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Deutſches Reich.
Die Hetze gegen das „Zuchthausgeſetz.“ Die

Sozialdemokratie geberdet ſich zur Zeit frivoler denn je. DasGeſetz zum Schutze der Arbeitswilligen enthält r jeden

Menſchen, der ſeinen Wortlaut mit Verſtändniß durchlieſt, nicht
die geringſte Spur der Abſicht einer Einſchränkung der Koalitions
freiheit; es wendet fich im Gegentheil lediglich gegen den Koalitions-
wang und behandelt hierbei Arbeitgeber und Arbeitnehmer in
urchaus gleicher Weiſe. Da sG et garantirt alſo imGegen-

theil die Freiheit des Arbeiters; es ſtellt ſogar aus
drücklich ein zwangsweiſes Verhindern von der Theilnahme an
Vereinigungen oder Verabredungen unter Strafe. Es iſt wohl
das ſtärkſte Stück, das die Sozialdemokratie an Verdrehungen,
Entſtellungen und Unwahrheiten bisher geleiſtet hat, dem vor
liegenden Geſetze, das gerade zum Schutze der Arbeiter dienen
ſoll, den Charakter eines arbeiterfeindlichen, eines
freiheitvernichtenden, eines „Zuchthaus Geſetzes“ unter
uſchieben. Freilich von Gründen hat die ſozialdemokratiſcheHreſe haben die ſozialdemokratiſchen Führer bisher noch

nicht einen einzigen für ihre verlogenen Behauptungen aufzu

bringen vermocht. Es wird vielmehr mit eitel Phraſen und
Schlagworten gearbeitet und eine ſittliche Entrüſtung geheuchelt,
die nur künſtlich gemacht iſt und den Zweck hat, die Leidenſchaft
der großen Maſſe zu erregen, ſie in einen Taumel des Zorns
u verſetzen, der den letzten Reſt von Ueberlegung und Nach-
enken nimmt und ſo das neue Geſetz, das den Arbeiten

lediglich eine Wohlthat erweiſen will, als Agitationsmittel für
die Sozialdemokratie ausgiebig zu verwerthen. Dieſem Zwecke
dienen auch die ſozialdemokratiſchen Proteſtverſammlungen, die
am heutigen Abend in allen größeren Städten ſtattfinden. Die
beruſsmäßigen S Eaghoſtel die ungereimteſten S
worte mit lauter Stimme in die bierdunſtgeſchwängerten S
ſchleudern und „einſtimmig“ Reſolutionen gegen das „Schand-
geſetz“ annehmen laſſen. Das wird dann morgen in allen
ſoz.aliſtiſchen Blättern eine „impoſante Kundgebung des Prole-
tariats“ genannt. Jn Wahrheit iſt es nichts als eine plumpe
Vergewaltigung und Uebertölpelung der urtheilslos nach der
Pfeife jener Schreier tanzenden Menge. „Schandgeſetz“, ſo hat
der fürtreffliche Bebel das neue Geſetz am Dienstag im Reichstage
genannt und ſich damit von Rechtswegen einen Ordnungsruf
zugezogen. Herrn Bebels verwerflicher Plan war klüglich aus
gedacht. Es lag offenbar in der Abſicht des ſozialdemokratiſchen
Parteiführers, das Schlagwort den d in die Oeffent
lichkeit zu ſchleudern und bei dieſem Anlaß eine Reihe von
weiteren ſtarken Wendungen und Jnvektiven gegen den geſetz
geberiſchen Plan anzubringen, um die Leidenſchaften der
großen Maſſen zu erregen und durch dieſe leiden-
ſchaftliche Erregung diejenige hetzeriſche Wirkung zu
erreichen, welche man bisher durch die Mißdeuntung der
Oeynhauſer Rede zu erzielen geſucht hat. Abgeſehen von dem
Zwecke, die Tribüne des Reichstages in dieſer Weiſe agitatoriſch
zu mißbrauchen, liegt dem Vorgelen des ſozialdemokratiſchen
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Führers auch die offenbar wohlberechnete Abſicht zugrunde, eine
ruhige und ſachliche Beurtheilung der Vorlage zum Schutze der
gewerblichen Thätigkeit in den breiten Maſſen der Arbeiterbe-
völkerung zu verhindern. Man befürchtet offenbar, daß bei
ruhiger und unbefangener Würdigung der Vorſchläge der
Regierung und ihrer Begründung es allen nicht im unbedingten
Banne der Sozialdemokratie ſtehenden Arbeitern klar werden
wird, in wie hohem Maße die vorgeſchlagenen geſetzgeberiſchen
Beſtimmungen gerade zum Schutze der Arbeiter dienen und
wie gänzlich die ſozialdemokratiſchen Angriffe gegen die Vorlage
der thatſächlichen Begründung entbehren. Es wird demgegen-
über r Aufgabe der Vertreter aller bürgerlichen
Parteien ſei, dafür zu ſorgen, daß die erſte Leſung der Vor
lage zum Schutze der Arbeitswilligen in durchaus ruhiger und
ſachlicher Weiſe geführt und auch den weiteren Kreiſen der
Bevölkerung ein unbefangenes und ſachliches Urtheil ermöglicht
wird. Daß diejenigen Parteien, deren Exiſtenz von den ſozial
demokratiſchen Wahlſtimmen abhängt, das hierzu erforderliche
Maß von Unabhängigkeit gegenüber den Sozialdemokraten
noch beſitzen, erſcheint allerdings nach den ſeitherigen Stimmen
ihrer Preſſe ausgeſchloſſen.

Der Kaiſer trifft am 16. Juni in Hamburg ein, ſteigt
beim preußiſchen Geſandten Grafen Wolff-Metternich ab und
wohnt Tags darauf T der Unterelbe bei Cuxhaven der
Ruderregatta des Norddentſchen Regaltavereins bei, um
ſodann den dort liegenden Laeißſchen Fünfmaſter „Potoſi“,
das größte Segelſchiff der Welt, eingehend zu beſichtigen.

Perſonaluagachrichten. Der Herzog von Ratibor iſt von
Berliv aus nach ſeinem Schloſſe Rauden bei Ratibor wieder zurück
gerehrt. Zum Nachfolger des Wirklichen Geheimen Oberregierungs-

s als Präſident der eggga vie ttin der Eiſenbahnen in

ürg iregierungsrath Wackerzapp, Dirigent des Reichsamts
für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen in Berlin,
in Ausſicht genommen. Freiherr v. Stumm hat ſich im
Reichstag auf drei Wochen beurlauben laſſen, weil er noch unter den
Folgen des ihm zu Pfingſten zugeſtoßenen Unfalles leidet. Er
wird kaum vor einigen Wochen im Stande ſein, den rechten Arm
völlig zu gebrauchen. Der General der Kavallerie Heinrich VII.
Prinz Reuß, Generaladjutant weiland Kaiſer Wilhelms I.,
feiert am 9. d. M. ſein fünfzigjähriges Diennjubiläum. Der zum
Konſul in Riga ernannte deutſche Konſul Ohneſſeit iſt in Riga
eingetroffen und hat die Geſchäfte des dortigen Konſulats über-
nommen.

Deutſchland und China. Einen beachtenswerthen
Bericht ſendet ein engliſcher Berichterſtatter aus Peking unter
dem 24. April. Wir entnehmen ihm Folgendes:

„Die Aufregung, die durch das Vorgehen der deutſchen Streit
macht in der Umgebung von Schan hervorgerufen worden iſt, hat
ſich nunmehr faſt gänzlich gelegt. Zu einer Zeit fürchteten die Chineſen,
die Deutſchen bereiteten eine Art von Protektorat über den als neutrale
Zone bekannten Bannkreis vor, und es erſchien als höchſt wahrſcheinlich,
daß Ngan-tung-wei dauernd beſetzt werden ſollte. Dies iſt nämlich
ein ſehr guter Hafen und ſeine Nähe zu Kiautſchau gab zu häufig
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wiederkehrenden Gerüchten Anlaß, daß es unter die deutſche Herr
ſchaft gerathen ſei. Bis jetzt jedoch ſcheint es, daß das einzige noch
von den Deutſchen okkupirte Gebiet Sban (auch als Tirchou bekannt)
iſt, wo die Unruhen ſtattgefunden. Den ganzen Winter hindurch hat
ſich die Provinz Shantung im Zuſtande des Aufſtandes befunden.
Die unbeſchreiblichen Leiden durch die Ueberſchwemmung des Gelben
Fluſſes „Chinas Sorge“, wie er genannt wird hatten die

pfer zu chroniſcher Unbotmäßigkeit gebracht. Räuberbanden,
die ſich aus den Dorfbewohnern zuſammenſetzten, denen
Häuſer weggeſchwemmt worden, durchſtreiften die Provinz
und nahmen Alles mit, was ihnen in die Hände fiel.
Die ſonſt ſo friedlichen Eingeborenen wurden vom herrſchenden Geiſte
der Geſetzloſigkeit angeſteckt und die Anweſenheit der Ausländer zu
Kiautſchau trug eben nicht zu ihrer Beſchwichtigung bei. Die wieder-
holten Angriffe auf Miſſionäre und eingeborene Chriſten waren
Gegenſtand verſchiedener Proteſte der Geſandten, deren Schutz
vefohlene betroffen waren, an den Tſung-li-Yamen. Allein es geſchah
ſo gut wie gar nichts durch die chineſiſchen Behörden, um die Lage
der Dinge zu verbeſſern. Erſt als ſich herausgeſtellt hatte, daß Vor-
ſtellungen vollkommen zweglos wären beſchloſſen die deutſchen Be
hörden, die Sache ſelbſt in die Hand zu nehmen. Jhr Vorgehen
wird hier allgemein gebilligt.“

Der Brief beſchreibt ſodann den r der eiſernen
Natur des engliſchen Geſandten Macdonald unter der un
erträglichen Arbeitslaſt. Ueber Baron Heyking berichtet
der Reuter'ſche Vertreter anläßlich der Abreiſe des deutſchen
Geſandten:

„Daran kann überhaupt nicht gezweifelt werden, daß die Politik,
die er gegenüber den Chineſen befolgt hat, von gründlichſter Wirk-
ſamkeit geweſen iſt. Die deutſche Regierung mit ihrer hieſigen
Vertretung ſcheint die erſte r zu ſein, die erkannte, daß
China aufgebhört hat, als Nation zu exiſtiren. Der rieſige
grüne Tiſch, die prahleriſchen Titel und die avſurde Selbſtüberlegung
der Chineſen wurden alle von Baron Heyking auf ihren inneren
Werth abgeſchätzt. Schroff unterdrückte er das Syſtem des unauf-
richtigen Spiels mit leeren Vertröſtungen, das im Orient zu ſolch
hoher Vollkommenheit gedi hen iſt, und beſtand zu jeder Zeit auf
ein ſofortiges „Ja“ oder „Nein“. Und mit feinem Syſtem gingen
die Verhandlungen ſo glatt wie nur möglich vor ſich, und die
Chineſen gelangten zur Einſicht, daß es nutzlos ſei, ihre aitbewährte

Taktik der Verzögerung am deutſchen Geſandten zu probiren. Er
hinterläßt zu Peking den Ruf eines vortrefflichen Diplomaten.“

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhans.

71. Sitzung vom 7. Juni 1899, 11 Uhr.
(Schluß aus der Morgennummer.)

Der dritte Abſchnitt handelt von dem Umlagerecht und den Kaſſen
der Aerztekammern.

Abg. Langerhans erklärt ſich gegen den ganzen Abſchnitt, der
im Widerſpruch mit der Verfaſſung ſtehe.

Nach S 50 ſollen bei jeder Aerztekammer Kaſſen errichtet werden
mit dem Sitze am Anmtsſitze des Obervpräſidenten.
Der Paragraph wird mit einem Zuſatz des Abg. vmiwalle
angenommen, wonach die Kaſſen der Aerztekammer der
Provinz Brandenburg und des Stadtkreiſes Berlin ihren Sitz in

Die große land wirthſchaftliche Ausſtellung
zu Frankfurt a. M.

I

-C-. Frankfurt, 6. Juni.
Als vor zwölf die neugegründete deutſche Landwirthſchafts

geſellſchaft den erſten Rundgayg ihrer Wanderausſtellungen durch die
Gaue des Reiches in Frankfurt a. M. antrat, da war den Unter
nehmern ein wenig bänglich zu Muthe ob des Gelingens denn hatte
es ſchon als nichts Kleines erſchienen, die von den verſchiedenſten
örtlichen Jniereſſen und den abweichendſten politiſchen Parteiſtimmungen
beeinflußten deutſchen Landwirthe mit der Geſellſchaftsgründung ſelbſt
unter einen Hut bringen zu wollen, ſo war es noch zweifelhafter, ob
das Wagniß der alljährlich abzuhaltenden großen Wanderausſtellungen
mit ihren ganz erheblichen Koſten nicht mit einem Mißerfolge enden
würde. Heute, wo die Ausſtellungen ihren zweiten Rundgang
abermals von der ſchönen Mainſtadt aus beginnen, herrſchen
andere Empfindungen. Trotz aller finanziellen Einbußen die
Mehrzahl der Ausſtellungen hat ja mit einem Fehlbetrage ab-
geſchloſſen trotz aller Schwierigkeiten und Hemmniſſe darf das
große Unternehmen als durchaus geglückt und erfolgreich bezeichnet
werden die zwölf erſten Ausſtellungen bilden einen Siegeszug der
Geſellſchaft, deſſen Früchte Niemand mehr anzweifelt, deſſen erziehliche
Wrurkung ſich bis in die fernſte Hofſtätte des Reiches äußert. Gerade
daß, unter Meidung jeden politiſchen Beigeſchmackes, hier lediglich die
Förderung, die Vervollkommnung des Betriebes, der Fortſchritt der
landwirthſchaftlichen Technik angeſtrebt wird, verleiht der Geſellſchaft,
wie ihren Ausſtellungen, die nicht genug zu würdigende Bedeutung,
in dem Wirrſale der Tagesftagen mit ihrem oft leidenſchaftlich er
regten Treiben einen neutralen Boden geſchaffen zu haben, auf dem
Alle einträchtig gemeinſamen Zielen nachſtreben können. Die That-
kraft und das Geſchick, mit denen dieſe Ziele verfolgt werden, macht
der Leitung der Geſellſchaft beſondere Ehre der vor Aller Augen
liegende Erfolg iſt ihre ſchönſte Genugthuung.

Wenn man vielfach ausſprechen hört, wir lebten im elektriſchen
Zeitalter, ſo hat die Landwirthſchaft daran ihren wohlbemeſſenen An
theil denn allenthalben regt ſichs, die Vortheile der Elektrotechnik
auch dem Landwirthſchaftsbetriebe zu Gute kommen zu kaſſen, und des
halb mag ſich's geziemen, daß unſere kurze Wanderung durch die groß
artige Ausſtellung mit der Beſprechung einer Vorführung beginnt, die nach
dieſer Richtung hin das Hervorragendſte der ganzen Schau bildete Das

elektriſche Gehöft, das die Geſellſchaft ſelber als Aus-
ſtellerin errichtet, hat den Zweck, die verſchiedenartige Anwendbarkeit
der elektriſchen Kraft in der Landwirthſchaft überſichtlich und in
muſtergiltigen Ausführungen zur Anſchauung zu bringen, und ſo
ſehen wir denn ſowohl die elektriſche Beleuchtung, wie den elektriſchen
Antrieb der Maſchinen, das elektriſche Kochen und Heizen, ſowie end-
lich das elektriſche Nachrichten- und Signalweſen hier dargeſtellt, ſo
weit irgend Ausſicht beſteht, dem landwirthſchaftlichen Betriebe da-
mit einen Dienſt zu erweiſen.

Das elektriſche Gehöft darf keineswegs als eine bloße theoretiſche
Spekulation, als ein bloßer Zukunftstraum betrachtet werden, es iſt.
durchaus nicht ohne praktiſche Vorgänger in die Welt geſetzt worden,
die ihre Probe längſt beſtanden haben. Es ſoll nur das bereits Er
reichte weiteren Kreiſen vor Augen führen und gleichzeitig zu ferneren
Vervollkommnungen Anregung geben. Man weiß, daß es landwirth-
ſchaftliche Jnduſtrien giebt, die nur einen Theil des Jahres in
Thätigkeit ſind und deren oft bedeutende Maſchinenkraft die übrige
Zeit hindurch brach liegt. Es bedurfte keines großen Scharfſinnes,
um darüber klar zu werden, daß es wirthſchaftlich richtig und
nutzbringend ſein müſſe, dieſe müßige Kraft zur Erzeugung von
Elektrizität zu verwenden und damit der betreffenden Wirthſchaft
alle die Wohlthaten zu verſchaffen, deren wir mittelſt der Elektrizität
theilhaftig werden können. So ſah man ſchon ſeit Jahren Zucker
fabriken oder Spiritusbrennereien, die, ſoweit es ihre Maſchinenkraft
irgend geſtattete, elektriſches Licht herſtellten, elektriſch draſchen uſw.
Andrerſeits braucht man nur in die Alvpen, ja ſelbſt in einzelne
Thäler unſerer deutſchen Mittelgebirge zu gehen, um wahrzunehmen,
wie weit verbreitet ſchon die Verwendung des elektriſchen Lichtes
in den Dörfern iſt. Es giebt Dörfer wer erinnern beiſpielsweiſe
an das vekannte Miesbach wo der kleinſte Bauer ſeinen Kuhſtall
elektriſch erleuchtet hat. Die reichlich dort vorhandene, jahrein jahr
aus verfügbare Waſſerkraft der mit ſtarkem Gefäll zu Thal ſtrömenden
Bäche erlaubt dieſen Luxus, wenn anders man im elektriſchen Zeit-
alter noch von einer Glühlampe als Luxus ſprechen darf. Das
ſchwebte natürlich auch der Ausſtellerin vor als ſie dem zweiten
Rundgang ihrer Ausſtellungen durch das elektriſche Gehöft gewiſſer
maßen einen neuen Stempel aufdrückte.

Von aller Spielerei mit Modellen wirklicher oder typiſcher Ge
höfte, allem Blendwerke der bloßen äußeren Erſcheinung, alſo von
allem den Flitter abſehend, der ſonſt auf Ausſtellungen einen ſo
breiten Raum einnimmt, wird in dem elektriſchen Gehöfte lediglich
die zweckmäßigſte Anordnung der elektriſchen Hilfsmittel dargeſtellt.

Es iſt angenommen, daß ſich die Beleuchtung auf einen großen Theil
der Stallungen und Futterkammern, ſowie auf die große Halle er-
ſitreckt, in der die Arveitsmaſchinen ſtehen. Dieſe Halle wird mit
Bogenlampen erleuchtet, ſo eingerichtet, daß ſie auch in der Nähe
brennbarer Stoffe zuläſſig ſind. Ställe und Kammern
haben Glühli t. Die Verwendung von Elektromotoren als Antrieb
für Pflug, Dreſchmaſchine, Stroopreſſe, Windfege, Trieur, Schrot-
mühle, Häckſelmaſcine, Milchſchleuder, Kreiſelpumpe u. ſ. w. wird mit
beſonderer Rückſicht darauf anſchaulich gemacht, daß ein Theil ſeiner
Maſchinen verhältnißmäßig langſam, ein anderer, wie z. B. die
Milchſſhleuder, ſehr raſch läuft, und daß deshalb ganz verſchieden-
artige Antriebsvorrichtungen und Ueberſetzungen erforderlich werden.
Da die Baodenbearbeitung unter Zuhilfenahme der Elektrizität
in den letzten Jahren weſentliche Fortſchritte gemacht und,
wie es ſcheint, eine befriedigende Löſung gefunden hat, ſo
wurde Werth darauf gelegt, gerade den ele triſchen Pflug
vorzuführen und zwar unter Verhäliniſſen, die denen der Praxis
nach Möglichteit angepaßt ſind, alſo bei erheblicher Entfernung der
ſtromerzeugenden Anlage von der Arbeitsſtätte und unter Vergleich
des Einmaſchinenſyſtems mit dem Zweimaſchinenſyſteme. Den Ein
maſchinenpflug mit dem Brutſchkeſchen Ankerwagen lieferte
A. Borſig- Berlin (Tegel), den Zweimnſchinenpflug H. Förſter
und Sohn-Gorsdorf b. Feſſen a. d. ſchwarzen Elſter. Für die
Betriebskraft ſorgen drei Lokomobilen mit ebenſovielen Dynamo-
maſchinen. Die Lichtanlage, ſowie ein großer Theil der ührigen
Maſchinen rührt von Emil Sindel-Verlin, Lindenſtr. 16/17, her.

Daß ſich elektriſche Kochapparate für die Küche im Betriebe nicht
theurer ſtellen als das Kochen auf Kohlenfeuer, darf als bekannt
vorausgeſetzt werden. Selbſt wenn man den Strom nicht ſelber her-
ſtellt, ſondern von einem Eeektrizitätswerk beziehen muß,
trifft das zu, und es war deshalb nichts Ueverflüſſiges,
bietet vielmehr des Beherzigenswerthen viel, wenn in dem
elektriſchen Gehöfte große elektriſche Apparate zur Vereitung heißen
Waſſers für die Ställe, das Erhitzen von Milch und das Dämpfen
von Butter mittels elektriſcher Heizung vorgeführt wird. Durch An-
wendung ausgedehnter Fernſprechanlagen auf großen Gütern, von
Fernſignalglocken und dgl. kann viel Zeit geſpart und manche un-
nöthige Ausgabe vermieden werden. Es erſchien deshalb die Dar-
ſtellung dieſes Zweiges der Elektrotechnik um ſo erſprießlicher, als
noch wenig gute Vorbilder derartiger Anlagen auf den ländlichen
Gütern vorhanden ſind.
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Beriin haben ſollen. Nach 8 57 ſoll oas Geſetz am 1. Januar 1900
in Kraft treten.

Abg. Jmwalle beantragt, es erſt am 1. April 1900 in Kraft
treten zu laſſen. Der Antrag wird angenommen.

Damit iſt die zweite Leſung beendet.
Es folgt die Berathung des Antrages der Abgg. Mottiy und

Gen. Die Staatsregierung aufzufordern, die beſtehenden Grundſätze,
betr. Anwendung körperlicher Strafmittel in Volksſchulen, welche in
den 88 50-—53 II. 12 Allgem. Landrechts und in der allerhöchſten
Kabinetsordre vom 14. Mai 1825, ſowie in den damit in Zuſammen
hang ſtehenden Verfügungen verſchiedener Bezirksregierungen ent
halten ſind, den Volksſchullehrern der Monarchie erneut zur gewiſſen
haften Nachachtung einzuſchärfen und deren Befolgung durch die
Schulaufſichtsorgane ſtreng überwachen zu laſſen, auch ferner in Er
wägung zu ziehen, od die Anwendung körperlicher Strafmittel
ſeitens der Lehrer durch eine anderweitige geſetzliche Regelung nicht
überhaupt zu unterſagen oder wenigſtens bedeutend einzuſchränken
wäre.

Abg. Motty (Pole): Wir Antragſteller beabſichtigen keinen Vor
ſtoß gegen die Volksſchule. Mit deren Zielen ſind wir im Allge-
meinen einverſtanden, aber dieſe dürfen nicht mit mittelalterlichen und
barbariſchen Mitteln erreicht werden. Die neuerliche Verfügung des
Kultusminiſters iſt ja dank nswerth, aber wird ſie genügend helfen Ver
anlaßt iſt mein Antrag mittelbar durch dasVorkommniß, daß in der Provinz
Poſen ein Knabe in Folge erlittener körperlicher Züchtigung durch
den Lehrer, der auch andere Kinder barbariſch behandelte, verſtorben
iſt. Dieſer Fall ſteht nicht vereinzelt da. m Intereſſe unſerer
Jugend muß hier Wandel geſchaffen werden. Redner geht dann ein
auf die Unterdrückung der polniſchen Sprache und wird vom Präſi
denten erſucht, zur Sache zu reden.

Geheimrath v. Bremen erklärt, die bisherigen Erhebungen
haben ergeben, daß das Züchtigungsrecht von den Lehrern bisher nicht
gemißbraucht ſei. Die Erlaſſe der Regierung in dieſer Beziehung
ſeien keineswegs dazu angethan Beunruhigung in der
Bevölkerung hervorzurufen. Der Abgeordnete Motty möge nur in
ſeiner Heimath datauf hinwirken, daß die Preſſe die Erlaſſe der
Regierung nicht in ganz unberechtigter Weiſe in agitatoriſchein Sinne
aufbauſche. (Beifall.)

Abg. Geisler (Centr.) bittet Namens ſeiner Freunde, über den
Antrag des Abg. Motty zur Tagesordnung überzugehen.

Nbg. Frhr. v. Williſen (konſ.): Wir ſtehen auf dem Stand-
punkt des Landrechts. Die letzte Miniſterialveriügung nimmt dem
Antrag des Abg. Motty den Wind aus den Segeln. Wenn ſie aber ver
langt, daß der Lehrer vor der Züchtigung erſt mit dem Rektor Rückſprache
nehmen ſolle, iſt die Frage berechtigt, warum wird nicht auch der
Junge zu dieſer Konferenz zugezogen. (Heiterkeit.) Jm Uebrigen
glaude ich, es hat uns Allen nicht geſchadet. (Große Heiterkeit.)

Geheimrath Vrandis: Der Vorredner hat den Erlaß doch nicht
genau genug geleſen ſonſt hätte er die Witze nicht gemacht. Der Er-
laß giebt das Züchtigungsrecht nicht auf, ſondern richtet ſich nur
gegen die Unerfahrenheit der jungen Lehrer. Tüchtige Lehrer kommen
auch bei großen Klaſſen ohne Stock aus, während grade unfähige
durch häufige Anwendung des Stockes zu erziehen ſuchen. Jm
Uebrigen iſt der Erlaß nur eine Wiederholung früherer.

Abg. Sittart (Centr.): Kann man dem Lehrer das elterliche
Züchtigungsrecht nicht anvertrauen, ſo gehört er nicht in die Schule.
Es iſt ein alter pädagogiſcher Grundſatz Der beſte Weg zum Herzen
geht unter Umſtänden hinten herum. (Heiterkeit.)

Abg. v. Grabski (Pole) unterſtützt den Antrag des Abg. Motty
und meint, welchen Alarm würde es gegeben haben, wenn ein polniſcher
Lehrer ein deutſches Kind unter gleichen Umſtänden zu Tode gezüchtigt
hätte. Das Landgericht in Gneſen habe, weil es ſich blos um ein
polniſches Kind handelte, den Lehrer freigeſprochen.

G.heimrath v. Bremen: Jch muß die Behauptungen des Vor-
redners entſchieden zurückweiſen
bisher keine Schuld des Lehrers ergeben.

Abg. Ernſt (fr. Vp.): Es erſcheint mir pädagogiſch nicht zweck
mäßig, die Züchtigung, die nöthig iſt, nicht ſofort zu vollſtrecken,
ſondern erſt eine Konferenz zuſammenzuberufen. Darunter leidet die
Autorität des Lehrers. Jch halte den Antrag des Abg. Motty nicht
für zweckmäßig. Be fall.)

Nach einem Schlußwort des Abg. Motty (Pole) lehnt das
Haus den Antrag gegen die Stimmen der Polen und einiger
Freiſinnigen a b.

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr.
des Abg. Kirch betr. die Jagd auf eigenem Grundbeſitz, Antra
Abg. v. Pappenheim betr. die Fürſorge für Arbeitsloſe,
prüfungen, Petitionsberichte.

Schluß 44 Uhr.

Tagesordnung Antrag
des

Jahl-

Mitteldeutſche Handelskammern.
Magdeburg, 8. Juni.

Auf Anregung und Einladung der Handelskammer zu Magde-
burg fand am Montag in den Räumlichkeiten der Handelskammer
die erſte Zuſammenkunft mitteldeutſcher Handelskammern ſtatt. Ver
treten waren die Handelskammern zu Brandenburg, Braunſchweig,
Deſſau, Gotha, Halle, Hildesheim, Magdeburg und Poitsdam.
Von einigen Kammern ſteht noch eine Entſcheidung aus. Im Ganzen
nahmen, wie die „Magdeb. Ztg.“ mittheilt, gegen 30 Herren an den Be
rathungen Theil. Zum Vorſitzenden wurde Herr Kommerzienrath Hubbe
Magdeburg, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Herr Generaldirektor
Kuhlow- Halle gewählt. Die Frage der Konſtituirung eines
Verbandes mitteldeutſcher Handelskammern wurde an der Hand eines
Entwurfs von „leitenden Geſichtspunkten“ erörtert, den die Handels
kammer zu Magdeburg auf mehrfachen Wunſch ausgearbeitet hatte.
Es ergab ſich ohne Schwierigkeit Uebereinſtimmung der Anſichten
über folgende Grundgedanken: 1. Der Verband mittel
deutſcher Handelskammern bildet eine freie Vereinigung, deren
Zweck es iſt, in Fragen, die Handel, Induſtrie und Schifffahrt
Mitteldeutſchlands beſonders berühren, perſönlich Fühlung zu nehmen
und einen Meinungsaustauſch darüber herbeizuführen. 2. Die
Tagungen des Verbandes finden je nach Bedarf, mindeſtens aber
jährlich einmal ſtatt. Von der jeweilig tagenden Zuſammenkunft
wird der Ort der nächſten Zuſammenkunft beſtimmt. 3. Vom
Verbande wird ferner beſtimmt, welche Kammer die Geſchäfte des
Verbandes zu führen hat. Der geſchäftsführenden Stelle liegt u. A.
die Einberufung der Tagungen ob. Sie hat die Tagesordnung
vorzubereiten und die Uebernahme von Referaten zu
veranlaſſen. Eine Tagung des Verbandes muß einberufen
werden, wenn drei Kammern dies beantragen. 4. Jede dem Ver-
bande angehörende Kammer darf zu den Tagungen bis zu vier
ſtimmberechtigte Delegirte entſenden. Die Abſtimmung findet in der
Regel nach Delegirten ſtatt und ſoll nur der Ausdruck der perfönlichen
Anſchauung der Anweſenden ſein. Falls zwei Kammern es
beantragen, wird die Abſtimmung nach Kammern vorgenommen, und
zwar derart, daß alsdann jede Kammer nur eine Stimme abgiebt, wobei
ſich die Delegirten der einzelnen Kammern untereinander zu verſtändigen
haben. 5. Eingaben u. ſ. w., die im Sinne der von der Mehrheit
oder von der ganzen Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe nachträglich
ausgearbeitet werden, ſind den einzelnen Mitgliedern des Verbandes
zur Unterſchrift zuzuſenden. Nach Durchberathung dieſer Leitſätze
wurde der Verband konſtituirt. Auf der Tages
ordnung ſtanden noch: 1. der Entwurf eines Geſetzes
fiber die Waarenhausſteuer, 2. die Polizeiverordnung be-
treffend die Reinhaltung der Gewaäſſer, 3. die Erhebung
der Handelskammerbeiträge, 4. die Verfrachtungsbedingungen der
Flußſchifffahrtsrhedereien und 5. Maßnahmen zum Schutze des

Sämmtliche Berathungsgegenſtände wurden erledigt
oder für eine weitere und eingehendere Berathung vorbereitet. Als

orort für die nächſte Zuſammenkunft wurde Halle a. S. ge-
vählt. Es iſt in Ausſicht genommen worden, jedenfalls im laufenden
Jahre noch einmal zuſammenzutreten.

die gerichtliche Unterſuchung hat.

Erſter deutſch-evangeliſcher Frauentag.
Kaſſel, 6. Juni.

Zur Begründung einer großen, die evangeliſchen, ſozialintereſſirten
Kreiſe der Frauenwelt umfaſſenden Organiſation und zur Beſprechung
wichtiger grundſätzlicher und beruflicher Frauenfragen hat geſtern
in Kaſſel der erſte deutſch- evangeliſche Frauentag ſeinen Anfang ge-
nommen. Es ſollen beſonders die einzelnen evangeliſch-chriſt
lichen Frauenvereine zu einem „Deutſcheevange-
liſchen Frauenbunde“ vereint werden, um wie es in dem
Aufrufe heißt „an ihrem Theile an der Löſung der Frauenfrage,
an der Förderung aller berechtigten Frauenbeſtrebungen
und an der Fruchtbarmachung und Entfaltung aller, der weiblichen
Natur eigenthümlichen Gaben und Kräfte für das Volksleben
im Ganzen mitzuhelfen.“ Es gelte, beſonnen und weitherzig im Sinne
der religiöſen und ſirtlichen Forderungen des Evangeliums zur gegen
wärtigen Frauenbewegung Stellung zu nehmen und nicht die Be
handlung dieſer Frage den rein human wirkenden oder gar radikalen
und antichriſtlichen Elementen ausſchließlich zu überlaſſen.

Heute wurden in einer geſchloſſenen Verſammlung der Delegir
tinnen und Mitzlieder zunächſt die Satzungen berathen, auf Grund
deren fich der „Deutſch-evangeliſche Frauenbund“
bilden will. Die Berathungen konnten nicht zu Ende geführt werden,
vielmehr wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, der die Redaktion der
Satzungen übernahm und der Verſammlung eine Vorlage machen
ſoll. An die Kaiſerin wurde folgendes Telegramm abgeſchickt:

„Eurer Majeſtät als der hohen Protektorin alles chriſtlichen
e und Frauenarbeitens ſpricht der Deutſch- evangeliſche

auentag ehrerbietigſt Gruß der Liebe und Verehrung aus. Gott
wolle alle deutſchen Frauen immer mehr eins machen in dem
Helferdienſt der chriſtlichen Liebe an Familie, Geſellſchaft und
Volk. Frau Paſtor Schrader, Frau Generalſuperintendent Lohr,
Pfarrer Lic. Weber.“

Die erſte Hauptverſammlung begann um 10x Uhr
im großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes. An Stelle des
erkrankten F äuleins Gertrud Kuntzen (Kaſſel) führte Pfarrer Lic.
Weber (M.-Gladbach) den Vorſitz über die von etwa 250 Damen
beſuchte Verſammlung.

Den erſten Vortrag hielt Herr Paſtor Lic. Sardemann, der
Leiter des Dia oniſſenhauſes zu Wehlheiden, über „Die Frauen
thätigkeit auf dem Gebiete der Krankenpflege.“
Nach längerer Debatte wurden folgende Leitſätze angenommen
„Der evangeliſche Frauenbund erklärt es für eine ſeiner Haupt
aufgaben, mitzuwirken, daß eine größere Zahl von Frauen beſonders
auch aus dem gebildeten Bürgerſtand gewonnen werde, um in erſter
Linie als Diakoniſſen, ſodann auch als freie Pflegerinnen in der
Krankenpflege mitzuarbeiten. Der evangeliſche Frauenbund ſprichtes aus, daß die Frauen, welche ſich der Krankenpftege widmen, eines

kräftigen Rückhalts bedürfen zum Schutz gegen Ausbeutung und
andere Mißbräuche. Der evangeliſche Frauenbund erkennt den großen
Werth der nur humanitären Krankenpflege an, ſpricht es aber aus,
daß ſeiner Anſicht nach der Krankenpflege die erſte Stelle gebühre,
welche in evangeliſcher Weiſe mit der Barmherzigkeit gegen den ver
gänglichen Theil des Menſchen die gegen die unſterbliche Seele
verbindet.“

Sodann berichtet Frau Dr. Scheven aus Dresden über „Die
Frauenthätigkeit auf dem Gebiete der Armen-
und Waiſenpflege“. Die Ausführungen der Rednerin
gipfelten in folgenden Leitſätzen, die ſeitens der Verſammlung ein
ſtimmig Annahme fanden:

1. Die Frau hat ſich ſchon ſeit langer Zeit auf dem Gebiete
der kirchlichen und privaten Armenpflege, ſowie der freien Vereins
thätigkeit in hervorragendem Maße als Armenpflegerin bewährt und
in ſittlich erziehendem, vorbeugendem und wirthſchaftlich förderndem
Sinne auf die unteren Klaſſen eingewirkt.

2. Da das Amt der Armenpflegerin von höchſt wichtiger ſozialer
Bedeutung iſt, wäre es wünſchenswerth, wenn Frauen und Mädchen,
die ſich der Armenpflege widmen wollen, ſowohl praktiſch wie theo-
retiſch auf dieſen Beruf vorbereitet würden.

3. Es iſt im Intereſſe einer rationellen Armenpflege wünſchens-
wertb, daß ſich die private und Vereinsthätigkeit in feſte geordnete
Beziehungen zur öffentliche Armenpflege ſtellt und derſelben er-
gänzend zur Seite tritt, wo deren Kompetenzen aufhören.

4. Ta überall, wo das Elberfelder Syſtem eingeführt iſt, ſich
Mangel an männlichen Pflegern fühlbar macht, iſt es freudig zu
begrüßen, daß man auch Frauen mit zur öffentlichen Armenpflege
heranzuziehen beginnt. Jhre Charakteranlage, ihre wirthſchaft ichen
Kenntniſſe und ihr praktiſcher Blick befähigen ſie beſonders dazu. Wo
dieſe Einrichtung bereits beſteht, hat ſie ſich als ſegensreich erwieſen.

5. Die Waiſenpflege, als ſpezielles Gebiet der Armenpflege,
eignet ſich ganz beſonders für die Thätigkeit der Frauen, da hier ihre
Erfahrung und ihr Verſtändniß im Verkehr mit Kindern höchſt nutz
bringend verwerthet werden kann.

6. Da mit dem Jnkrafttreten des neuen Bürgerlichen Geſetz
buches die Frau das Recht zur ſelb ſtändigen Vormundſchaft erhält,
ſo wird hiermit der geſetzliche Boden geſchaffen, auf dem eine weit
gehende Mitwirkung der Frau in der öffenilichen Armenpflege ſich
entfalten kann.

In der Nachmittagsſitzung ſprachen Herr Lie. Weber aus
München-Gladbach über die Berufsbildung der Frauen für die ge
werbliche Thätigkeit und Frl. v. Käſtner-Kaſſel über den Lehrerianen
beruf und ſeine Weiterentwickelung. Gegenüber der „bürg rlichen
Frauenbewegung“, die bekanntlich die Frau Schulrath Cauer
lange Zeit als Vorkämpferin hatte und in ihren Beſtrebungen weitüber das Ziel hinaus ſchießt, auch die Frauenfrage intertonfeſſionell

regeln will und überdies viel ſozialdemokratiſche Anklänge zeigt, wurde
ein getrenntes Marſchiren beſchloſſen. Hoffentlich wird dieſes
„getrennte“ Marſchiren niemals aufhören, denn der „deutſchevan
geliſche Frauenbund“ würde ſonſt in dem chriſtlichen Deutſchland zum
großen Theil die Sympathien einbüßen, die er jetzt findet, und ſeine
edlen Ziele nicht erreichen können.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

X Zörbig, 6. Juni. (Verſetzung.) Der Schulamts-
Kandidat Hermann Conrad, bisher hier interimiſtiſch angeſtellt, iſt
als Lehrer und Cuſtos nach Elben Mansfelder Seekreis) berufen
und beſtätigt worden.

x Eilenburg, 6. Juni. (Beſetzun g.) Zur definitiven
Verwaltung der bieſigen Rektorſtelle iſt der Mittelſchullehrer Wilhelm
Schmidt aus Mühlhauſen i. Th. berufen worden.

Eilenburg 6. Juni. (Schlußkonferenz zu der
Miſſionspredigtreiſe in der Ephorie Eilenburg.)
Nachdem mit dem geſtrigen Tage die Miſſionspredigtreiſe durch die
Orte der Ephorie Eilendurg ihr Ende erreicht hat nur Rödgen
wird morgen noch beſucht fand heute im „Rothen Hirſch“ eine
Schlußkonferenz ſtatt. An derſelben betheiligten ſich alle Geiſtlichen
und Lehrer der Ephorie, da zugleich auf Wunſch der
Regierung mit ihr auch die Frühjahrskonferenzen der beiden
Schulkreiſe Eilenburg und Düben abgehalten werden ſollten.
Den erſten Vortrag hielt Herr Lehrer WutkeDoberſchütz: „Bedeutung
und Einrichtung der Schulfeiern.“ Den zweiten Vortrag hielt Herr
Paſtor Walter-Hohenleina. Zu Erunde lag die Frage: „Wie kann
die durch die Miſſionspredigtreiſe gegebene Anregung für Gemeinde
und Schule fruchtbar gemacht werden Anſchließend daran wurde
noch über das Thema berichtet „Miſſionspflege in der Schule“.

Bitterfeld, 7. Juni. (Stadtverordnetenſitzung.
Die feindlichen Rößlein.) Auf der Tagesordnung der

geſtrigen Stadtverordnetenſitzung ſtand unr: Bewilligung von ſtädti
ſchen Mitteln zur Geradelegung der Leinemündung. Dieſe An-
gelegenheit hatte bereits auf der Tagesordnung aerigen Sitzung
geſtanden und war damals vom Bürgermeiſter Dippe ein
e erläutert und begründet worden. Die Verſammlung

atte damals beſchloſſen, eine Kommiſſion zu wählen, die eine

Beſichtigung an ſolle. DasſelbeOrt und Stelle vornehmen
iſt in hinreichendem Maße geſchehen und berichtet darüber der
Vorſitzende der Kommiſſion, Stadtv. Quilitzſch. Die Kommiſſion ge

langte zu dem Beſchluſſe, die Vorlage des Magiſtrats anzunehmen
mit dem Zuſatze, daß durch die Stadt die Hälfte der Koſten, welch
nach Abzug der etwaigen Unterſtützungen aus Staats und Kreis-
mitteln auf den Deichverband entfallen, übernommen werden, jedoch
darf der von der Stadtgemeinde Bitterfeld zu zahlende Antheil die
Summe von 9000 Mk. nicht überſteigen. Nachdem ſich Stadtv. Quilitzſch
nochmals bezüglich der Schütze und der Muldedeiche an der Eiſenbahn ein
gehend geäußert, wird zur Abſtimmung geſchritten und die Vorlage des
Magiſtrats mit demZuſatze der Kommiſſion, daß der Beitrag aus ſtädtiſchen
Mitteln 9000 Mk. nicht überſchreiten darf, angenommen. Durch
den Hausdiener eines hieſigen Hotels wurde das Kutſchpferd des
Amtmanns G. eingeſtellt. Jn demſelben Stalle ſtand aber bereits
ein feines „Stahlroß“, mit dem ſich der Gaul nicht vertragen mochte,
er zerſtampfte es in Grund und Boden, ohne ſich dabei ſelbſt zu be
ſchädigen. Die Haftpflichtverſicherungsgeſellſchaft wird den Beſchädigten
mit 250 Mk ſchadlos halten.

Wittenberg, 7. Juni. (Viſitation. Kirchen
heizung.) Wie das „W. T.“ mittheilt, trifft heute Herr Feld
probſt D. Richter, von Berlin kommend, zur Viſitation der Militär-
Kirchengemeinde hier ein. Die vom Gemeindekirchenrath be
ſchloſſene Heizungsanlage für die Stadtkirche iſt von der Aufſichts
behörde nunmehr genehmigt worden und wird der Bau im Juli be
gonnen werden.

Liebenwerda, 7. Juni. Stadtverordneten
ſitzung.) Die Verſammlung beſchloß den Beitritt zum Verbande
der Städte unter 10 090 Einwohner, ebenſo beſchloß ſie den Beitritt
der Stadt Liebenwerda zum Verein zur Bekämpfung der Schwindſucht,

Die Verſammlung iſt mit dem Vorſchiage der Frau Oberin
einverſtanden, an Stelle der zweiten Krankenſchweſter einen
Krankenbruder anzuſtellen und dem Gemeindekirchenrath bezw. dem
Frauenverein das Anerbieten zu machen für einen jaährlichen
Beitrag von 260 Mark für eine zur Gemeindepflege beſtimmte
Schweſter im hieſigen Krankenhauſe Wohnung mit Koſt zu gewähren
unter der Bedingung, daß die Schweſter verpflichtet ilt, bei
Operationen und Nachtwachen helfend einzutreten. Dem Beſchluſſe
des Magiſtrats, den Marktſtandsgeldpächtern für den zweiten Markt

10. Mai der jährlichen Pacht zu erlaſſen, wird beigetreten.
Unter-Teutſchenthal, 6. Juni. (Beſetzung.) An der

hieſigen Schule ſind die Herren Emil Treydte aus Helfta und
Otto Vor hol z aus Aſchersleben als Lehrer vorläufig angeſtellt
worden. Ter Lehrer Karl Engel aus dem nahen Ober- Teutſchen
thal iſt nach Ammendorf (Saalkreis) verſetzt worden.

Eisleben, 7. Juni, Hiſtoriſche Kommiſſion für
die Provinz Sachſen) Am 10. und 11. d. Mts. findet im
Kaiſerhofe hier eine Sitzung der Mitglieder der hiſtoriſchen Kom
miſſion für die Provinz Sachſen ſtatt. Die zu erledigende Tages-
ordnung iſt eine ſehr reichyaltige.

Hettſtedt, 7. Juni. (Unfall.) Geſtern Mittag gegen
1 Uhr hat ſich am Zimmermannsſchacht ein Unglücksfall ereignet, der
leicht noch viel ärgere Folgen hätte haben können. Dort gingen
nämlich die Pferde eines Herrn Nebelung hierſelbſt gehörigen Ge
ſchirres mit dem leeren Wagen durch. Dabei ſtürzte der G eſchirr
führer Friedrich Schmidt aus Molmeck, als er ſich nach der ihm
entfallenen Leine bückte, aus der Schoßkelle und wurde,
nachdem er ſich noch einige Zeit an der Wagenſtange
anzuklammern vermocht hatte, überfahren. Außer einem
Beinbruch hat er noch 2 Hufſchläge an den Hinterkopf davongetragen.
Das führerloſe Geſpann, von dem ſich ein Rad abgelöſt hatte, wurde
von Gärtner Wölfer-Burgörner aufgefangen und damit eine weitere
Gefahr verbindert, denn ſonſt hätte dasſelbe leicht mit dem alsbald
heranb' auſenden Zuge der Staatsbahn kollidiren können. Ein auf
dem Wagen befindlicher Mann, Namens Beier, der augenleidend iſt,
war vor Schreck förmlich gelähmt.

e. Keibra, 6. Juni. (Obſt- und Heuernte.) Durch un-
günſtige Witterungseinflaſſe haben ſich die Kirſchen ſpärlich entwickelt
und nur die Plantagen, welche in der oberen goldenen Aue an den
Bergen des Kyffhäuſers und des Harzes belegen ſind, zeigen einen
mäßigen Behang. Birnen fallen dieſes Jahr ganz aus, die Pflaumen
ſind ſpärlich vorhanden, dagegen giebt es ſtrichweis einen recht
guten Anhang von Aepfeln. Jm Ganzen iſt leider von eüler
ſchlechten Obſternte für dieſes Jahr zu berichten und das
bedeutet bei den großen Plantagen der Gemeinden und Privaten
einen empfindlichen Ausfall. Wenn nicht noch warme Nächte
kommen, iſt auch eine ſchlechte Heuernte zu beſorgen. Die tieferen
Wieſen haben zu viel Feuchtigkeit und dort hebt ſich der Graswuchs
nur noch, wenn viel Wärme eintritt. Die Nachfrage nach altem Heu
hat ſich ſehr geſteigert.

Rettgenſtedt (bei Cölleda), 7. Juni. (Verhaftung.)
Hier wurde der Hausdiener Nölle wegen Nothzucht verhaftet und in
das Gerichtsgefängniß in Naumburg eingeliefert.

Nanmburg, 7. Juni. (Verſchwunden.) Geſtern früh
x8 Uhr hat ſich der 17jährige Sohn des hieſigen Stationsaſſiſtenten
Michael, der hier in einem Vankgeſchäfte Lehrling war, ohne Urlaub
und ohne Vorwiſſen ſeiner Eltern entfernt. Man vermuthet, daß er
durch ungeeignete Lektüre auf irgendwelche abenteuerliche Pläne
(Auswanderung nach Amerika oder dergl.) verfallen iſt.

Zeitz, 7. Juni. (Feuer) war geſtern Nachmittag bald nach
4 Uhr in einer „gefährlichen Ecke“ aus gebrochen. Es braunte ein
kleines Gebäude (die alte Quaasſche Eſſigfadrik) auf der Freiheit,
das als Niederlage und Schuppen benutzt wird. Darin befanden ſich
Kiſten und Fäſſer, oben Heu und Stroh. Eine ungeheure Rauch-
wolke ſtieg empor. Der Schuppen wurde von dem Brande zum
größten Theil zerſtört. Die anſtoßenden Grieſerſchen Gebäulichkeiten
wurden ebenfalls in Mitleidenſchaft gezogen.

Teuchern, 7. Juni. (Tödtlicher Unfall.) Geſtern
fiel der Jnvalide Freyer zwiſchen Zſcheiplitz und Stößen von dem
mit Steinen beladenen Wagen, den er führte die Räder gin en ihm
über den Kopf, was ſeinen ſoſortigen Tod zur Folge hatte.

d Großwechſungen, 7. Juni. Vom Pferde geſchlagen.)
Der Fleiſcher Harl Schumann aus Nordhauſen erhielt von ſeinem
Pferde einen ſo heftigen Schlag gegen den Unterleib, daß er ſofort
beſinnungslos niederfiel. Da es ſich anſcheinend um bedenkliche
innere Verletzungen handelte, erfolgte die Ueberführung des
Genannten in die Klinik nach Halle.

Mühlhauſen i. Th., 7. Juni. (Zur Stadtbaurath
ſt el le) hierſelbſt haben ſich, wie der „Mühlh. Anz.“ mittheilt,
69 Bewerber gemeldet, darunter Regierungsbaumeiſter, Stadtbau-
meiſter, Architekten, Kngenieure und Techniker. Jn Frage kommen
vur die beiden erſtgenannten Kategorien. Die erſte Sichtung der
Bewerbungen wird in der nächſten Sitzung der Bau und Finanz-
kommiſſion vorgenommen werden.

Calbe a. S., 7. Juni. (Amtsjubiläum.) Unſer
allgemein hochgeachteter Herr Superintendent Hundt begeht heute
ſein 25jähriges Amtsjubiläum. Die Ehre für unſere Stadt iſt um
ſo größer, als der Jubilar ein Calbenſer Kind iſt, der in ſeinen
jungen Jahren die hieſige Bürgerſchule beſucht hat. Zahlreiche
Gratulationen und prachtvolle Blumenſpenden wurden dem Jubilar
im Lau'e des Vormittages zugeſandt, auch hatten ſich mehrere früher
an den hieſigen Kirchen angeſtellt geweſene Prediger, ſowie auch die
jetzt hier amtirenden zur perſönlichen Grätulation eingefunden. Mit
einem Feſtmahl zu Ehren des Jubilars im Logenſaale findet die
ſchöne Feier einen würdigen Abſchluß.

d. Aken, 7. Juni. (Ueberfahren.) Während der Arbeiter
Wilhelm Stolpe auf ſeinem Wagen ſtand, zogen plötzlich die Pferde
an und St. ſtürzte infolge deſſen ſo unglücklich herab, daß der
Wagen über ihn ging. Er erlitt hierdurch außer erheblicher Weich
theilquetſchung einen Bruch des rechten Unterſchenkels und iſt in der
Halleſchen Klinik untergebracht.

d. Magdeburg, 7. Juni. (Einen ſchweren Unfalh
erlitt der in einer Sudenburger Maſchinenfabrik beſchäftigte Vor
arbeiter Rudolf Neubert, indem während des Betriebes ein großer
Treibriemen zerplatzte, wobei ihm eine Riemenkante heftig gegen das
linke Auge ſchnellte, welches ſogleich auslief. Dem Genannten
welcher der Halleſchen Klinik überwieſen wurde, mußte daſelbſt das
Auge entfernt werden.

W Jenag, 7. Juni. (Schriftſtellerheim) Um die nöthigen
Geldmittel für das hier zu errichtende deutſche Schriftſtellerheim zu
beſchaffen. ſollen in dieſem Sommer Bauſteinkarten herausgeaebev
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werden, die die lithographiſche Kunſtanſtalt von Max Seeger, Stutt
gart, ausgeführt und für die der ort des Deutſchen Schrift
ſtellerVerbandes, Otto von Leixner, den Text geliefert hat. Ein
Begleitbrief iſt von Profeſſor Brieger- Halle und Dr. Ludwig
Salomon- Elberfeld redigirt.

W Eiſenach, 7. Juni. (Bahnbau.) Nachdem nunmehr
ſämmtliche betheiligten Gemeinden unſ.res Kreiſes die ihnen zu
kommenden Koſtenbeiträge übernommen haben, iſt der Bau einer
Bahn von Hörſchel nach Treffurt, bezw. Eiſenach-Eſchwege nunmehr
völlig geſichert.

Greiz, 7. Juni. (Aufgehobener Lotteriever-
trag.) Reuß ä. L. hat den Lotterievertrag mit Sachſen endgiltig
für Ende 1900 gekündigt, um der thüringiſch anhaltiſchen Lotterie
beizutreten.

Stahmeln b. Möckern (Kr. Leipzig), 7. Juni. (Feuer.) Wie
bereits geſtern unter Weſenitz gemeldet, entſtand Sonntag Nachmittag
in der Ziegelei zu Stahmeln Großfeuer. Von allen umliegenden Dörfern
kamen Feuerwehren zu Hilfe auch die Landſpritze der ſtädtiſchen
Feuerwehr zu Leipzig traf ſchnell ein. Leider war es mit dem Waſſer,
nachdem zwei Spritzen eine halbe Stunde gearbeitet hatten, zu Ende
und es konnten die zehn anweſenden Spritzen nur abwechſelnd
arbeiten. Es mußte das Waſſer in Jauchenwagen
aus der Elſter geholt werden. Das Keſſelhaus und
der ganze Brennofen ſind bis auf die Umfaſſungsmauern
ausgebrannt, jedoch iſt es gelungen, die zwei Dampfmaſchinen vor
Schaden zu bewahren Die Feuerwehren arbeiteten mit ſolcher Bravour,
daß es ihnen trotz Waſſermangels gelang, das Wohnhaus und eine
danebenſtehende Trockenſcheune, welche bereits Feuer gefangen hatte,
zu ſchützen, ſodaß weiterer Schaden verhindert warde. Wie man
hört, ſoll das Feuer durch Entzündung der Kohlen entſtanden ſein.

Leipzig, 7. Juni. (Kurioſitäten.) Neu auf dem Ge-
biete des Jnſeratenweſens dürfte ein Geſuch ſein, das ſich kürzlich in
den Spalten einer hieſigen Zeitung befand. Es wurden durch das-
ſelbe zwei anſtändige Mädchen als Brautjungfern geſucht. Vielleicht
etablirt ſich, da durch das Jnſerat ein Bedürfniß nachgewieſen
iſt, ein Jnſtitut für den Nachweis von Brautjungfern und
Führern. Zahlung je nach Garderobeaufwand. Höchſte Taxe
für Frack mit Spiegel, Lackſchuhe und Chapean claque!
Allen Ernſtes wird hier die Direktion des Palmengartens
öffentlicht erſucht, dafür zu ſorgen, daß in dem Etabliſſement Bier
auch in Bechern kredenzt werde, weil es die herrſchende Huemode den
Damen unmöglich mache, aus Deckelgläſern zu trinken. Die Direktion
ſoll nicht abgeneigt ſein, wegen der ſteifen Stuart- Kragen an den
Kleidern der Damen auch Flaſchen mit „GummiNuppel“ anzuſchaffen,
weil es den ſchönen Trägerinnen dieſer Koſtüme unmöglich iſt, den
Hals zu wenden oder ſich aufs Glas zu bücken.

Löbau, 7. Juni. (Ungewöhnliche Einfahrt.) Der
Fleiſchermeiſter Böhmer am Königsplatz wurde dieſer Tage von
einem merkwürdigen Beſuche überraſcht. Ein auswärtiger Radfahrer
fuhr in das Schaufenſter ſeines Ladens hinein und blieb vor dem
dort ſtehenden Fleiſchklotz, an dem VBöhmer gerade beſchäftigt war,
liegen, während das Rad an der äußeren Seite des Schaufenſters
ſtecken blieb. Auffallenderweiſe hat der Radfahrer nur unbedeutende
Verletzungen erlitten.

65 Dresden, 7. Juni. Sozialdemokratie und Schul-
aufſicht.) Die Wahl des als eifriger ſozialdemokrati-
ſcher Agitator bekannten Verlegers und Druckers des Parteiorgans
„Burgſrädter Volksſtimme“, Land graf, in den Schul ausſchuß
des Stadtverordnetenkollegiums in Burgſtädt war von der Bezirks
ſchulinſpektion nicht beſtätigt worden. Auf Rekurs Landgrafs
hin hat das ſächſiſche Kultusminiſterium die Nichtbeſtätigung
mit folgender Motivirung als zu Recht beſtehend anerkannt
„Die Jdeen der revolutionären Sozialdemokratie ſind
ten unvereinbar mit denjenigen Geſinnungen,
deren Erzielung bei der Jugend als vornehmſte Aufgabe der Volks
ſchule zu betrachten iſt, denn die Grundlagen ſittlich- religiöſer
Bildung, welche nach dem Geſetze den Schülern durch Unterricht
und Erziehung in der Vollsſchuie vermittelt werden ſollen, find
lediglich in einer mit der chriſtlichen Religion im Einklang ſtehenden
Sitten- und Pflichtenlehre zu ſuchen, die vor allem auch auf die
Hebung des geſetzlichen Sinnes gerichtet ſein muß.

S Dresden, 7. Juni. („Zuchthausvorlage“ undSozialdemokratie Die „Sächſ. Arbeiterztg.“, das
offizielle Organ der ſächſiſchen Sozialdemokratie, ſchreibt in ſeiner
heutigen Nummer „Den Manneszorn der Arbeiterſchaft in ſeiner
ganzen Tiefe aufzuwühlen, das hat die Zuchthausvorlage fertig ge
bracht. Die Augen blitzen, die Fäuſte ballen ſich unwiükürlich, die
Muskelnſtraffen ſich, wenn unter Proletariern das Attentat
auf ihr wichtigſtes Recht beſprochen wird. Die angekündigten Proteſt
verſammlungen müſſen dem gährenden Grimm Hunderttauſender
lauten Ausdruck geben. Tauſendſtimmig muß ſich der Schrei der
Arbeiter erheben „Auf die Schanzen!“ Dieſe fanatiſche, zu
Ausſchreitungen förmlich anreizende Sprache des ſozialdemokratiſchen
Parteiorgans iſt die beſte Rechtfertigung für ein ſchärferes Ein
ſchreiten gegen das Einmengen revolutionärer Agitatoren in die
Lohnbewegung der Arbeiter, die dadurch zum Kampfmittel der Um
ſturzpartei mißbraucht wird.

Tresden, 7. r (Theilung der Kreishaupt-
mannſchaft Zwickau.) Dem nächſten Landtage wird, wie
nunmehr feſtſteht, eine Vorlage betreffend Theilung der größten ſäch
äſchen Kreishauptmannſchaft Zwickau zugehen. Als Sitz
der neuen Kreishauptmannſchaft iſt Chemnitz in Ausſicht ge
nommen.

Wilsdruff (Krg. Sachſen), 7. Juni. (Durch eine un
ſinnige Spielerei) iſt hier ein 60 jähriger Schneidermeiſter
aus Dresden ſchwer verunglückt. Derſelbe befand ſich in einer
DOresdner Geſellſchaft, die am Sonntag unſere Stadt per Omnibus
veſuchte. Auf der Straße zwiſchen Tharandt und
Grumbach hatte der noch äußerſt rüſtige Schneidermeiſter ſich
zum Scherze mit einem Vindfaden an die Deichſel des
Omnibuſſes vor die Pferde gebunden und war den Thieren
vorangelaufen. Da die Straße dort ziemlich anſteigend iſt, hatte der
Kutſcher ſcherzweiſe die Pferde angetrieben, um den Mann zu
ſchnellerer Gangart zu veranlaſſen. Dabei iſt er zu Falle gekommen
und der Omnibus ging ihm über beide Beine hinweg. Das eine
Bein iſt vollſtändig zermalmt, während vom anderen die Ferſe ſo
abgequetſcht wurde, daß die Knochen bloßlagen. Nach nothdürftigem
Verbande wurde der Verletzte nach dem Krankenbauſe transportirt.

Hohenſtein Ernſtthal, 7. Juni. (Der bei dem
großen Brandunglück) ſchwer verletzte Roch iſt ſeinen
furchtbaren Verletzungen erlegen. Der Ehefrau Rochs geht es ver
hältnißmäßig gut. Die für die Calamitoſen eingeleiteten Sammlungen
haben bisher gute Erfolge aufzuweiſen.

Zittau, 7. Juni. (Selbſtmord.) Der Soldat Mathe
von der 7. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 102 in Zittau
hatt ſich in der Neiſſe ertränkt. Mathe ſoll über den Urlaub aus der
Kaſerne fortgeblieben ſein. Aus Furcht vor Strafe iſt er zu dieſer
bedauernswerthen That geſchritten.

Sport und Jagd.
Defſſanu, 6. Juni. (Schachturnier des Saalſchach-

bundes.) Der Saalſchachbund, dem jetzt die Schachklubs von
Deſſau, Zerbſt, Halle a. S., Magdeburg, Zörbig und Löderitz an
gehören, wird, wie wir ſchon mittheilten, am 18. und 19. Juni hier
ſeinen 17. Kongreß abhalten. Die damit verbundenen Schachwett-
kämpfe finden in vier verſchiedenen Klaſſen ſtatt (entſprechend der
verſchiedenen Spielſtärke der Theilnehmer), und für jede Klaſſe ſind
mehrere werihvolle Preiſe ausgeſetzt. Eine ganz beſondere Ehrung
iſt dem Kongreß diesmal dadurch zu Theil geworden, daß der Erb
prinz für das erſte Hauptturnier einen J gewährt hat. Eine
in Ausſicht genommene Produktion im ſogenannten Blindſpiel durch
einen renommirten Meiſterſpieler dürfte ebenfalls Intereſſe erregen.

Vermiſchtes.
Fälſchlich todtgeſagt wurde der Leutnant im Feld- Artillerie

Regiment Nr. 6 Freiherr von Hodenberg, der bei den
Rennen in Breslau durch Sturz mit dem Pferde das Genick ge

brochen haben ſollte. Das iſt zum Glück nicht der Fall.
Der bekannte Herrenreiter erlitt eine leichte Gehirn-
erſchütterung und dürfte dem Leben erhalten bleiben.

Ein Gattenmord wird aus dem Grenzorte Czeladz (Reg.
Bezirk Oppeln) gemeldet. Der daſelbſt wohnhafte Grundbeſitzer, der Schloſſer Gzomba, lebte mit ſeiner Frau in
unglücklicher Ehe. Streit und Zwiſtigkeiten waren an der Tages
ordnung. Die Frau verließ deshalb vor einiger Zeit ihren Mann
und kehrte nach ihrem vier Meilen entfernten Heimarhsorte Kozyglow
zurück. Hier erhielt ſie nun plötzlich den Beſuch ihres Ehemannes;
es kam wieder zwiſchen den Beiden zu Streitigkeiten, in deren Verlauf
die korpulente und kräftige Frau ihren ſchmächtigen Mann der-
maßen mit einemeiſernen Gegenſtand bearbeitete,
daß er alsbald ſeinen Geiſt aufgab. Die Thälerin iſt
in Haft genommen worden.

Der Ringkampf mit dem Bären. Der neueſte Sport der
taliener iſt der Ringkampf mit einem Bären. Dieſe Mode hat
ignor Gian Carlo Gallarati Scotti, Fürſt von Molfetta, aufge

bracht, der ſich vor einigen Jahren einen jungen Bären aus den
Karpathen kaufte und ihn zum Ringkampf abrichtete. Der Fürſt
von Molfetta iſt ein kräftiger junger Mann und ſein Bär hat, wenn
er ſich auf die Hinterbeine ſtellt, genau dieſelbe Größe wie der Fürſt.
Zwar iſt der Bär erheblich ſtärker, dafür aber beſitzt der Fürſt viel größere
Gewandtheitund die beiden Gegner ſind, Alles in Allem genommen, einander

ebenbürtig. Natürlich darf der Bär nicht von ſeinen Krallen Ge-
brauch machen. Jn der Hitze des Kampfes geräth er trotz aller
Zähmung immer wieder in Verſuchung, den Gegner mit ſeinen Krallen
zu bearbeiten, und in dieſer Gefahr liegt das Aufregende des neuen
Sports. Der Fürſt von Molfetta hat kürzlich bei einem Wohlthätig-
keitsfeſte im Garten der königlichen Villa zu Mailand öffentlich mit
ſeinem Bären gerungen. Das heißt, ſo ganz öffentlich war der Ring-
kampf doch nicht, denn der Vorſicht halber hatte man den Fürſten und
ſeinen Bärengegner in einen großen Käfig eingeſchloſſen, in dem ſie
eine halbe Stunde lang mit wechſelndem Glück zum Beſten der ver
wahrloſten Kinder Mailands mit einander rangen. Fürſt Molfetta
hatte koloſſalen Erfolg, beſonders bei den Damen. Auch König
Humbert ſah ſich das originelle Schauſpiel mit Vergnügen an und
belohnte es mit 10 000 Lire für die verwahrloſten Kinder Mailands.
Seit dieſer Zeit iſt das Ringen mit Bären in Jtalien Mode ge
worden, und um vollkommen chie zu ſein, muß jetzt der vornehme
junge Italiener einen möglichſt gewaltigen Bären beſitzen, mit dem
er tagtäglich kämpft. (Wie man weiß, iſt die Mode, einen Bären
anzubinden, in ſtudentiſchen Kreiſen Deutſchlands ſchon ſeit Langem
heimiſch. Die Italiener kommen alſo, was den Kampf mit Bären
anlangt, dem deutſchen Bruder Studio erheblich nachgehinkt.)

Entſetzliche Folgen abnormer Hitze. Einem telegraphiſchen
Bericht aus NewYork zufolge iſt die ſchon ſeit längerer Zeit dort
herrſchende Hitze während der letzten Tage auf 95 Grad Fahrenheit
geſtiegen. Furchtbare Gewitter entluden ſich über der Stadt, doch
folgte ihnen nur noch intenſivere Gluth und Schwüle. Sieben
Perſonen ſind bereits am Hitzſchlag geſtorben.
Es waren meiſt Leute, die in den engen Wohnungen der hohen
Miethskaſernen im Oſten New-Yorks hauſten. Die Fälle von phyſiſcher
und geiſtiger Erkrankung in Folge der unerträglich heißen
Temperatur mehren ſich beſtändig. Einen höchſt merkwürdigen Ein
fluß hat die Hitze auf ein Dienſtmädchen aus Vermont aus-
geübt. Die junge Perſon verfiel plötzlich in religiöſen Wahn-
ſinn und als ſie unvorſichtiger Weiſe einige Stunden unbeobachtet
gelaſſen wurde, ſchlug ſie ſich, nachdem ſie ihre beſten Sachen an-
gelegt hatte, große Nägel durch die Füße und die
linke Hand. Als man ſie blutüberſtrömt und halb ohnmächtig
vorfand, erklärte ſie, daß ſie vom Himmel den Befehl erhal'en hätte,
ſich zu ſtigmatiſiren. Die Unglückliche mußte in ein Hoſpital geſchafft
werden ihr Zuſtand iſt faſt hoffnungslos.

Eine peſtähnliche Krankheit. In den beiden Dörfern Soriſo
und Gargallo in der italieniſchen Provinz Novara, zwiſchen dem
Lago Maggiore und dem Lago d'Orta, hat in den letzten Wochen
eine geheimnißvolle, anſteckende Krankheit zahlreiche Opfer gefordert.
Die Epidemie kam in Soriſo zum Ausbruch, einem Dorfe von
1200 Einwohnern, deren hauptſächlichſter Erwerbszweig Lohgerberei
und Schuhmacherei iſt. Die in den Gerbereien verarbeiteten Felle
ſtammen zum Theil aus Oſtindien. Die erſten Opfer der
Krankheit waren die Frau, zwei erwachſene Söhne und zwei
erwachſene Töchter des Gerbers Regis. Sodann griff die Krankheit
in die Familie des Bräutigams der einen verſtorbenen Signorina über.
Der junge Mann hatte den Leichnam ſeiner Braut ſehen wollen und
ihren Sarg zum Friedhofe begleitet. Er ſtarb und nach ihm ſeine
Schweſter, ſein Vater und ſein Oheim. Jm Ganjen wurden 18
Einwohner von Soriſo von der Epidemie befallen. 15 ſtarben. Aerzt
liche Hülfe war von Anfang an ausreichend zur Stelle, und auf be-
hördliche Anordnung wurden alle Wohnhäuſer des Dorfes gründlich
desinficirt. Die Bevölkerung hatte völlig den Kopf verloren und wäre
am liebſten in Maſſe ausgewandert. Da Niemand die Kranken
nach dem Hoſpital ſchaffen wollte, ſo mußte dies durch den Arzt und
den Pfarrer des Dorfes geſchehen. In Gargallo kam die Epidemie
ſpäter als in Soriſo zum Ausbruch. Die Krankheitskeime wurden
vermuthlich durch den Bach Grua, der von Soriſo nach Gar
gallo fließt, von dem einen Dorfe ins andere gebracht. Jn dem
Bache ſind wahrſcheinlich in Soriſo Wäſcheſtücke Kranker gereinigt
worden. Das Waſſer trug die Keime nach Gargallo, wo man eben-
falls die Wäſche im Bache Grua zu reinigen pflegt, und
mit der Wäſche wurden die Keime in die Familien geſchleppt.
Man zählt in Gargallo bisher 17 Erkrankungen mit 14
Todesfällen. Auch hier wurden nur wenige Familien befallen, dieſe
aber faſt gänzlich ausgerottet. Gargallo iſt kein Jnduſtrie, ſondern
ein Winzerdorf. Die öffentliche Geſundheit war hier ſtets aus
gezeichnet, und Epidemien kannte man nur vom Hörenſagen. Die
Bevölkerung des Dorfes zeigte ſich der Epidemie gegenüber ebenfalls
ſehr kopflos. Nicht nur, daß man den Erkrankten jede Hülfe ver
weigerte, ſo beſchimpfte und bedrohte man auch die Aerzte, deren
„giftigen Medizinen“ man den raſchen Tod der Erkrankten
zuſchrieb. Die Aerzte ſtehen der Epidemie rathlos gegenüber,
da ſie ihnen völlig unbekannt iſt. Der Kranke wird plötzlich von
heftigem Fieber befallen, dann ſtellt ſich Zittern ein, Delirium, innere
Blutungen, Bluthuſten, Anſchwellung der Mandeln und dann der
Tod. Die Krankheit dauert zwei bis drei Tage. An einigen Leichen
wurden ſchwarze Puſteln bemerkt. Die Aerzte bezeichnen die Krank
heit als Lungenentzündung mit Typhus“ und vermuthen, daß es
ſich um eine Form der indiſchen Peſt handle, die durch indiſche Felle
nach Soriſo eingeſchleppt worden iſt.

Zu den letzten Eiſenbahnunfällen auf der Niederl. Staats
bahn wird noch geſchrieben Erſt zwei Tage nach dem Unfall in
Vliſſingen wurde die Leiche der Tochter des ſchweizeriſchen Delegirten
zur Friedensſonferenz Dr. A. Roth in einem reſervirten Waggon
erſter Klaſſe gefunden. Mit begreiflicher Entrüſtung geißeln
Publikum und Preſſe dieſe Nachläſſigkeit, welche ein helles Licht auf
die Mängel in der Verwaltung dieſer Bahn wirft. Der Anblick der
Unfallſtätte wird jedem Reiſenden unvergeßlich bleiben. Die
Lokomotive, welche in ſchnellſter Fahrt gegen die Mauern
des Warteſaales gefahren war hatte ſich noch einen Wez
von 8 m Länge durch die Flur des Saales gebahnt. Ein Reiſender,
der ſich gerade am Büffet befand, verlor bei dieſem Anblick die
Sprache. Die Zunge iſt noch gelähmt. Der Waggon erſter Klaſſe,
in welchem Fräulein F. H. Roth ſaß, wurde in den Poſtwagen
hineingeſchoben, aus welchem man zwei Beamte als Leichen heraus-
holte. An eine Unterſuchung des Waggons erſter Kiaſſe dachte
jedoch kein Beamter; man ließ ihn unbeachtet auf einer Seitenlinie
liegen. Mit der Aufräumung der Trümmer beſchäftigte Arbeiter
fanden die Leiche zwiſchen Kiſſen eingeklemmt. Man kann ſich des
entſetzlichen Gedankens nicht erwehren, daß die junge Dame noch eine
Zeit lang gelebt hat. Jm Kampfe mit dem Tode durch Erſtickung
waren die Zähne durch die Unterlippe gedrungen. Jm Laufe von
14 Tagen ſind nunmehr drei Unfälle zu verzeichnen, der letzte am
verfloſſenen Sonntag in Herzogenbuſch, wo ein Zug infolge falſcher
Weichenſtellung duich die Mauern der Maſchinenhalle fuhr. Der
Lokomotivführer und Heizer ſind beide lebensgefährlich verwundet.
Abwechſelnd trugen Uebermüdung des überanſtrengten Perſonals und

mangelhafte Bremsvorrichtungen die Schuld an den Unfällen.

Standesanmt.
Halle, Meldungen vom 7. Juni 1899.

Aufgeboten: Der Schloſſer Aug. Fiſcher und Emma Emmerich,
Fatr 5. Der Kaufmann Otto Schneegaß, Oſterburg und Anna

auly, Auguſtaſtr. 19. Der Maurer Auguſt Schreck, Glauchaerſtr. 42
und Martha Franke, Domplatz 5. Der Bäcker Karl Jahn, Stein
weg 53 und Minna Anders, gr. Klausſtr. 30. Der Buffetier Max
Mehnert, Leipzig und Klara Alberſtedt, Streiverſtr. 8. Der Schloſſer
und Dreher Chriſtian Franke und Bertha Roſch, Unter Teutſchenthal.
Der Kaufmann Friedrich Lange, Polleben und Minna Knoauth,
Zabenſtedt. Der Maurer Otto Schulze und Emilie Hüther, Cönnern

Eheſchließungen: Der Drechsler Otto Reinicke und Anno
Abicht, gr. Wallſtr. 43.

Geboren Dem Hausdiener Karl Quilitzſch, gr. Ulrichſtr. 23,
T. Margarethe. Dem Rangirer Karl Schuſter, Kaiſerſtr. 25, S. Otto.
Dem Bahnarb. Herm. Amthor, Bernhardyſtr. 11, S. Kurt. Dem
Kupferſchmied Herm. Barth, Pfännerhöhe 72, S. Georg. Dem
Handarb. Alb. Heber, Schloſſerſtr. 7, S. Otto. Dem Bremſer Paul
Wieland, Dorotheenſtr. 2, S. Kurt.

Geſtorben Des Bäckermſtr. Heinr. Bohl S. Willy, 10 Mon.,
kl. Ulrichſtr. 14. Des PolizeiSergeanten Aug. Jänicke T. Frieda,
4 Mon., Streiberſtr. 23. Des Schneider Franz Günther S. Otto,
7 Mon., Reideburgerſtr. 2. Der Arbeiter Karl Bauersfeld, 47 J.,
Diakoniſſenhaus. Der Arbeiter Theodor Hachmeiſter, 55 J., Berg-
mannstroſt. Die Wittwe Eineſtine Segeletz geb. Wittke, 73 J.
Königſtr. 71. Des Kellner Wilh. Sommer S., todtgeb., Lands-
bergerſtr. 5.

Trotha, Meldungen vom 30. Mai bis 6. Juni 1899.
Eheſchließungen Der Bohrarb. A. E. Böge, Hedersleben und

B. Gneiſt, Seeben.
Geboren: Dem Ziegeleiarb. F. A. H. Seifart, Magdeburger

ſtraße 25, T. Margarethe Jda. Dem herrſchaftl. Kutſcher H. F. P. Bach,
Kreisſtr. 4, T. Hedwig Emma.

Geſtorben: Des Ziegeleiarb. W. Bahn T. Emma, 1 Mon.,
nördl. Langeſtr. 5. Des Handarb. F. Pfeiffer S. Friedrich Albert,
8 Mon., Seeben. Des Hilfsbahnwärter A. Kaßler T. Auguſte Lina,
6 J., Magdeburgerſtr. 5.

T Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation
erforderlich.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. VBrakel, Halle a. S.

Apollincvris
NATöRLICE KOHLENSAVRES INERALVASSER

ABSOLUT REIN, ANGENEHM, FRFRISCIEND UND GESUND

Jährlicher Versandt: 23,000,000 Gefässe.

Kaufich vei allen Apothekern, DProgisten und Mineralwagser- Händlern

Verwerthbarkeit einer Erfindung bedingt nicht
die Patentfähigkeit.

(Originalmittheilung vom Patentbureau Sack, Leivpzig.)
Patentſchutz. „Patente werden ertheilt für neue Erfindungen,

die eine gewerbliche Verwerthung geſtatten“, lautet 8 1 Abſ. 1 des
Patentgeſetzes.

Dieſe Beſtimmung wird ſehr häufig mißverſtanden und zwar
nach mehreren Seiten hin. Einestheils wird angenommen, es läge
im Wortlaut des Geſetzesparagraphen die Beſtimmung, daß das
Patentamt verpflichtet ſei, die Prüfung der zur Patentirung einge-
reichten Erfindungen auf die gewerbliche Verwerthbarkeit auszudehnen,
anderentheils wird zuweilen verſucht, auf Grund des 8 1 Abſ. 1 eine
Nichtigkeitsklage zu konſtruiren dahingehend, daß eine patentirte Er
findung „nicht gehe“, in Folge deſſen gewerblich nicht verwerthbar
ſei und deshalb das Patent zur Nichtigkeit gebracht werden könne.

Sowohl die erſte als auch die zweite Annahme iſt unzutreffend.
Das Patentamt prüft nicht die thatſächliche Verwerthbarkeit bezl.
Brauchbarkeit der Erfindung, ſondern es beurtheilt ſie nur auf die
Möglichkeit einer gewerblichen Verwerthung hin, ſo daß z. B. das
„Perpetuum mobile“, bekanntlich eine techniſche Unmöglichkeit, falls
es zum Patent ongemeldet würde, zur Abweiſung gelangt.

Aus dieſem Grundſatz ergiebt ſich auch, daß die mangelnde
Brauchbarkeit einer Erfindung nicht Grund ſein kann, ein Patent
wichtig zu machen.

Der Verfaſſer iſt gern bereit, den Abonnenten der Halleſchen
Zeitung koſtenlos Auskünfte auf dem Gebiete des gewerblichenSchutzweſens zu ertheilen.

Die geehrten Leſer und Jntereſſenten der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, anf Anusflügen u. ſ. ww. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin 2c. gehört die Halleſche Zeitung, für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches

mee

Steppaleqſien,

Daunencledſten,
Saßlafdledſten

empfehlt

fl. Medldy Pöniohe,

Leipzigerstrasse 6 u. T.

r h



Nmtliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen Kirſchuntzuug an der Plötz-Domnitzer
Kreischanſſee ſoll

am Mittwoch, den 14. Juni er., Vormittags 10 Uhr
im Rathékeller zu Löbejün öffentlich meiſtbietend unter den im Termin bekannt
zu machenden Bedingungen gegen ſofortige Zahlung des Pachtbetrages erfolgen.

Halle a. S., den 26. Mai 1899.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

ver. 2051 K. A von Werder. [7687

Bekanntmachung.
Ein Sammet Kragen und ein Schlüſſel mit einer Nummer iſt als seferge7

hierher abgeliefert worden.
Es ergeht deshalb die Aufforderung, das Eigenthumsrecht hieran unter ge

hörigem Ausweiſe binnen 3 Monaten geltend zu machen, andernfalls über die Fund
ſtücke geſetzmäßig verfügt werden wird.

Amt Cröllwitzz, den 7. Juni 1899.
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Manl- und Klauenſeuche unter dem Ochſenbeſtande des Mttergeee

Dieskan iſt erloſcheu.
Dieskau, den 5. Juni 1899.

Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.
Stä idtiſche Kommiſſionen.

Finanz Kommiſſion.Sitzung am Donnerstag den S. Jnni, Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung
1. Antrag auf Mitte' bewilligung für einen Beitrag für die beiden Kinder

bewahranſtalten. 2. Antrag auf Mittelbewilligung für Herſtellung einer Transport-
einrichtung für die Ueberführung des geſchlachteten Viehes auf dem Schlachthofe.
3. Antrag auf Mittelbewilligung für den Neubau des Waſſerthurmes auf dem Roß-
platz. 4. Antrag auf Mittelbewilligung betr. die Herſtellung eines Ueberweges im
Zuge der Pro nenade von der Kleinen nach der Großen Ulrichſtraße.

einer Futtermauerg. ltigung für Errichtung6. Sonſtige Eingänge.

5. Antrag auf
im Feuerwehr Depot.

Aukliche r
Die dem Kaufmann Eduard Seeli

zu Halle a. S. für die Handels- Geſellſchaft
A. Huth Co.

daſelbſt ertheilte Prokurg iſt unter Nr. 667
des Prokurenregiſters eingetragen.

Halle a. S., den 31. Mai 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.
Die Firma:

G. Heinert in Reideburg
Nr. 275 des Firmenregi ters iſt heute
gelöſcht.

Halle a. S., den 3. Juni 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen der Ziegelei Artern, Geſell
ſchaft mit beſchränkter Haftung, zu Artern
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Ein-
wendungen gegen das Schlußverzeichniß 1
der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſ ing über
uneinziehbare Forderungen Termin

auf den 30. Juni 1899,
Vormittogs 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht beſtimmt.
Die Schlußrechnung nebſt Belegen und
Schlußverzeichniß ſind auf der Gerichts-
ſchreiberei niedergelegt.

Artern, den 5. Juni 1899.
Königliches Amtsgericht.

Die Lieferung von 350 Tauſend Hinter-
mauerungsſteinen und 80 Tauſend
Verblendſteinen ſoll vergeben werden.

Die beſonderen Bedingungen liegen in
meinem Bureau, Wilhelmsplatz 5 hierſelbſt,

zur Einſicht aus, auch können dieſelben
von dort gegen porto- und beſtellgeld-
freie Einſendung von 50 Pf. in baar be-
zogen werden.

Verdingungstermin am 19. Juni d. J.
Vormittags 11 Uhr.
Kgl. Eiſenvbahn-BetriebsJuſpektion

Aſchersleben.
n n
Am

Kirſchen- Verkauf.

Die diesjährige Kirſchnntzung der
Rittergüter Vitzenburg, Reiusdorf,
Weißzenſchirmbach, Klein Eichſtädt
und Oberſchmon ſollen am

Donnerstag, den 15. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr

im Gaſthofe zu Vitzen burg meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verkauft
werden.

ſirſcheu Verpachtung.

Der Kirſchenanhang an der
Treuendrietzener Chauſſee in
Flur ſoll Donuerotag, d. 15. Juni 18Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthof zu
Roitzſchaen meiſtbietendverpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht. Sievers.

Verſteigerung.Das Speditions-, gerung.
und Fuhrgeſchäft neoſt den dazu ge-
hörigen Wohn u. Wirthſchaftsgebäuden in
Bernburg a. S., Parkſtraße 13 ſoll

den 13. Juni d. Js.
gegen das Meiſtgebot verſteigert werden,
und werden Käufer hierzu eingeladen.

RittergutsVerkauffür tun 000 Mk.

Beabſichtige mein in Thüringen
genes kleines Rittergut von 2664 Mrg.
mit ſämmtlichem lebenden u. todt. Jnvent.
ſowie gut anſtehender Ernte unter günſtigen
Bedingungen ſofort zu n ſen Off.
unt. Z. 7568 an die Exped. d. Ztg.

ele

Das Gut Perl varhe vei
Jeſſen, Bez. Halle a. S.,

Gut nis bei Jeſſen, Bez.

Halle und lſter a. Elbe, ca. 300 Morgen
beſter Aueboden, komplettes Jnventar,

verkauft die
Gukzverwaltung zu Hemſendorf

i Jeſſen,Bez. Halle a. e Reg.-Bez. Merſeburg.

RittergutsVerpachtung.

Das den Schmidt'ſchen Erben gehörige
Rittergut in Köckern bei W
Station der Bahn von Halle a. S. nach
er 400 Morgen groß, ſoll vom

Juli 1900 ab neu verpachtet werden.
Beſichtigung jederzeit. Näveres zu erfahren

bei Regierungsrath Dr. Michaelis
n Halle a. S., Reichardtſtraße 5.

Wirthſchaftsverkauf.
Mein in Micheln bei Wulfen i. Anh.

belegenes Grundſtück mit ſämmtlichem leb.
und todten Jnventar, ſowie 75 Morgenbeſtem Acker (Rübenboden) u. Wieſenland,

beabſichtige ich wegen Aufgabe der Wirth
ſchaft ſofort freihändig preiswerth zu
verkaufen.

F. Heinriehin Micheln bei Wulfen.

Land-Gaſthof-
Verkauf.

Beabſichtige meinen altre nommirten Gaſt
hof, Stunden von gr. Jnduſtrieſtadt,
bei nur 00 Mk. Anzahlung Todesfalls-
halber ſofort zu verkaufen. Offerten unt.
E. 8S8 poſtlagernd Erfurt.

Beſonderer Umſtände halber bin ich
gezwungen, meinen gutgehenden

Landgasthot,
1 Stunde von großer Stadt entfernt, bei5000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. Off.
unt. F. 71 poſtlagernd Erfurt.

Gutgehendes Flaſchenbiergeſchäft
mit Mineralwaſſerfabrik iſt ſofort bei

wenig Anzahlung verfäuflich. Näh. durch
U. Schmidt,Weimar, Sophienſtraße 17.

Verkaufe meine ruſſiſchen

Schimmelhengſte.

Franz Schmieder.,
Meeraue i. S.

Sofort verkäuflich:
Jriſche Stute, Dunkelfuchs, auffallend
ſchöne Gänge, 7jährig, ganz fromm, ſcheu
frei, ein- und zweiſpännig ſicher ge-
fahren, auch geritten, total fehlerfrei und

geſund. (7589Rittergut Tragarth
bei Merſeburg.

Elegantes Ponygeſpann
(Pferd und Wagen komplett) für 600 Mk.
zu verkaufen.

7660]

Nittergut Caaſchwitz b. Köſtritz i. Th.

kauft ſtets u. znn die höchſten Preiſe

Hermann BRöhlert.
Reilſtraße 126. [7291

Milehlieferanten
für dauernde Lieferung geſucht.

Halleſche Molkerei.

27 MorgenFreitag Abend

T s friſchehansſchlachtene Wurſt
bei Gust. Friedrich. Bärgaſſe.

Handtücher

liefert dem Fabriken und
grösser. Gesechäſtshäusern
gewaschenm und gerollt

r m u in r

Beisezeitübernehmen wir Verſicherungen gegen Beſchädigung und Verluſte

BWiünbruchscdiebstahl
zu feſten, billigen Prämien.

Frankfurter Trausport-Unfall- und Glas Verſicherung
in Frankfurt a. M.

Die HauptAgentur Halle a. S., Magdeburgerſtraße 34.
Johannes Erhbss.

Eins der beſten und ſchönſten
Rittergüter Schleſ.iſt wegen andauernder r gu des Beſitzers verkäuflich. Lage 2 km v. d.

Zuckerfabrik und 5 km v. Liegnitz, Größe ea. 1000 Morgen inel. 80 Morg. vorzgl.
Wieſen. Grdſtr.-Rurtrg. ea. 10000 Mark. Bauſtand iſt ſelten ſchön; das herrſch.
Wohnhaus hat 18 Zimmer. Jnventarien ſind übercomplett und von beſter Qua
lität. Hypotheken 3 längere Jahre unkündbar. Anzahlung 200000 Mark.

innerhalb 24 Stunden bei
billigster Berechnung.

Abholung und Zus endung
dureh eigenes Gespann und
Kostenſrei.

le weiss““Dampfwäscherei u. Plättanstalt.

Ka Istr. 13. Fernspr. 1257.

Ein großer Poſten durchaus erſtklaſſiger

deutſcher [7389Fahrräder
unter voll. 12 monatl. Garantie im Ganzen
od. Einzeln., vorgeſchrittener Saiſon wegen,
zu jedem ännehmb. Preiſe zu verkaufen.
Beſonders günſt. Gelegenh. für Händler,
Vereine u. Privatleute. Off. unt. „Kasse-
Käufer 7389 an d. Exved. des Bl

„Hammond“
Weitaus beste Schnell- und

Schönschreih-Maschine.

Vertreter
Friedrich Malsch,

Eine ſichere Rente 7 L kann nachgewieſen werden. Näh. d. J. Jacoby
Breslau, Ernſtſtr. 6 zu erfahren. 7296

Ia. engl. GußſtahlHandſchmiedeſeuſen
unter Garantie zu haben bei

Fr. Lindenhahn., Königſtraße S.

r Fahriß u. Juduſtrie-Geleiſe
ca. 2000 m r 37 mm hoch alles gebraucht,

aber noch gut gleis
fähig.5000 76000 u v3090 Kleinbannschienen 858000 Neue Normalschienen 1350

mit kleinen Schönheitsfehlern, t5000 Neue Kleinbahnschienen 93
vorräthig und ſofort lieferbar ferner

Kleine Kippwagen, Weichen, Drehscheiben, Feldbahngeleise,
gebrauchte Vormalspur-Lokomotiven,

Normmal-Weilche.Abiengeſeiſchaft für Feld n. Kleinb:huen-Bedarf,

vormals Orenstein Koppel,
Leipzig. Dresden.

Normn alschienen

Halle a. S. Gr. Steinstr. II.
a Unterricht Käufern und

Unbemittelten gratis, letzteren gegen

Referenz. [7669
P TEN F Ecete.R gut ripzis

3 n
[7694

Cognac
Marke F Lormin, per Flaſche
,50 incl. Glas, iſt die vorzügliche Qualität welche in

Kennerkreiſen immer größere
Anerkennung findet.

Der hohe Zoll auf Cognac
in Flaſchen hat den Jmport in
Originalabzügen ſehr erſchwert,
da der Zoll den Werth der
Waare um das Doppelte über
ſteigt.

Um unſeren werthen Kunden
dieſe vorzügliche Marke für
obigen Preis verkaufen zu können
erankaßte uns, den Cognac in
größeren Gebinden zu beziehen,

wodurch wir eine Zollerſparniß
von 60--70 erzielten.

Wir rathen im Intereſſe eines
Jeden, von dieſer Offerte Ge
brauch zu machen, um ſich von
der vorzüglichen Qualität zu
üderzeugen.

Gebr. Strötler,
Wein-Importeure und

Wein-Grossisten,
Barfüßerſtr. 7.

Telephon Nr. 1265.

Bosto a. bigsto
nuelle für

ahrrädorand. Zabehörtheilo,
Vertreter gesucht.
Xatalog gratis.

Einbeck-n. c Trome,

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24.

Aachener Geld-Lotterie.
Ziehung 13 16. Juni 1899.Gewinne v. ev. Mk. 5090600, 300 000, 200 000,

100 000, 50000, 25 600, 10 000 c. e.
Alles baar, ohne Abzuge

Looſe zum amtlichen Preiſe: U M. 10,00, Mk. 5,00, Mk. 2,50,Liſte und Porto 360 Pf. mehr, offerirt das Bankhaus

II. Files, Berlin S., Sebaſtianſtraße 77,
gegrüudet 1868, ſeit 1870 ununterbrochen in demſelben Hauſe.

T r 2e e v en

a C

m el Rad!
Vertreter Otto Erdmann, Halle a. S.

K. Mauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt

für Damen- und THerrenlleider, Möbelstoffe,Gardinen, StiokKereien, Fodern,
Handsohuhe eto.

Läcliem: Leipriger Str. 33. Fernsprecher 1248

und Annahme bei

Geiststr. 15 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252
NMoritzkirehhor 5
Herrn E. Galander, neben Walhballa. [7269

Druck und d Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. r
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 105 Jahren, am 8. Juni 1794, ſtarb zu Göttingen

freudlos und verarmt der Dichter Gottfried Aug. Bürger.
Seinen Ruhm begründete er durch Herausgabe des Göttinger Muſen-

almanachs und vor Allem durch ſeine in demſelben erſchienenen Ge
dichte, von denen wir an dieſer Stelle nur „Leonore“, „Der wilde
gäger“ und „Kaiſer und Abt“ erwähnen. Mit Recht konnte Bürger
von ſich ſagen „Meiner Palmen Keime ſtarben eines beſſeren Lenzes
werth“. Er wurde am 31. Dezember 1747 zu Molverswende bei
Halberſtadt geboren.

Ein zoologiſcher Garten für Halle.
Zur Erörterung dieſer Frage fanden ſich geſtern Nachmittag

z die von einem kleineren Kreiſe ergangene Einladung etwa
O angeſehene Perſönlichkeiten, den verſchiedenſten Berufskreiſen

augehörig, aus Halle und Giebichenſtein auf der „Reilsburg“ ein,
in deren Saal, nachdem eine Beſichtigung des für die Anlegung
eines zoologiſchen Gartens in Frage kommenden Areals ſtattgefunden
hatte, Herr Landrath von Werder die Leitung der Verhandlungen
übernahm. Er wies darauf hin, daß es ſich hier um die Frage
der n eines ſchon länger von den verſchiedenſten
Seiten ventilirten Gedankens handele, der jetzt in den Vordergrund
des Intereſſes getreten ſei, da die Anregung gegeben ſei, in dem
Terrain von Reilsberg und Reilsburg ein Areal für
dieſen Zweck zu erwerben. Zur Beleuchtung der Angelegenheit und
Klärung der Anſichten, ob an dieſer telle die
für das Gedeihen eines zoologiſchen Gartens erforderlichen
zoologiſchen, thierhygieniſchen und wirthſchaftlichen Bedingungen vor
handen ſeien, hatten ſich die Herren Privatdozent Dr. Brandes, Prof.
Dr. Diſſelhorſt und Kommerzienrath Lehmann bereit erklärt. Durch
Krankheit ſeien leider am Erſcheinen in der Verſammlung Herr Ge
heimrath Kühn, der übrigens der Sache ſehr ſympathiſch gegen
überſtehe, und Herr Thierhändler Karl Hagenbeck-Hamburg, deſſen
Urtheil über das fragliche Grundſtück für den in Rede ſiehenden
Zweck ſehr günſtig lautete, verhindert ſtatt des r ſei einanderer hervorragender Fachmann, err Direktor Wo hlau, der
ſeit G 24 Jahren den Hamburger zoologiſchen Garten leite,
zur Stelle.Herr Privatdozent Dr. Brandes hob dann hervor, daß ein
zoologiſcher Garten für unſere Stadt von erheblicher Bedeutung ſein
würde, nicht blos hinſichtlich der Förderung wiſſenſchaftlicher
Forſchungen, vor allem auf dem Gebiete der Raſſezucht und Akklima-
tiſationsverſuche, auf dem Herr Geheimrath Kühne im
landw. Inſtitut ſchon ſo hervorragende Ecfoige erzielt habe,
ſondern auch als ein bedeutſames Bildungsinſtitut für die
weiteſten Schichten des Volkes. Die J derS Fſtädte biete den Bewohnern wenig Gelegenheit zur Beobachtung
des T erlebens, deſſen Reichthum den Beſuchern eines zoologiſchen
Gartens vorgeführt werden könne. Es komme bei dem in Ausſicht
genommenen Grundſtück hinzu, daß es außerordentliche landſchaftliche
Schönheit beſitze, ſo die Natur auch ſonſt zu Wort komme. Darum
müſſe man trachten, es zum Allgemeingut, zum Erholungsplatz für
Tauſende zu geſtalten, ehe es vielleicht zu Bauplätzen, wenn auch für
ein Villenviertel, verwendet werde. Die Teg ob das Areal für
den gedachten Zweck geeignet ſei, ſei 4 ejahen, ſofern man vonvornherein ſich die Einſchränkung der hierhalcung in gewiſſer Be

ziehung zum Ziel ſetze, nämlich dem meiſt bergigen Charakter des
Grundſtücks entſprechend beſonders die Haltung von Park und
Bergthieren ins Auge faſſe. Teiche und Baſſins würden ſich
zur Aufnahme von Seehunden und Waſſergeflügel anlegen
laſſen. Der ſchöne Park werde dabei, einige wenige Bäume
abgerechnet, welche wegen der Baulichkeiten würden entfernt werden
müſſen, intakt bleiben durch Verbreiterung und Verbeſſerung der
Wege und erhöhte gärineriſche Thätigkeit würden die Anlagen noch
an Schönheit gewinnen und durch die Thierhäuſer belebt werden.
Es würde ein unter den angedeuteten Geſichtspunkten angelegter
Gar en von dem bisherigen Schema dieſer Jnſtitute abweichen, jedoch
in äſthetiſcher Hinſicht durchaus zu ſeinem Vortheil.

Herr Prof. Dr. Diſſelhor ſt bezeichnete dann das Grundſtück
in thierhygieniſcher Beziehung als überaus geeignet zur Anlegung
eines zoologiſchen Gartens, ja es gebe geradezu in ganz Deutſchland
in dieſer Hinſicht kaum einen beſſeren Platz. Vor allem komme die
Höhenlage des Areals über der Saale empfehlend in Be
tracht, da erfahrungsmäßig in tiefen Lagen die Scterblichkeit
beſonders an Tuberkuloſe und Krankheiten der Reſpirations-
jchleimhäute für tropiſche und exotiſche Thiere weit größer als
an höher gelegenen Stellen ſei. Weiter ſei der Boden meiſt dicht
unter der Oberfläche anſtehender Fels, was gleichfalls ſeuchen
hinderlich ins Gewicht fallen werde, da auf dammerdigen Boden bei
Seuchenausbrüchen, wie z. B. Milzbrand, ſchwer zu beſeitigendeUebelſtände auftreten, währenr hier jeder Regenguß reinigend wirken

würde. Die eigenthümliche Form des Bergterrains ermögliche eine
vortheilhafte Ausnutzung desſelben nach allen vier Himmelsrichtungen.
In der Hauptausdehnung gegen Südweſten mit ſtarker Sonnen-
beleuchtung könnten tropiſche Thiere und exotiſche Vögel vorzüglich
untergebracht werden, während im Oſten und Norden polaren und
arktiſchen Thieren geeignete Verhältniſſe geſchaffen werden könnten.
Die Bodenverhältniſſe würden im Süden und Weſten ſich für
manche Thierarten ſehr vortheilhaft erweiſen, da der Fels-
unterg und die Sommerwärme kräftig aufnehme und
lange feilhalte. Die hygieniſchen Verhältniſſe des Areals ſeien,
dieſe Anſicht theile auch Herr Prof. Dr. Fränkel, ſehr günſtige
für den in Frage ſtehenden Zweck. Als ein Mangel ſei das faſt
i Fehlen von Waſſer auſ dem Terrain zu verzeichnen, ſo daß
da aſſerverſorgung einige Schwierigkeiten und Koſten verurſachen
ürfte.

Herr Kommerzienrath Lehmann bekannte, daß er früher Be
denken gegen die Möglichkeit eines zur Koſtendeckung ausreichenden
Beſuches eines zoologiſchen Gartens für unſere Stadt gehabt habe,
jedoch bei näherer Beſchäftigung mit dieſer Frage zu der Ueberzeugung
gelangt ſei, daß ein ſolches Inſtitut ſich hier nicht blos halten, ſon
dern wohl noch leidlich rentiren dürfte. Allerdings dürfe man, um
dies zu erreichen, nicht daran denken, daſſelbe in Süden, Weſten oder
Oſten der Stadt, wo es nicht blos an Wald und Park Anlagen,
ſondern vor allem auch am Verkehr fehle, anzulegen. Das Natur-
gemäße ſei, ein ſolches Inſtitut in der Nähe des Saalethales unter
halb der Stadt zu errichten, durch welches der Hauptſtrom
der Spaziergänger gehe. Das in Ausſicht genommene
Erundſtück biete bei großer landſchaftlicher Schön
heit den Vortheil, daß es auf zwei Seiten mittelſt der elektriſchen
Straßenbahnen, außerdem mittelſt des Dampfers leicht zu erreichen
ſei. Vielleicht werde auch die Stgatsbahnverwaltung ſpäter eine Halte
ſtelle Wittekind einrichten. So ſeien denn alle Bedingungen gegeben,
welche ohne beſonderen Optimismus für einen zoologiſchen Garten
einen ſtarken Beſuch Einheimiſcher wie Auswärtiger erwarten laſſen.
um Erwerb der 62800 qm ca. 25 Morgen umfaſſenden
rundſtücke, nämlich vom Reilsberg mit Ausnahme der Nagel-

chen Villa, weiter der Reilsburg mit Inventar und eines Stückes
and von Herrn Direktor Hubert, würden 420 000 Mt. nöthig

ſein, ferner für Straßenausbau 10000 Mk., Planirungsarbeiten
10000 Mk., Baukoſten 165 000 Mk. Teiche 6000 Mk., Einzäunung
5000 Mk. Wirthſchaftseinrichtungen 2000 Mk., Druck und Reiſe
ſten 3000 Mk. Waſſerleitung 3000 Mk. Thierdeſchaffung 40 000
Mark, Zinſen 8000 Mk., Diverſe 13 000 Mk., alſo insgeſammt
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700 000 Mk. Dieſe Zahlen dürften bei genauerer Feſtſtellung,
weil durch Berathung mit Fachmännern gewonnen, im weſent
lichen zutreffend ſein, wenn auch bei der Durchführung des Projekts
in einzelnen Poſitionen noch geringe Aenderungen auftreten können.
Das Na ge lſche Areal ſei dabei mit ca. 54, das Hubert'ſche mit
ca. 12 Mk. für den Quadratimeter bewerthet. Eine Hypothek von
300 000 Mk. ſei geſichert, der Reſt von 400 000 Mk. ſolle wenn
möglich durch Stammaktien von je 1000 Mk., welche dem Jnhaber
für ſich und ſeine Familie freien Eintritt in den zoologiſchen Garten
gewähren, aufgebracht werden, oder wenn dies nicht möglich ſei, durchAusgabe von Vorzugsattien mit 4 Proz. Dividende vorweg aus dem

Neingewinn, und weiteren Aktien, auf die der Reſt zu gleichen Theilen
wie auf die Stammaktien entfällt. Hinſichtlich der Rentabilität war
eine Aufſtellung der jährlichen Einnahmen und Ausgaben ſchätzungs
weiſe aufgeſtellt, in der die Ausgaben auf 82 000 Mk., die Einnahmen
auf 94000 Mk., ausſchließltch der Einnahmen aus dem Verkauf von
Nachzucht, Eiern u. ſ. w. bemeſſen waren, ſo daß eine Verzinſung
von 3 Proz. für die Siamm-Aktien ſich ergeben würde.

Betont wurde, daß keinenfalls viel Geld an der Anlage verloren
gehen könne, da das Grundſtück bei ſeiner Lage einen an ſich werth
vollen Beſitz darſtelle und in der 350 m langen Bergſtraße im Oſten
eventuell ſehr werthvolle Bauſtellen zum Preiſe von ſicher mehr als
7 Mk. für den qm abgegeben werden könnten.

Herr Direktor Wohlau war der Anſicht, daß Halle mit ſeinen
120 000 Einwohnern ſehr wohl die Ausſicht auf ein gedeihliches
Beſtehen eines zoologiſchen Gartens biete, der gerade wie in
den Großſtädten die ſeltenſten und theuerſten Thiere zu enthalten
brauche, dennoch aber manche dem Publikum intereſſante Form auf
weiſen könne, ohne allzu großen Koſtenaufwand. Es würde ein
ſolches Inſtitut hier der Univerſität reiches Material an lebenden
wie an abſterbenden Thieren zur wiſſenſchaftlichen Forſchung

bieten, andererſeits eine hervorragende Belehrungs- und Erholungs-
Stätte für die geſammte Einwohnerſchaft darſtellen. Geld
könne kaum bei dieſem Unternehmen verloren gehen,
da der Grund und Boden der Geſellſchaft gehören, nicht wie in
Hamburg, ihr nur von der Stadt auf Widerruf überlaſſen ſein werde.
Der Waſſermangel ſtelle allerdings einen großen Fehler
dar werde ſich jedoch mit einigem Koſtenaufwand gewiß überwinden
laſſen in Hamburg gebe übrigens die Stadt für den zoologiſchen
Garten jährlich 50 000 Kubikmeter Waſſer unentgeltlich her. Zur
Herſtellung der Anlagen müſſe man einen tüchtigen Landſchaftsgärtner,
einen tüchtigen Architekten und einen tüchtigen praktiſchen Zoologen
berufen. Empfehlenswerth ſei es, die Anlagen nach und nach zu
ſchaffen in Hamburg hatte man dazu die Ueberſchüſſe in den glück
lichen Jahren verwendet.

Das in der weiteren Beſprechung von Herrn Prof. Dr. Ule ge-
äußerte Bedenken, daß Ausdünſtungen benachbarter Fabriken ſich der
Geſundheit der Thiere ſchädigend erweiſen könnten, wurde durch

Herrn Prof. Dr. Diſſelhörſt als unbegründet bezeichnet,
da ja die Vegetation auf dem Terrain keineriei Schädigung
aufweiſe, während doch die Pflanzen gerade am erſten ſolche
Schädigungen erfahren; im ſelben Sinne äußerte ſich Herr Profeſſor
Dr. Erd mann wie auch Herr Direktor Wohlau, welcher be
merkte, daß ſolche Schädigungen in Hamburg durch den Kohlendunſtbeſonders an den hiadelhöhern in ganz erheblichem Maße ſich im

zoologiſchen Garten geltend gemacht hätten, hier aber beſonders bei
der Höhenlage wohl nicht zu erwarten ſtänden, und ebenſo wenig
Schädigungen der Thierwelt. Herr Oberlehrer Dr. Riehm meinte,
daß die Waſſerverſorgung ſich wohl unſchwer zum großen Theil,
ſoweit nicht reines Waſſer in Frage komme, von der Saale her
durchführen laſſen werde. Nachdem Herr Rechtsanwalt Herzfeld
noch der Anſicht Ausdruck gegeben hatte, daß unbedingt erſt Klar-
heit in Bezug auf die geſchäftliche Art, wie das Unternehmen in die
Hand genommen werden ſolle, ob durch eine Aktien Geſellſchaft oder in
anderer Form, geſchaffen werden müſſe, ſtim m te die Verſammlung, dem
Vorſchlage des Herrn Landrath von erder folgend, wider-
ſpruchslos im Prinzip dem Projekte der Errichtung
eines zoologiſchen Gartens auf dem fraglichen
Grundſtück zu und betraute einen aus den Herren Oberbürger-
meiſter Staude, Amts und Gemeinde Vorſteher Rudloff
Giebichenſtein, Profeſſor Dr. Diſſelhorſt, Privatdozent
Dr. Brandes, Kommerzienrath Lehmann und Rechtsanwalt
Herzfeld beſtehenden, mit dem Recht der Zuwahl eingeſetzten
Ausſchuß mit den nöthigen Maßnahmen zur weiteren Verfolgung der
Angelegen eit. Zugleich wurde vom Vorſitzenden dem Wunſche
Ausdruck gegeben daß die ausgegebenen Zeichnungsſcheine auf An
theile von je 1000 Mk. recht rege Nachfrage finden möchten damit
dies im Intereſſe der Allgemeinheit liegende Projekt bald ſeine Ver
wirklichung finde.

Halleſche Nachrichten.
Die königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſionen

für das Etatsjahr 1899 werden durch den „Reichsanz.“ jetzt bekannt
gegeben und ſind für die Provinz Sachſen zu Halle a. S.
wie folgt zuſammengejfetzt: Allgemeine De pog mit Ausſchluß der
katholiſchen g. r Dr. Fries, Direktor der Franckeſchen
Stiftungen, Geh. Reg.Rath, zugleich Direktor der Kommiſſion.
Evangeliſche Religionslehre Konſiſtorial Rath Prof. D. Hering,
Prof. D. Dr. Kautzſch. Katholiſche Religionslehre: Pfarrer Schwermer.
Philoſophiſche Propädeutik: Prof. Dr. Haym, Prof. Dr. Riehl.
Deutſch Prof. Dr. Strauch, Dr. Kettner, Profeſſor an der Landes
ſchule Pforra. Lateiniſch und Griechiſch: Prof. D. Dr. Blaß,
Prof. Dr. Wiſſowa, Dr. Albrecht, Gymnaſial-Direktor in Naum-
burg a. S. Hebräiſch: Konſiſtorialrath Prof. D. Hering, Prof.
D. Dr. Kautzſch. Franzöſiſch: Prof. Dr. Suchier. Engliſch: Prof.
Dr. Wagner, Lektor Mſtr. Thiſtlethwaite. Geſchichte Geh. Reg.
Rath Prof. Dr. Droyſen, Prof. Dr. Meyer, Dr. Neubauer, Orer
lehrer an der lateiniſchen Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen.
Erdkunde: Prof. Dr. Kirchhoff, Dr. Neubauer, Oberlehrer an der
lateiniſchen Hauptſchule der Franckeſchen Stiftungen. Reine
Mathematik: Prof. Dr. Cantor. Angewandte Mathematik: Prof.
Dr. Lorerz. Phyſik: Prof. Dr. Dorn. Chemie nebſt Mineralogie:
Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Volhard, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Frhr.
v. Fritſch, Dr. Loewenhardt, Oberlehrer an der Ober-Realſchule.
Botanik und Zoologie: Prof. Dr. Grenacher, Prof. Dr. Klebs,
Dr. Loewenhardt, Oberlehrer an der Ober-Realſchule.

Der Halleſche -Verſicherungéeverein hielt geſtern ſeine
12. ordentliche GeneralVerſammlung im Reſtaurant „Wintergarten“
ab. Zu Punkt 1 und 2 der Tagesordnung berichtet Herr Direktor
Lange, daß das Geſchäftsjahr 1898 eine erfreuliche Weiter-
entwickelung gebracht hat. Die vom Deutſchen Landwirthſchaftsrath
mit den Direktionen der Viehverſicherungsgeſellſchaften entworfenen
Normalſtatuten und Verſicherungsbedingungen wurden vom Halle
ſchen Verſicherungsverein als Grundverfaſſung angenommen und von
der königlich preußiſchen Regierung genehmigt. Gleichzeitig wurde
die Konzeſſion zum Geſchäftsbetriebe im Königreich Sachſen, Groß
herzogthum SachſenWeimar-Eiſenach, den Herzogthümern Sachſen-
Coburg-Gotha, Meinigen, Anhalt, Sachſen-Altenburg, den Fürſten-
thümern Reuß ä. und j. L. und Schwarzburg-Rudolſtadt ertheilt. Die
Geſellſchaft verſichert, und zwar in getrennten Abtheilungen, Pferde,
Rindvieh, Schweine, Ziegen, Schafe gegen Tod und nothwendig ge-
wordenes Tödten. Jn allen Abtheilungen, mit Ausnahme der
SchlachtviehVerſicherung, waren Ueberſchüſſe zu verzeichnen. Die
Schlachtvieh Verſicherung ſchloß mit einem kleinen Verluſt von
1023,76 Mk. ab. Mit Rückſicht darauf, daß letztere Verſicherungs-
Branche überhaupt erſt auf ein Alter von wenigen Jahren
zurückblicken kann, ſind nicht allein für die Fachwelt, ſondern
auch für die Landwirthſchaft die aus dem Berichte entnommenen

Zahlen bezüglich der Schlachtvieh Verſicherung intereſſant, umſomehr,
als ſie ein ſtatiſtiſches Material für die Schadenfälle in der Provinz
und dem Königreich Sachſen, ſowie den Sächſ. Thüringiſchen Staaten,
welche das Geſchäftsgebiet der Geſellſchaft ſind, bilden. Die Geſell
ſchaft verſicherte während des Geſchäftsjahres in der genannten Ab-
theilung 13 163 Stück Schlachtvieh mit einer Geſammtverſicherungs-
ſumme von 4932846,64 Mk. Hiervon wurden beanſtandet und
zwar 1. total verworfen 25 Stck. Rindvieh mit 6 489,72 Mk.,
15 Stck. Schweine und Kälber mit 1734,36 Mk. 2. der Freibank über-
wieſen 246 Stck. Rindvieh mit 66248,98 Mk., 163 Schweine
und Kälber mit 17 205,45 Mk. 3. einzelne Organe vernichtet bei
398 Stück Rindvieh mit 4229,86 Mk., 231 Stück Schweinen und
Kälbern mit 1867,83 Mk. in Summa 1078 Stück mit 97776,20 Mk.
Die Prämieneinnahme betrug im letzten Geſchäftsjahre 115 637,06 Mk.,
die Schäden bezifferten ſich auf 107 917,27 Mk., der Sicherheitsfonds,
der ſich Ende 1897 auf 23 385,16 Mk. belief, betrug am Schluſſe
des Geſchäftsjahres 37 886,28 Mk. Die Einrichtungen der Geſellſchaft
ſind derartig, daß jeder Landwirth zu jeder Zeit, und ohne erſt lange
bei der Geſellſchaft anzufragen, ein Stück Schlachtvieh beim Verkauf
jedesmal ſelbſt verſichert, gleichviel wohin und an wen er es verkauft.
Die Entſchädigung wird in voller Höhe des Verkaufspreiſes ohne
jeglichen Abzug gewährt.

Ju Sachen der Charfreitagsfeier hat Prof. D. Beyſchlag
aus Halle letzthin im Herrenhauſe eine mannhafte und entſchiedene
Rede gehalten, für welche ihm von vielen Kreisſynoden und Privaten
warme Zuſtimmungsſchreiben aus Nähe und Ferne zugegangen ſind.
Dieſe Rede iſt wörtlich nebſt einer längeren Ausführung in dem ſo
eben erſchienenen Juni Hefte der Deutſch Evangeliſchen Blätter
(Verlag von Eugen Strien in Halle a. S.) zum Abdruck gelangt.
Der Einzelpreis dieſes Heftes beträgt 1 Mark.

Der her Verein für Sachſen undThüringen unternimmt am Sonnabend, den 10. Juni einen geo
logiſchen Ausflug nach dem Petersberge (mit Damen) unter Führung
des Herrn Frgt Dr. O. Lüdecke. Die Abfahrt erfolgt Nachmittags
3 Uhr 35 Min. nach Wallwitz.

Apollo Theater. Eines recht regen Zuſpruchs erfreut ſich
das ſeit 1. Juni eröffnete SommerVarieté in dem hübſchen Garten
des Apollotheaters. Geſchützt gegen Zugluft und Störungen, iſt der
Aufenthalt bei dem Gebotenen ein wirklich angenehmer. Die
renommirte Konzert Kapelle des Herrn Stadtmuſikdirektors Max
Friedemann füllt den erſten Theil des Programms in zufrieden-
ſtellendſter Weiſe aus. Den Reigen des Varieté-Programms eröffnet
die Soubrette Frl. Margarethe Larſen, welche ſich mit ihren dezenten
Kouplets und der Verwandlungsſcene: „Der Piccolo vom Grand-
Hotel“ ſehr gut einführte. Nicht minderen Beifall fanden die
Geſangsduettiſten Elſa und Paul Joung. Hervorragendes auf dem Ge
biete der Akrobatik leiſtet die WarringtonTruppe. Schnelle Arbeit
und Sicherheit zeichnen ſie vor vielen ihrer Kollegen aus. Lobend
hervorgehoben zu werden verdient das aus 6 jungen feſchen Damen
beſtehende Verwandlungs-Sextett von Bertha Bertony. Die Rudolphi
Kompagnie erntet für die Darſtellung lebender Marmorgruppen
ſtets wohlverdienten Beifall. Den größten Erfolg erzielt jedoch All
abendlich der Humoriſt Hugo Hochgemuth. Derſelbe verſteht es
durch ſeine drolligen Erzählungen, das Publikum im Lachen zu er
halten, wozu nicht aufdringliche Komik, ſondern ein ungekünſtelter
Mutterwitz beiträgt. Ungetheilter Beifall citirt denn auch den
Herrn immer wieder vor die Rampe. Von Seiten der rührigen
Direktion Fr. Wiehle iſt Alles geſchehen, um den Anſprüchen des
pp. Publikums gerecht zu werden, und kann der Beſuch Jedermann
nur empfohlen werden.

Die Zirkusſaiſon hat ihr Ende erreicht. Morgen, Freitag,
findet die Abſchiedsvorſtellung ſtatt. Dieſelbe bildet gleichzeitig den

Ehrenabend für Herrn Direktor Wulff. Wenn wir einen Rückblick
auf die dargebotenen Leiſtungen werfen, ſo können wir denſelben
eine rühmende Anerkennung nicht verſagen. Es iſt uns Vieles und,
was die Hauptſache iſt, nur Gutes geboten worden, ſo daß es gewiß
eine Pflicht für jeden Zirkusfreund iſt, ſeine Dankbarkeit dem Herrn
Direktor Ed. Wulff an ſeinem Ehrenabend durch Beſuch der Vor-
ſtellung auszudrücken.

Ueber das Philharmoniſche Blasorcheſter, das am
Freitag und Sonnabend Abend in den „Kaiſerſälen“ ſpielen wird,
ſchreiben Hamburger Blätter: Bekanntlich hat ſich nach langen Ver
handlungen ein „Berlin- Hamburger Philharmoniſches BlasOrcheſter“
unter des Herrn Guſtav Baumann gebildet, das ſich zur
Hälfte aus Hamburger, zur Hälfte aus Berliner Muſikern rekrutirt.
Selbſtredend iſt man darauf bedacht geweſen, nur anerkannt tüchtige
Kräfte zu engagiren, da etwas gutes geſchaffen werden ſollte, um der
Konkurrenz der Militärchöre wirkſam die Spitze bieten zu können.
Das hat man denn auch bei der Zuſammenſetzung der Kapelle
in glücklicher Weiſe erreicht, wovon wir uns zu überzeugen geſtern
Gelegenheit nahmen. Die Beſetzung der 50 Muſiker ſiarken Kapelle
iſt die bei Jnfanterie-Chören übliche durch Holz und Blechinſtrumente,
doch ſind außer dem erforderlichen Schlagzeug noch ein ContraFagott,
eine Baß-Clarinette und ein E.liſchHorn beſetzt, ein Luxus, den ſich
andere Kapellen fonſt ſchwer erlauben. Der Orcheſterklang iſt von
angenehmer Fülle, ohne aufdringlich zu wirken
andererſeits weich und hübſch abgetönt, ſo daß ſich neben techniſch
ſauberer Ausführung der zu überwindenden Schwierigkeiten, einem
abgerundeten Enſemble und geſchmackvoller Auffaſſung des Dirigenten
alle Faktoren vereinen. Der den geſchickt zuſammengeſtellten Pro
grammnummern folgende Beifall bewies aufs Beſte, daß dem Publikum
die Leiſtungen gefielen und es wohl gewillt iſt, das anzuerkennen,
auch wenn der bunte Rock fehlt, ſofern das Gebotene nur gut iſt.

Statiſtiſches. Jm Monat Mai 1899 wurden in der
Stadt Halle 323 Kinder als geboren angemeldet, 174 männlichen
und 149 weiblichen Geſchlechts; darunter 55 unebeliche Geburten
19 männliche und 14 weibliche ron hieſigen, 12 männliche und 10
weibliche von auswärtigen Müttern.

Von Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion,
a katholiſcher2 moſaiſcher„16 gemiſthterz Dr. Diſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 158 Perſonen männk. und

109 weiblichen Geſchlechts 267, dazu 8 Todtgeburten 275
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen
unter 1 Jahr 38 männl., 32 weibl. Geſchlechts,

von 1 8 7 1025 I 7 e 116-10 6 311- 416 20 3 221590 18 117

77 41 50 77 20 2 II 951-60 9 66170 12 II 1071 80 11 9 r rüber 81 6 2unbekannt S
158 männl., 109 weibl. Geſchlechts

222 waren evangeliſcher, 17 katholiſcher, 1 moſ. Konfeſſion
ungetauft 27. Es waren 77 männliche, 71 weibliche ledig,
67 männliche, 19 weibliche verheirathet, 13 männliche, 19 weibliche
verwittwet, 1 männl., weibl. geſchicden. Geboren wurden 323,
geſtorben ſind 275, mithin 48 Geburten mehr als Todesfälle
Ehen wurden 91 geſchloſſen.
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Standesamtliches aus Giebichenſtein. Jm Monat
Mai 1899 ſind im Bevölkerungsſtande der Gemeinde Giebichenſtein
60 Kinder als geboren angemeldet, 35 männlichen und 25 weib
lichen Geſchlechts, darunter 6 uneheliche Geburten. Als verſtorben
ſind angemeldet: 13 Perſonen männlichen und 11 weiblichen Ge
ſchlechts 24, dazu 3 Todtgeburten 27 Todesfälle. Verſtorben
ſind an: Schwäche 5, Aſthma 1, Scharlach 2, Muskelſchwund bei
Verknöcherung der Wirbelſäule 1, Krämpfen 4, Rhachitis 1, Waſſer
ſucht 2, Lungentuberkuloſe 4, bösartiger Beckengeſchwulſt 1, chron.
r 1, Lungenkatarrh 1, Brechdurchfall I.

eboren wurden 60, Todesfälle waren 27, mithin 33 Geburten mehr
als Todesfälle. Ehen wurden 3 geſchloſſen.

Das „Marktſchloß“, zur Kaufmann Simon'ſchen Konkurs-
maſſe gehörig wurde im öffentlichen Zwangsrerſteigerungstermin
von Herrn Bankier H. F. Lehmann für den Preis von 107 200 Mk.
erworben.

Jugendliche Telegrammbeſteller. Ortskundige junge
Leute, die über 16, aber noch nicht 17 Jahre alt ſind, können ſich
bei der hieſigen Poſtdirektion melden, da dieſelbe, wie ſchon früher
mitgetheilt, jetzt die Einſtellung ſolcher jungen, ſchnellfüßigen Leute,
die in der Stadt gut Beſcheid wiſſen, zur Beſtellung von Tele
grammen vornimmt.

Erwiſchter Eiubrecher. In der Perſon des Keſſelſchmieds
J. hier, Taubenſtraße wohnhaft, iſt ein höchſt gefährlicher Einbrecher
ermittelt und dingfeſt gemacht worden. Seine Verhaftung erfolgte
unter ganz eigenarfigen Umſtänden. Vor einigen Tagen ſpät Abends
bemerkte die eben zu Bett gegangene Ehefrau des Fiſchermeiſters
Kupper jun., Gommergaſſe 11 wohnhaft, daß ſich Jemand in der
Wohnſtube zu ſchaffen machte. Beim Heraustreten aus der Kammer
gewahrte ſie einen fremden Mann, dabei beſchäftigt, aus dem dicht
am Fenſter ſtehenden Vertikow Gold und Silberſachen zu entnehmen.
Die grem zunächſt aufs Heftigſte erſchrocken, dann aber doch kouragirt,
ergriff einen in der Ecke ſtehenden Hirſchfänger, drang auf den Ein-
brecher ein und ſchlug Lärm. Der Menſch nahm ſchleunigſt
ſeinen Weg durch das Fenſter der parterre gelegenen
Stube und flüchtete. Die Frau, bewaffnet mit dem Hirſchfänger,
folgte ihm auf dem Fuße und veranlaßte auf der Mittelwache einen
zufällig daher kommenden Bahnbeamten, den nunmehr langſam fort
ſchreitenden Menſchen anzuhalten. Das that derſelbe denn auch und

gelang es, denſelben feſtzuhalten, bis noch andere Perſonen hinzu
amen und die Ueberführung des hartnäckig leugnenden und ſich in

gemeinen Worten ergehenden Einbrechers nach der Polizeiwache in
Glaucha ermöglichten. Bei der Durchſuchung der Kleider fand man
bei ihm eine goldene Uhr, zwei Trauringe und andere Goldſachen,
außerdem 16 Mark baares Geld, alles dies dem Ehepaar Kupper ge
hörend. Zunächſt gab der immer noch das große Wort führende Menſch
falſche Namen an, bis er 34 zum Geſtändniß und zur Nennung
ſeines Namens bequemte. s hat ſich nun herausgeſtellt, daß J.
eine ganze Reihe gleicher Einbruchsdiebſtähle verübt hat. Er ſtieg
in der Regel durch offene Fenſter der parterre gelegenen Wohnungen
ein und ſtahl, was ihm begehrenswerth erſchien. So hat er erſt
kurz vorher auf dieſelbe Weiſe den Hausbeſitzer Zabel, Gommer-
gaſſe 5, um Taſchenuhr und Geld beſtohlen. Die Polizei iſt
bemüht, noch weitere Diebſtähle, die man den Feſtgenommenen
zuſchreibt, aufzudecken. Nur dem reſoluten Verhalten der Frau K.
iſt die Ermittlung dieſes gefährlichen Menſchen zu danken.

Eine ſchwere W zog ſich der Zimmermann Karl
Müller von hier während der Arbeit dadurch zu, daß derſelbe beim
Zuhauen mit ſe.nem Beile abglitt, die linke Hand traf und den
Daumen nebſt Vallen faſt ganz zerhackte. Der Verletzte befindet ſich
in kliniſcher Behandlung.

Kleine Nachrichten. Der 4 jährige Knabe Willy Werner
erlitt beim Hinfallen einen Bruch des linken Ellenbogengelenks.
Der in einer hieſigen Druckerei beſchäftigte Setzerlehrling Guſtav
Baſtian kam mit dem rechten Arm zwiſchen zwei Walzen und er
t hierbei erhebliche Quetſchwunden an den Fingern bezw. am

nterarm.
Streitende Kinder. Geſtern Abend wurde der Schulknabe

Adolf Pinſch, Schmiedſtraße 22, auf dem Hofe dieſes Grundſtückes
von der 11 jährigen Emma Hennicke, ebendaſelbſt wohnhaft, mit einem
Stein an das linke Auge geworfen, wodurch der P. eine ſtark an
ſchwellende Wunde an der Stirn erlitt und ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50--8,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.Gurken zum Salat, pro Stück 30--50 Pfg. Gurken, zum Einlegen,

pro Mandel Pfg. Gurkenſchaalen, pro Mandel Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. 8,00 Mk. Zwiebeln, 1 Ltr. 20 Pfg. Welſch
kohl, 1 Stück Pfg. Weißkohl, 1 Stück Vig. Rothkohl,1 Stück h Rofenkohl, pro Kiter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 75--80 Mk. Kohlrüben, 2 Stück Pfg. Mohr-rüben, pro Mandel Vty; Grünkohl, 2 Stück Pfg.
Schoten, 1 Ltr. 40--50 Pfg. ohnen, grüne, 1 Pfd. Pfg.
Spargel ſtark., pro Pfd. 60 Pfg. Spargel ſchw., pro Pfd. 40 Pfg.Radieschen, 4 Bund 10 fg. Schniittlauch, 2 Bund 5 Pfg.
Meerettig, pro Stück 10--30 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--15 Pfg. Blumenkohl, pro Stück50 75 Vig. Salat, grüner, 3 Stück 10 Vig: Aepfel,
pro Mandel 0,40--1,00 Mk. Stachelbeeren, 1 Ltr. --30 Pfg.
Kirſchen, 1 Pfd. 60 Pfg. Gänſe, junge, pro Stück 3--4,00 Mt.
Enten, pro Stück Mk. Hühner, pro Stück 1,40--1,80 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,25--2,50 Mk. Tauben, pro Stück 30--40 Vfg.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,25 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,30 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 1,20 Mk. Rhein Lachs, pro d. Mk.Weſer Lachs, pro Pfd. Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.Barten c. pro Pfd. 60 Pfg. Weißſiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. M.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 35 Pfg. Hummer, pro Pfd. Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4--5 Mk. Butter, pro Stück 55--65 Pfg. Eier, pro Mandel
0,80-—-0,85 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.
1,40 Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro

fd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60-70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Firmentafeln. Den jetzigen Zeit und GeſchäftsVerhält-
niſſe angemeſſen, muß jeder Geſchäfts- Inhaber dem kaufenden
Publikum ſoviel als möglich bieten, ihm entgegenkommen, ſeine
Firma bekanntmachen. Es giebt dazu für eine geringe Ausgabe
eine Leipziger Firma die beſte Gelegenheit mit ihrer FFirmen-
tafel, welche hier in allen Hauptſtraßen an beiden Enden und
der Mitte angebracht werden ſollen auch den Firmen in den Neben-

günſtige Gelegenheit geboten, ſich zu betheiligen. Es iſt ein
egweiſer, offenes Adreßbuch fürs Publikum und zugleich Reklame

für die verzeichneten Firmen der betreffenden Straße und Nebengaſſen.
Jn Hamburg, Wien, München, Leipzig und anderen Städten ſind
dieſelben eingeführt und von den größten und bekannteſten Firmen
benutzt worden. Auch hier in der Leipzigerſtraße ſind dieſelben ſchon
angebracht. Zu bemerken iſt noch, daß hier am Bahnhof (Delitzſcher
ſtraße) eine ReklameTafel größeren Formats angebracht wird. Auf
derſelben werden die ſich daran betheiligten Firmen durch wetterfeſte,

latt oder geprägte Metall-Plakate in verſchiedenen Größen dem
ublikum weit ſichtbar in empfehlende Erinnerung gebracht.

Halleſches Kunſtleben.
Ans dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben:

Ernſt von Wildenbruchs intereſſantes Schauſpiel „Die
Haubenlerche“, welches in ſo naturaliſtiſchen Zügen das
moderne Verhältniß des Vorderhauſes zu den Hinterhausbewohnern
ſchildert, gelangt am Freitag zum letzten Male zur Aufführung.
Sonnabend bleibt das Thalia-Theater geſchloſſen. Für Sonntag
wird einer der erfolgreichſten deutſchen Schwänke: „Der liebe
Onkel“ vorbereitet, der an drolligen Situationen und Komik der
einzelnen Charaktere nichts zu wünſchen übrig läßt und in ſorg-
fältigſter Jnſzenirung in Szene gehen wird.

Landwirthſchaftliches.
Hannover, 6. Juni. Die Eröffnungsſitzung der. Land

wirthſchaftskammer für die Provinz Hannover fand geſtern
ſtatt. Sie wurde mit einer Rede des Oberpräſidenten Grafen zu
Stolberg eingeleitet. Zum Vorſitzenden wurde der bisherige
Präſident der Königlichen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Kammerherr
und Landrath v. Rheden-Rheden gewählt, der bisherige ſtell
vertretende Vorſitzende der Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Gutsbeſitzer
Wrede- Ringelheim, zum Vizepräſidenten.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Zu außerordentlichen Profeſſoren an der Univerſität

Jena ſind ernannt worden die Privatdozenten der Theologie
Dr. Baentſch und Ernſt v. Dobſchütz, ferner in der philo
ſophiſchen Fakultät die Privatdozenten Dr. Auguſt Gutzner aus
8 all fet r Karl Dove aus Berlin und Dr. Ferdinand Noack aus

armſtadt.
Dem bisherigen Leiter des e h Stadttheaters,

Direktor Poſſin, iſt die Direktion des Fürſtlichen Theaters in
Rudolſtadt übertragen worden.

Die Frequenz der Studirenden der Univerſität Leipzi
beläuft ſich in dieſem Semeſter auf 3270 Studirende und zwar au
1737 Sachſen und 1533 Richtſachſen.

Arnold Böcklin hat, wie die „Züricher Poſt“ erfährt, in
Florenz neuerdings einen Schlaganfall erlitten. Sein Zuſtand iſt
ſehr bedenklich.

Der „Geiſha“-Komponiſt, Sidney Jones, deſſen
viel gerühmtes Werk „Der griechiſche Sklave“ noch nicht einmal
nach Deutſchland gelangt iſt, hat wiederum eine neue Operette voll
St d chineſiſches Suchet behandelt und den Namen „San

oy“ führt.

Gerichtszeitung.
Stendal, 6. Juni. Geſtern begann vor dem hieſigen Schwur

En die Verhandlung wegen der Blutthat der Gebrüder
chulze, verübt am 24. November v. J. auf dem Felde bei

Lüderitz gegen den Aufſeher Borchert. Kellner Friedrich Schulze
iſt des Mordes, ſein Bruder Alwin der Anſtiftung angeklagt.
Friedrich Schulze will das Gewehr unter dem Arm gehabt und es
nicht auf Borchert angelegt haben wie der Schuß losgegangen ſei,
wiſſe er nicht.

Freiberg i. S., 7. Juni. Unter der Anklage des Mordes,
begangen an ihrem acht Monate alten Kinde,
ſtand die 1871 in Glashütte geborene ledige Dienſtmagd Marie
Martha Thomas vor dem Schwurgerichte zu Freiberg i. S. Die
Angeklagte gab ihr Kind zu Verwandten des Valers nach Großölſa,
und weil es ihr läſtig war, reifte in ihr der Entſchluß, ſich desſelben
zu entledigen, wozu ſie eine Sublimatpille aus dem Wirthſchafts
ſchranke ihres Dienſtherrn entwendete, um dieſelbe dem Kinde
gelegentlich eines Beſuches in den Mund zu ſiecken. Das Kind iſt
unter qualvollen Schmerzen verſchieden. Unter Ausſchluß mildernder
Umſtände wurde die Thomas zu 14 Jahren Zuchthaus und
10 Jahren Ehrenrechtsverluſt verurtheilt.

Hamburg, 7. Juni. „Friſirt.“ Ein Fräulein J. ließ
ſich im vorigen Jahre von dem Friſeur Weiße vor dem Beſuche einer
Feſtlichkeit das Haar friſiren. Bei der Arbeit fragte W. die junge
Dame, die ſehr ſtarkes und langes Haar hatte, ob er ihr etwas Haar
herausſchneiden ſolle, damit ihr etwas leichter am Kopf würde.
Fräulein J. ſtimmte zu, bekam aber einen gewaltigen Schrecken, als
ſie am anderen Morgen ſah, daß W. ihr den größten und
ſchönſten Theil der. Haare weggeſchnitten hatte und ihr nur
noch ein kümmerliches Fragment ihres einſt ſo ſchönen
Haarſchmuckes geblieben war. Für die abgeſchnittenen
Haare hatte W. der Dame nur einen ganz minimalen Preis ausbe-
zahlt. Die Vormünder des jungen Mädchens ſtellten Strafantrag
gegen W., und dieſer wurde wegen Körperverletzung und Beleidigung
zu 4 Monaten Gefängniß und 150 Mk. Geldbuße an Fräulein J.
verurtheilt. Sein Vertheidiger legte dagegen Berufung ein, und das
Reichsgericht hob das Urtheil auf und verwies die Sache an die
Strafkammer zurück. Dieſes Gericht kam aber nach der erneuten
Verhandlung zu keinem anderen Reſultat, als das erſte Mal. Es
erkannte wieder auf eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten und eine
an Fräulein J. zu zahlende Geldbuße von 150 Mk.

Hamburg, 7. Juni. Fahrläſſige Tödtung. Die
leidige Unſitte, beim Anmachen des Herdfeuers Petroleum zu ge-
brauchen, hat für die 24 Jahre alte Ehefrau eines hieſigen Poſtillons
ſchlimme Folgen gehabt. Mit ihrem einzigen 8 Monate alten
Kinde auf dem Arm ſuchte ſie vor einiger Zeit das Anbrennen der
Kohlen dadurch zu beſchleunigen, daß ſie aus einer Kanne Petroleum
in den Herd goß. Der Jnhalt der Kanne explodirte, die Kleider der

rau fingen Feuer, und ſowohl ſie, als ihr Kind, erlitten ſchwere
randwunden, denen das Kind nach drei Tagen erlag. Die Mutter,

die bis zu ihrer Heilung drei Monate im Krankenhauſe zubringen
mußte, hatte ſich jetzt wegen fahrläſſiger Tödtung ihres eigenen
Kindes vor dem hieſigen Landgericht zu verantworten.
anwalt beantragte gegen die unglückliche Mutter fünf Monate Ge
fängniß. Der Gerichtshof verurtheilte ſie zu drei Monaten Ge-
r Die Frau wurde ſodann an die Gnade des Senats ver
wieſen.

W Meiningen, 6. Juni. (Schwurgericht.) Angeklagt iſt
die Ladnerin Anna Frieda Meta Korn aus Sonneberg wegen
Kindestödtung. Die 18jährige Angeklagte war in Großbreiten
bach in Stellung, woſelbſt ſie mit dem Schreiner Hugo Müller ein
Verhältniß einging, welches nicht ohne Folgen blieb. Am 1. Februar
1899 gebar ſie ein weibliches Kind und ſoll dieſes in oder gleich nach
der Geburt getödtet haben. Der Spruch der Geſchworenen lautet
auf ſchuldig, durch Fahrläſſigkeit den Tod eines Menſchen verurſacht
zu haben. Der Gerichtshof erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von
6 Monaten und Tragung der Koſten.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer und die Kaiſerin ließen durch den Generalkonſul

von Bülow auf den Sarg der bei dem Vliſſinger Eiſenbahnunglück
etödteten Tochter des Geſandten Roth zwei prachtvolle Kränze mitFuſchriſten niederlegen.

Radfahrwege in Hamburg. Die Bürgerſchaft verhandelte in
der geſtrigen Abendſitzung den Senatsantrag, für die Anlegung von
Radfahrwegen 250 000 Mk. zu bewilligen. Nachdem ſich die meiſten
Redner dafür ausgeſprochen hatten, wurde der Antrag einer neun-
gliedrigen Kommiſſion zur Prüfung überwieſen.

Zu dem Tode des Oberarztes der Militärreitſchule in
Hannover Dr. Reuſing, den wir bereits meldeten, wird der
„Köln. Ztg.“ aus Bonn geſchrieben „Dr. med. Reuſing, früher
Aſſiſtent an der hieſigen chirurgiſchen Klinik, der ſeinen Kollegen und
früheren Freund Dr. Fiſcher im Zweikampf erſchoß, iſt geſtorben.
Man wird nicht fehlgehen, wenn man den frühen Tod des bis vor
Kurzem ſo rüſtigen jungen Mannes mit jenem unſeligen Zweikampf
in Verbindung bringt, trotz des Gerüchtes, er ſei durch einen Sturz
mit dem Pferde verunglückt.“ Dieſe Meldung der „Köln. Ztg.“
iſt falſch. Dr. Reuſing iſt in der That durch einen Sturz vom
Pferde eines unfreiwilligen Todes geſtorben.

Zum Brande des Jahrmarktes in Antwerpen wird noch
geſchrieben: Au' dem Jahrmarkt zu Antwerpen brach am Montag
früh in dem ualieniſchen Zirkus des Herrn Borin Feuer aus
bald ſtand die ganze Baracke, die einen Werth von 35 000 Fr. hatte,
aber nicht verſichert war, in Flammen. Es gelang, zehn Pferde aus
dem Flammenmeere herauszubringen, aber zwölf Pferde, die abgerichteten
Hunde, die zwei weißen Eſel, fünf Affen und eine Ziege gingen in
den Flammen unter. Als die Feuerwehr wenige Augenblicke ſpäter
eintraf, ſtürzte bereits der Cirkus zuſammen und alle Habe des
Direktors und ſeiner Truppe ſind verloren. In demſelben
Augenblicke ſtiegen aus dem Hippodrom die Flammen auf
und mehrere andere Baracken wurden von dem Feuer ergriffen.
Gleich darauf wurden zehn dreiſtöckige Häuſer von
den Flammen ergriffen, die Jnſaſſen, meiſt Kaufleute und Händler mit

Der Staats

Vinigernde Frauen wurden, nur mit dem Hemde bekleidet, von der

erwehr mit Decken umhüllt, aus den Stockwerken heruntergeholt.
ach zweiſtündigen Anſtrengungen gelang es, das Feuer in vier

Häuſern zu löſchen, aber die übrigen ſechs Häuſer ſind derartig be
ſchädigt, daß ſie niedergeriſſen werden müſſen. Auf dem Jahrmarkte
ſelbſt herrſchte die ſchrecklichſte Panik. Nach dreiſtündiger harter Ar
beit war das Feuer eingedämmt. Keine Baracke war verſichert,
ſo daß die Jnhaber große Verluſte erleiden. Das Trio
Sepic, das am Tage vor dem Brande inm Zirkus
aufgetreten war, hat alle ſeine Gewänder und das ganze Material
im Werthe von 95 000 Fres. verloren. Der Jockey Craſton hat die
Erſparniſſe ſeines ganzen Lebens, 30 000 Fres., wie alle Koſtüme, der
Direktor des Zirkus Guillaume 150 000 Fres. eingebüßt.

Berliner Chronik.
Das Korſofeſt in Weſtend nahm einen glänzenden Ver

lauf. Leider hatte die Kaiſerin im 7 Augenblicke ihre Theil-
nahme abſagen laſſen. Ein prächtiger Fünfſpänner, in dem Prinz
und Prinzeſſin Aribert von Anhalt Platz genommen hatten, eröffnete
den Reigen. Wagen und Pferde waren reich mit weißen Blumen,
Büſcheln von langwallendem Frauenhaar und rothen Bändern ge
ſchmückt. Jhnen folgten die Prinzen Friedrich Heinrich und
Joachim Albrecht von Preußen in reizend mit roſa und lila
Hortenſien dekorirtem Zweiſpänner. Fürſt und Fürſtin Radziwill in
hocheleganter Equipage hatten nur einen rieſigen Blumenkorb, aus
dem ſie ihre Wurfgeſchoſſe verſendeten. Die Prinzlich Hohenloheſche
Mailcoache war reich mit rieſigen Mohnblumen und grünen Gräſern
geſchmückt, eine andere Mailcoach mit goldgelben Bändern und
Goldregen. Herzog Adolph Friedrich von Mecklenburg fuhr in einem
prächtigen Vierſpänner mit gelben RieſenMargarethen und Gräſern,
die Mail Coach des Barons von Knorring hatte Palm-
blätter und roth gelbe Phantaſieblumen, Oberleutnant von Behr
hatte weiße Blumen gewählt, Leutnant von Strubell lenkte
ein originelles TandemDogcart, mit einer Krone von weißen Chry-
ſantemen überdacht. Allgemeines Entzücken erregte ein zierlicher Ein
ſpänner, der in eine wahre Laube von weiß-roſa Pfirſich, Apfel

Familien, mußten im Nachtgewand eiligſt fliehen.

und Kirſchblüthen verwandelt war, und ſehr hübſch war das Tandem-
Cart eines TrainOffiziers, das ganz mit blauem Tüll und Marechal-
Niel-Roſen bedeckt und überdacht wurde Allgemeine Heiterkeit
erregte ein veritabler Taxameter, von einer luſtigen blumenſpendenden
Geſellſchaft von Offizieren beſetzt. Der Automobilwagen des welt
bereiſenden Doktor Tochtermann aus NewYork war

anz mit Feldblumen, Mohn und Kornrade bedeckt, ſogar die
äder waren damit durchflochten, ſo daß man ihm die Strapazen

der Weltfahrt ebenſo wenig anmerkte, als ſeinen ſehr vergnügten Jn
ſaſſen. Ein Sommerwagen mit Korngarben, rothen und blauen
Kornblumen und einem Strohdach war ganz allerliebſt ebenſo
mehrere glycinen- und fliedergeſchmückte Geſpanne! Und zum
Schluß kam der Sturm auf die harrenden Equipagen, Droſchken
und Kremſer! Geſchrei, Kommandorufe, Suchen, Schieben und
Drängen. Aber als ſich der Knäuel entwirrte welch' ſchöne
Fahrt durch die ſchattigen Alleen der Villenkolonie Weſtend, deren
Gärten, Balkone und Fenſter von Zuſchauern faſt ebenſo belebt
waren, als die Trottoirs, auf denen die ſchauluſtige Menge ſich in dichter
Reihe drängte, bis weit nach Berlin hinein. Vor dem Blumen-
korſo kamen ein Jagdrennen und zwei Fahrkonkurrenzen zum Austrag.
n der Steple-Chaſe ſiegte Leutnant v. Saint-Pauls Franziska mit

eutnant v. Lewinski im Sattel ſchließlich ſicher gegen den alten
Kämpen The Rake und ſieben Pferde mehr, und im Viererzug-Herren-
fahren ſteuerte Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg ſeine
famoſen Schimmel vor den Geſpannen des Prinzen Schönburg-
Waldenburg und des Oberleutnants v. Behr durch das Ziel. Das
Zweiſpänner-Herrenfahren fiel als leichte Beute an die Traber des
ruſſiſchen Boiſchaftsſekretärs v. Knorring.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 8. Juni.

Wetterbericht vom 7. Juni, Abends 11 Uhr. Nach
dem die Depreſſion, die heute allerdings erheblich tiefer war

als vor 24 Stunden, ſich nach dem Oſten unſeres Erdtheils
entfernt und nachdem ſie Abkühlung, und in der Oſthälſte
Deutſchlands vielfach auch etwas Regen veranlaßt hat breitet
ſich nunmehr wieder das über Weſteuropa lagernde Hochdruck-
gebiet aus, das uns erneut wärmeres Wetter in Ausſicht ſtellt.
Aus dem gleichen Grunde ſind auch Niederſchläge für die
nächſten Tage nicht zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 9. Juni. Trocken,
meiſt heiter, wärmer.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 8. Juni. Einer ev des „B. T.“ zufolge

iſt in Petersburger leitenden Kreiſen das Gerücht verbreitet,
daß Fürſt Radolin auf ſeinen Botſchafterpoſten nicht mehrzurückehrt.

Frankfurt a. M., 8. Juni. Die „Frkftr. Ztg.“ meldet
aus dem Haag: Jn der geſtrigen Sitzung der Militär-
kommiſſion der Friedenskonferenz ſollen bei der
Behandlung des holländiſchen Antrages, auf die Dauer von
a Jahren die Einführung eines beſſeren als des gegenwärtig
eſtehenden, in Gebrauch befindlichen Gewehr-Modelles

zu verbieten, die Geiſter heftig auf einander geplatzt ſeien.
Bei 9 Enthaltungen ſei der Antrag ſchließlich mit 9 Stimmen
gegen 2 Deutſchland und Amerika) angenommen worden. Die
Schiedsgericht Kommiſſion wird heute in die Berathung über
den Grundſatz der Permanenz des Schiedsgerichtes
eintreten. Was die ruſſiſchen und engliſchen Vorſchläge betrifft,
ſo iſt Ausſicht auf eine Einigung vorhanden.

Breslan, 8. Juni. Der Wollmarkt hat ſeinen
Anfang genommen; die Anfuhr betrug 2400-2800 Ctr,
die Hufubr iſt daher nicht bedeutend. Es ſind Käufer aus
Sachſen und der Lauſitz eingetroffen, die Preiſe ſind um
20 Mk. höher wie im Vorjahre.
Linz, 8. Juni. Die Stadt Ottensheim iſt teotal

niedergebrannt. Drei Perſonen ſind in den Flammen
umgekommen.

Pearis, 8. Juni. Der „Figaro“ veröffentlicht heute eine
eigenhändige Erklärung Eſterhazys, in welcher dieſer
ausſagt, das Bordereau angefertigt zu haben. Die
Delegirten beantragten, die Verfolgung Beaurepaires auf
zunehmen, den General Zurlinden nach Lyon zu verſetzen, den
General Hervé, den General-Prokurator Bertrand uud den
Prokurator Feuilloley abzuſetzen. Dupuy antwortete darauf
ſehr unbeſtimmt, nur erklärte er, daß eine Verſetzung des
Generals Zurlinden nicht ſtattfinde. „Libre Parole“ will von
einer neuen Anklage wiſſen, und zwar gegen Lean, Mathieudu und den Oberſt Cordier. Es handelt ſich um Ehren-
kränkungen.

Paris, 8. Juni. Wie eine Depeſche aus Prätoria
meldet, iſt Präſident Krüger heute aus Bloemfontein hier ein
getroffen; das Ergebniß der Reiſe und der Beſprechungen
wird morgen veröffentlicht. Jn der Hauptangelegenheit,
der Wahlrechtsfrage, iſt es zu einem Kompromi
gekommen.

Belgrad, 8. Juni. Hier zirkulirt das Gerücht, daß der
König Alexander ſich mit der Tochter des Oberſten Conſtantinowitſch,

eines Onkels des Exkönigs Milan, zu verheirathen gedente-
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J Sofiag, 8. Juni. Nach Abends aus Konſtantinopel hier
eingelaufenen Privatdepeſchen ſoll der Sultan ſchwer er
krankt ſein. Jm ildizpalais

Hafen iſt als verſeucht amklich geſchloſſen worden.
Loudon, 8. Juni.

Eſterhazy's auf alle Fälle verweigern wird.

herrſcht große Verwirrung.
London, 8. Juni. Nach einer Depeſche der „Times“ aus

Teheran ſind in Buſchir zwei Peſtfälle vorgekommen, der

Ein Korreſpondent des „Matin“ hat
eine Unterſuchung in London angeſtellt, deren Ergebniß zu dem

Schluſſe führt, daß die engliſche Regierung die Auslieferung

Börſen- und Handelstheil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellnngen e.

Schneider und Kleiderhändler Friedrich Göpfer t in Co
burg. Maurermeiſter Carl Hermann Oberländer in Crimmitſchau.
Baumeiſter Louis Clemens Günther in Radederg. Buchhändler
Albert Dürkop in Saalfeld.

Viehmärkte.
Berlin, 7. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt

Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 196 Rinder,
Kälber, 993 Schafe, 8366 Schweine.

100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in C (bezw. für 1 Pfd. in H.
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge

d. gering genährte jeden Alters
höchſten Schla htwerths

b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering
Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete

ärſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
ühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere

ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen;
gering genährte

Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72-—-74; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 63--69; e. geringe Saugkälber 55-60; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 43 46. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 58--61 b. ältere Maſthammel 53--57;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 50-52: Hol
ſteiner Niederangsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 46; b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 45--46;
entwickelte 43--44; e. Sauen 38- 40. Verlauf und Tendenz: Vom
Rinderauftrieb blieben ungefähr 10 Stück unverkauft.

Bei den Schafen fanden ungefähr
850 Stück Abſatz. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde nicht

anz geräumt. Fette Waare, vernachläſſigt, erzielte nicht die höchſten

und gut genährte ältere fehlen
fehlen. Bullen a. vollfleiſchige,

enährte 47— 50

d. mäßig genährte Färſen und Kühe
Färſen und Kühe 43--46.

handel geſtaltete ſich langſam.

reiſe.

48-—50 e.

Bezahlt wurden für

fehlen

ä. gering

Der Kälber

Marktberichte. Verlauf. Die Vörſe verhielt ſich abwartend. PrivatDiskont
Magdeburg, 7. Juni. (Carl Schulze jun.) Trocken 3, Proz.

nitze huehi“ er J ch n z re Jausſchließlich Sa achtfrei Magdeburg Melaſſe-DTorf ßmehlfutter 3,20 die 50 kg brutto für netto einſchließlich Soursbericht der Vankfirmen zu Halle 4. S.

Sack frei Magdeburg. Der ÄX.Magdeburg, 7. Juni. (Rotirungen des Magdeburger Börſe vom 8. Juni 1899. r Zf. Coursnotiz
Vereins für Landwirthſchaft) Weizen Shirriff 156-158

J r r ab d n o gen 7 e a e ſcör. 33 nab Station bezahlt. erſte nicht gehandelt. Hafer 140 che 3 erAnleihe von 2extrafeine hieſige Qualitäten 5——6 theurer bezahlt. Erbſen nicht u San ne e 1 e

gehandelt. ais, bunter amerik. 101 C. auf Lieferung 100 ütener 31, StadtAnleihe el Z.ab hier angeboten. h e h r e e 33 95 50BHalbe er StadtO Chicago, 7. Juni, 6 Ubr Zu ren de richt. dere zu iicie::.::::
Di ſtri i ſi i igefü i aft e CentralPfandbriefe S Sie ſtrigen otirungen ſind eingeklammert Weizen J Sie u 7 7 4per uli 758 (75), per Sept. 76 8 7 N. a i s per Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe gut 3 97,50 s

du h Se wen Aen 500 her e Suli 3 pe rt ear (5,0 o r 2 o i dpind n IIIIIIIIIIII ne T 77ver April 8,20 (8,15). du e n c. 166288e et 7 1002d t e en 102000i i retl. a. MNa V m n o.,12,15. Tadenz: ruhig. A.G. 4 ſo Theilſchnlyvw. rüdz. mit 103 4 98,00d v

Nachprodukte e Rend. 9,85 10,10. e t re 47 zfſi 5 dauer ntko ri hBrodr ſietade 54 9 Saoſſo Td Srauntodi.-Verw. h. hön.,:: 4 100,009
Gem. Raffinade mit Faß 25,25-—25,50. Tendenz: ſtetig. wer ger Weber r S

Gein. Melis I. mit Faß 24,50. Be e en 101,096Nohzucker J. Produkt Tranſtto frei Bahn Hamburg alleſche SantvereinActien es 7 4 153

v du e e u et eng eper Juli 11,3236G, 11,35B. per Jan.-März 10,056G, 10,12 B. Cröuwiger PapierfabrikActien iso7 es 24 4
per Aug. 11,4256G, 11,45B. Tendenz: ruhig. t e e ein e 2 4urger ufactur en. 7 7Hamburg, 8. Juni 1899. (Eig. Drahtbericht.) chenBrauereiActien 1897 s O. 4 64506

z kActien e 2222222* 1897 /98 GZuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rübeu Rohzucker I. Produkt. h eeeeeeeereeeeeee 1897 98 z 12480
Baſis 882 Rendement neue Uſanee frei an Bord Hamburg. Falge ieerer-.......::: e 23 4

i 5 i alle StraßenbahnActien 1898 18 4 103,2563 i Tendenz ruhig Halleſche lertiand-Gementſa t. 1898 11 4 162,006

di 10,07. Viat 10 273. r r 188 v 4n t eBörſe von Berlin vom S. Juni. R aumburger Brauntotien Aetien 1897 18 4 2143883Die Nachrichten aus Bloemfontein wirkten auf die aus e ha in. eibel 4 136860
wärtigen Börſen, beſonders London, ſehr verſtimmend, auch die e t s 4 ogrhieſige Börſe eröffnete in ungleichmäßiger Haltung. Der Saqſe ver e wen
Banken und Fondsmarkt lagen ſehr ſtill und gedrückt. Der e ehren r voBahnenmarkt gleich wie geſtern vernachläſſigt, mit Ausnahme Deren Weenſeire Gräunlobienccün: ist es 16 4 242300
Marienburger gebeſſert auf den Maiausweis, Amerikaner Zeiger Naſs inenſabritca in Sr. h 25 4 1
Bahnen anfangs matt. Northern beſſer. Spanier niedriger. Aera halte Je ſett-dcten. P iseres 8 4 1323868
Italiener feſt. Mexikaner ſehr ſtill. Der Montanmarkt ſetzte SruddorfNietlebener Scgeieins- Hüte 5.. S

die Steigerung in der geſtrigen Nachbörſe in erhöhtem Maße Lel. Eonſolts. Ffämeerſgafz: am u
fort. Hüttenaktien anregend. Schifffahrtsaktien matt. Das Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.
Geſchäft nahm in der zweiten Vörſenſtunde einen läſſigen junge 40 o Einz. 209,006 junge 3009
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do. do. 4. 3 91,806z G do. Rente 1884. 4 63.30 bz. G Mitteldeutſche Creditbank 6 18,0063.B Luiſe Tiefbau conv. O 0 4,7 bz. G Sangerhäuſer Maſchinen 22222

Preuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000er 4 110020bz. B Nationalbankf. Deutſchland 8 8 148,00 b G do. do. St. Pr. 4 4 „SObz
(unk. bis 1905) 32100,40bz G do. do. 500er 4 100756b Oeſterreich. Credit 1058 10 225.506 Mälzerei Wrede S 108 7 WechſelCourſePreuß. Conſ. Anleihe J 2 100.70b B do. do. 100 4 1101,0065z. G Preuß. BodenCredit. 7 143 388 Norddeutſcher Lloyd 22,30bz.

do. do. 3 91.80bz. G do. Centr.BodenCr. 9 16 bz. Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. 6'/2 140,90bz. Privatdiscont 3Hamb. StaatsRente. 101.10bz. G Ciſ h St Akti do. Hyp.B. (Spield.) 6 e /2132,206. G Oberſchl. EiſenJnduſtr. 10 187 00bz G 4 odo. Staats Anl. 1866.. ijeubahu-Stamm- Aktien do. do. (Hüdner) volle 6 22.006 G Phönix B-liet. Lit. A. 13 11 2568.166 G Sqwei 100 Fr. h. 30.6565 6
euß. Staatsſchuidſcheine 99 9063. G t55r Reichsbank 247 81 154 7 Pluto, Bergwerk. 22 7 375 235 Jtal. Vlät 100 t 75,756bz Bchſiſche Rente. 88. 106 Dividende 1808 Sächſiſche Bank. so 8)4140 do. do. Str. 375 00 S Jetersb. 100 S. R. nLandſchaftl. Central e 98. 10bz. G Anatoliſche, 5 5 99,60 bz. Schaffhauſ. BankVerein 8 8 49,7565. G Pomm. Maſch. conv. 1 1 b. Amſterdam 100 fl. ig. 168. 3063
do. do. 3 89 00bz DortmundGronau St. Pr. 7 185 50bz3. Schleſiſcher BankVerein 7 7 „S0bz Schimiſch. Portl.Cem.Akt. 1 160 506bz. G Belg. Platz 100 Fr. 30356

Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 LübeckBüchen 7 a 74 Riebeck Montanwerke. 12 12 S. G Lond. I Lſtrl. s Tage. 20336do. do. 3 e 97.7563. G MarienburgMlawka 24] 2 e 85,50bz G InduſtriePa iere Roſitzer Braunkohlen 12 13., 1 Sb G Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 20316do. do. 3 Obz do. do. St.Pr. 5 r r p do. Zuckerf. h 14 12 1 S, bz. G Paris 100 Fr. e kz. 51.106Halleſche Stadtanleihe. e Oſtpreußiſche Südbahn 2 92,90bz Dividende 1807 1898 Wien. Oe, W. 100 fl. t. 169 606Hamburger Hyp. Bank do. do. St. Pr. 5 1113,90bz Avidendee (unk. bis 1900) 4 110000b3 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 113 A.G. f. Anilinfabr. 12 e 15 291,70bz. B
7 Hamburger Hyp. Bank Heſterreich. Süddahn s 30 10b3. Aullgem. Elektr. 15 296 60b;S (unk. bis 1905). 3 a 95,756bz Warſchau Wiener 20 24 r Anhalter Kohlen. 6 109,00bz B 5 l C2 Hann. BodenCredit Gotthardbahn 5 145 2563. Aſcherslebener Kali 10 10 1159,90b3 ch uß ouxſe.
S (unk. bis 1904) 38 100,00 bz. G Jtal. Meridionalbahn 6 6 143 75b3. Berl. -Böhm. Brauh. 12 11'/2235.50bz. G
S Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 5 1110,60bz. do. Patzenhofer. 1 12 263 60bz G Tendenz: feſt.än. bis 1904) 3' 98,00bz. G Luxembg. Pr. Hnur. 4 438 110.30b. do. Brauerei Schultheiß 1 15 735

Schweizer Centralbahn 8 T 75bz. do. Union Gratweil. S 133406b3. 390 Reichsanleihe Oſtpreuß. Südbahn. 92,90r do. Nordoſtbahn 5 101.50b3 Berl. Eleltricität. Werke 12 1 245 00bz. G Ung. Goldrente 7 Buſchtiehrader. S.Ausläudiſche Fonds. do. Unionbahn e 34 7 1,60bz Berthold, Meſſingl 22 10 1 195 90b5. G Jtaltener e 95,40 Elbethal e e e 2222
Canada Pacifie d 4 4 2 50b Bismarckhütte 15 15 327,50b G Spanier 64,25 Gotthardbahn h 145,90Rorthern Paciſic. 4 77.40b3. Bochumer Gußſtahl 12*/21165 281 8063. Türken D. Prince Henrni 110,40Zinsfuß ſt Buckauer Chem. Fabrik. 0 Z 32,7565 Oeſterreichiſche Credit Aktien IIIIIIIIIII 225,40 WarſchauWien III en deArgent. Gold Anleihe v 5 85 80bz Bank-Aktien Bonifaeius Bergwerk v 0 0 148 106. G Disconto-Commandit. h 1 9,20 Nordd. Lloyd 122,90do. innere do. 42 t Cröllwitzer Papier 24 24. 5 10bz. G Deutſche Bank h 2 0.75 mb et 126 60Griech. tkonſ. Goldr. m. l. Eps. 36,60bz G Isor 1000 Dannenbaum. le 490 Berliner Handelsgeſellſchaft 172,90 vochumer Gußſtahl. 282,10do. Monopol Anleihe Dividende Donnersmarckhütte conv. 10 12 2 Obz. G Dresdner Bank 65 25 Dortm. Union St.Pr. 142,10mit iſd. Cps. 50,756z. G Berliner HandelsGeſ. 2 172.2063 Dort munder Union S. 2.,.442 Darmſtädter Bank. r 152,00 Saurghütte 277do. Gold.Anl. v. 1890 Berliner Bank. 6 e 7 1120,0063. G EgeſtorffSalzwerke 6 e 6 143.000. BRationalbank für Deutſchland 148.00 rpener Kohlen. 209,90mit Ifd. Cps 42.306 6 Vörſen Handels Verein 8.,, 119,5065. G Eilendurger Kattun 2 3 32 DortmundGronau. 188. 28 Hibernig 224,00Jtalieniſche Rente 495,40b5. Breslauer Disk.Bant 7 7 124,606. G Flöther Maſch.Act. 8/2] 9 [149 9065 G Marienburger 35.90 Gelſentirchen 211,10

An- u. Verkauf von Werthpapiäeren, EBinlösung von Counpons, verzins-
Iiche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.

Ida Böttger
Nachf.,

re Franz Schneider,

Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 9.
Wäsche- Fabrik.

Specialität:
Braut und Kinder

Uerren- Wäsche

Räumen unter ſachkundiger Leitung eingemacht.

Harz 13,

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a, S, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld.

Wollene

Ansſtattungen. Vinnwen-
Füllung

nach Maass. r

Schlaf-
decken,

im aehelerrsts.Im Juli und Auguſt finden unſere Einmachekurſe ſtatt (etwa Der Heilsweg. 4 Predigten. Geb. 2 Mk.
3 Mal wöchentl.). Anmeldungen dazu nehmen wir ſchon jetzt entgegen.

T Gegen Erſtattung der Unkoſten werden Kirſchen e. in u
ch

Hall. Haushaltungsſchule.
u

Soeben erſchien und iſt in allen Buch
handlungen zu haben

Die Gedächtnisfeiern
für Herrn Paſtor D. Hoffmann,

gehalten von
Profeſſor D. M. angr u. Paſtor H. Meinhof.

2 f.Werke von

Paſtor D. H. Hoffmann.
Unterm Kreuz. Ein

meiſtens über freie 3. Aufl.
Geb. 6 Mk.

Krenz u. Krone. Ein 2. Jahrg. Predigten
meiſtens per freie Texte. 2. Aufl.
Geb. 6 M

Eins iſt not! Ein 3. Jahrg. Predigten
meiſtens über freie Texte. Geb. 6 Mk. 60 Pf.

Die Bergpredigt des Herrn Jeſu
Chriſti. In 14 Predigten ausgelegt.
Geb. 2 Mk. 40 Pf.

Chriſtblumen. Eine Sammlung von
Anſprachen zu Chriſtvespern. Gebund.
1 Mk. 20 Pf.

Sünde und Erlöſung. 14 Predigten.
Geb. 2 Mk. 60 Pf.

Die letzte Nacht und der Todestag
dass verrn Jeſu. 28 Paſſionsbe-Geb. 3 Mk

exte.

trachtungen.

Nauseh Grosse
Buch u. Kunſthandlung.

ahrg. Predigten 6

Saison 1. Mai VFrequenz 1898bis Ende Sept. Soolbacdh Kösen. 4000 Personen
Eleg. Bade- u- Inhalier-Anstalten, Trinkhalle. Wellenbäder

Kaiserin Auguste Victoria-Kinderheilstätte.
Ausſührliche Prospecte durch die stäcdktische Badedirection.

Stahlbad und Iuftkurort Bibra j. Th.
iſt vom 20. Mai bis 15. September geöffnet. Vorzüglich bewährte Heilquellen,
reizende geſunde Lage unmittelbar am Walde. Mäßige Preiſe. Proſpecte durch die

909] Bade DirectionWilhelm Augusta-
Stiftung

Generalverſammlung am 12. Juni
1899, Abends 8 Uhr im Reſtaurant

„Zur Tulpe“.

Repetiton
ertheilt, geſtützt auf langjähr. Erfahrungen

Leipzig, Lampeſtr. 8 II.

7552] Aſſeſſor Kulow.

Wir bitten
unſere geehrten Leſerinnen

und Leſer, bei Einkäufen c.
ſich gefl. ſtets auf die

Halleſche Feitung beziehen

zu wollen.

Sommerſrische Weida.
Mit Canaliſ., elektr. Licht, Waſſerl.,

Schwimmbäd. Geſ. u. bill. Sommer-
aufenth., Hainpark, ausged. Nadelwald.
m. zahlr. Promenadenw. u. Ruhebänken,

c ce])]cReſorm- Gehbisse, D. R. N. 102500
eigene PErfindung, unzerhbrechich, leicht.
Einzelne Zähne und ganze Gehisse ohne
Gaumen. Einzelne Zähne sof. mitzunehmen., Milchk. d. dnahegeleg. Ritter u. Kammerg

Dr. chirurg. dent. Netz, ermögl. gute Bahnverb. Wohnungs-
Promovirt Ameriea, Geiststr. 211. nachw. r

9 J J
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Conditorei Hermann Pfautseh,
ſt Erdbeertorten unch

Wgeruſprecher 454,

Törtchen-
D Letzter Tag. WCircus Eck. Wulff.

T Halle a. S., Roßplatz. W
Freitag, den 9. Juni 1899, Abends s Uhr: Grosse Gala-

Avschieds Vorstellung. Ehrenabend für Direktor Rd. Wul
Letztes Auftreten des geſammten KünſtlerPerſonals.

S :0 Abſchiedsgruß.
entgegengebrachte Wohlwollen meinen verbindlichſten Dank ausſpreche,
bitte ich, mir bis zu meiner Wiederkehr ein freundliches Andenken be
J wahren zu wollen. Hochachtungsvoll Ed. Wul Direktor.

Apollo Theater.
Sommer-Varieté.

Direktion Fr. Wiehle-.
Jm prachtvollen Sommergarten täglich Abends 8 Uhr:

Großes Concert u. Künſtler-Horſtellung.
Nur noch ſ Warrington-Truppe, Elite-Akrobaten.

einige Abende: Rudolphi Compagnie, Darſtellung lebend. Marmorgruppen.
Schnittbillets von 10 Uhr an 15 v

Jeden Sonntag von III Uhr:Früh-Conrert u. Künſtler-Matinsée.

Indem ich für das mir während meines hieſigen Aufenthaltes allſeitig J

Kaisersäile.
Freitag, d. 9. u. Sonnabend, d. 10. Juni, Abends 8 Vhr-

2 grosse Concerte
des Berliner Philharmonischen Blas-Orchesters
(Orchester d. 1896er Berliner Gewerbe-Aussteliung, gegr. 1894)

unter Leitung des Musikdirektors Gustav Baumann.

I. Triumph-Marsch a. d. Op. Ada Verdi.2. Jubel-Ouverture O. M. v. Woboer.3. Frühlingskinder. Walger Waldtoeufel.
4. Kevérie Vieuxtemps.5. Fantasie a. d. Op. La Traviata r Verdi.II.
6. Ouverture z. Op. Die lustigen Weiber von Windsor Nicolai.

7. Am Meer. Lied Sehubert.8. Aufforderung zum Tanz C. M. v. Weber.9. Toreadore et Andalouse aus Bal costumoe Rubinstein.
10. Divertissemwent aus Rheingold u R. Wagver.I

11. Ouverture z. Op. Tannhäuser R. Wagner.12. Ungarische Tünze No. 5 u. 6 Brahms.13. Largo Hündel.14. Im Uhrenladen. Humoresko Orth.15. Pin Studentencommers. Potpourri Rich. Thiele.
Eintrittskarten im Vorverkauf in der Musikalienhandlung von Heinrich

Mothan, Gr. Steinstrasse, und in den Cigarrengeschäften des Herrn Bruno
Wiesner, Kaisersäle und Geiststrasse, à 75 Pfg., an der Ahbendkasse Mk.

Hanchwerker-Meister-Verein.
Freitag, den 9. Juni im „Paradies“:

2. Abonnements-Conceert.
Karten für Mitglieder ſind Abends an der Kaſſe zu haben. Anfang S Uhr.

r rin nmit ihrem herrlichen Wald und

Hochachtungsvoll

d d dordiandrelsen,
O eielle Ausgabe von Fahrkarten Tär

Norw'egen,
Schweden u. Dämemarl«c

einschliesslich Dampfer, Eisenbahnen und Wagenfahrten.
Auf den Landrouten eigene Landauer, Stolkjärres und

Kariols solidester Construction.

7677

Beſucher als ein Juwel bezeichnet.
Täglich ohne Ausnahme

Kein Konzert.
Vr. LlIopfleisch.

Höst el Coupons für über 100 Hötels
in Skandinavien.

Gesellschaftsreisen
gemüss Special- Programm.

Piür Vereine billige sonder-Arrangements nach Veberein-
Kkunfſt. Kosten-Veberschläge und Programme frei.

Cooks Reisehandbuch kür Norwegen, Schweden und
Dänemark,

in roth Leinen wit Schwarz- und Goldpressung, 268 8. 7 Karten und Stadt-
pläne in Farbendruck elegant geb. 2 AI.

Thos. Cook Son, Woelt-Reisebureau,
Cöln a. Rh., Domhof I.

Verausgabung von Billets nach allen Lündern der Erde.
Hötol-Coupons giltig in über 1000 Hoötols.7260]

J

Wieſen wird vom jedem fremden

J auf Wunsch 8. M. des

e

II
a

Trommeln
Kinder, Turner, Krieger,
R nur die besten LinkK'schen
Fabrikat zu Original-

Fabrikpreisen.
Reparaturen an Trommeln sechnell

und billigst.

Felle stets frisch am Lager.
Tambourstähbe, Taktir-
stöcke, Ouerflöten u,

Signalhörner,
Orden u, Ordensbänder

Sohlachtenspangev,

Voreinsbänder

jeder Art zu billigsten
Preisen bei

Gustav Uhlig,
M alle a. S.

Musik werk u. instrumenten-
Handlung,

Untere Leipziger Strasse.

5000000000 0000

Lieber Freund!
EinenSilberſtock

kaufen Sie bei

G
8

e 9E. B. Heinzeh G
z Gr. Ulrichſtr. 57
Z am vortbeilhafteſt.

Dort finden Sie 8
2 entſchied. die größte
z Auswahl v. Neu

heiten.

Gr. Steinſtraße 7 Din gewandker
Reifender

der Manufakturwaarenbranche findet ſofort
Gelegenheit zum Anſchluß reſp. zur Be
theiligung mit Kapital u. e an
einem alten angeſehenen En gros-Geſchäft

obiger Branche. Angebote unter Z. 6728
an die Expedition dieſer Zeitung.

JuſpektorStelleGeſuch.

Suche zum 1. Juli d. J. Stellung,
bin unverheirathet, mit allen landwirth-
ſchaftlichen Arbeiten vertraut, langjährige
gute Zeugniſſe aus beſten Wirthſchaften
ſtehen zur Seite. Off. erb. unt. 200 A.
poſtlagernd Droyßig bei Zeitz.

Suche zum ſofortigen Antritt einen

Verwalter
mit guten Atteſten verſehen. (7600

Louis Boltze, Gutsbefſitzer,Höhnſtedt b. Teutſchentha

z. ſelbſtſt. Bewirthſch'Verw alter ein. Gut. 1100 Mrg.“
Hofverw. auf größ. Güter Thür. zum
1. Juli, Lehrlinge m. u. ohne Penſion,
led. Schweizer ſofort, jüngere verh.
Oberſchweizer z. 15. Juli od. 1. Auguſt
geſucht. Auch ſuche ſof., 1. Juli u. ſpät.
ſelbſtſt. und jüng. Gutsmamſells.

Jnſp. Fiüsseler, Erfurt.

Volontär Verwalter
mit mehrjähriger Praxis findet Stellung
1. Juli bei freier Station ohne gegen
ſeitige Vergütung als Feldverwalter.
Lebenslauf mit abſchriftlichen Zeugniſſen

erbeten. (7681Röderhof bei Halberſtadt.
Fritz Hahn, Rittergutsbeſitzer.

Einen tüchtigen, verheiratheten

Gutsschmiecdl,
der mit ſämmtl. Maſchinen und deren
Reparaturen vertraut iſt und die Dampf-
re ahine zu führen hat, ſucht 7
1. Juli
Rittergut Caaſchwitz b. Köſtritz i. Th.

Einen nüchternen, verheiratheten

Kutscher.
guten Fahrer u. Pferdewärter, welcher ſich
auch landwirthſchaftl. Arbeiten unterzieht
und deſſen Frau mit auf Arbeit geht,
ſucht p. 15. d. Mts. bez v. 1. Juli
Rittergut Caagſchwitz b. Köſtritz i. Th.

Verh. u. led. Schweizer empfiehlt
ſtets Phrler's Sehweizerbureau,
Franckeſtraße 18. [7ö61

Zum 1. Juli d. Js. ſucht einen

S Lehrling Wbei gewiſſenbafteiter Anleitung und voll
ſtändigſtem Familienanſchluß

Dreyer, Adminiſtrator,
Rittergut Pfersdorf bei Aſchersleben.

Thalia- Theater.
W Heute:

Die Haubenlerche.
Schauſpiel in 4 Akt. v. E. v Wildenbruch.

Bernardi-
Gastspiel

3 Tage verlängert
Freitag, den 9. Juni

zum ersten Male:

Neu! Neul
(Die Veberraschung.)

Avis: Dieses Stück wurde

Königs Albert von Sachsen
im Monat März im königl.
Schlosse zu Dresden von
dignor C. Bernardi
zur Aufführung gebracht.

S oOffene nud geſuchte

e Stellen. e
Repräſentatiousfähiger, tücht. Ver

treter für die Provinz Sachſen für den
Vertrieb eines äußerſt zugkräftigen Artikels
gegen hohe Proviſion geſucht.

Nur Bewerber von tadelloſem Ruf wollen
ſich unter L. 5368 bei G. L. Daube

h

I 2. Verwalter bei 360-400 Mk. Ge-
(9691

halt für Rittergut bei Erfurt, 4 allein
Verwalter bei 450-500 Mk. Gehalt
für Güter bei Halle, Leipzig, Kaſſel,

Naumburg geſucht d. Rinneweiss
Sternſtraſte S. 177 53

SchiffsjungenAnnahme.

Schiffsjungen geſucht für große und
kleine Fabrt auf Segelſchiffen. Mittel
zur Ausrüſtung jedoch erforderlich.

Näheres A. Sawada, Maſchiniſt,
Hamburg, Thalſtr. 59, Haus 4 II.

Ein Wirthſchaftsfräulei,
welches die feine bürgerl. Küche verſteht,

ſelbſtändig kochen kann und die beſſeren
häuslichen Arbeiten übernimmt, wird
zur Unterſtützung der Hausfrau für
ſofort oder ſpäter geſuwt. Gefällige
Offerten erbittet Fabrikbeſitzer R. Reiss
in Liebenwerda (Halle a. S.). (7695
Geſucht: Mehr. Landwirthſchafterinnen,

150 500 Scholarinnen f. Rittergüter
und Kochlehrmädchen f. Hotel I. Ranges.
Frau Marie Wantzlöben, Leipzigerſtr. 60.

Empfehle: Megrere vorzügl. empfohlene
Stützen, welche kochen, backen, plätten
und nähen können, auch für kränkliche

Dame paſſend. [768a Sopresa Perfeete Köchin
mit guten, lanajährigen Zeugniſſen,
ſelbſtſtändig in feiner wie bürgerlicher
Küche, Backen u. Einmachen, 1. Juli er.
bei hohem Lohn geſucht. [7705

Frau Geheimrath Dehne.
Meldungen Schimmelſtraße S.

FRIaumsell,
I 22 ahre alt, in allen Zweigen der Land
N wirthſchaft erf. ſucht anderw. Steilung. Gefl.

Off. u. Z. 7632 an d. xved. d. Zig. erb.
Suche zum 1. Juli d. J. ein junges,

anſtändiges Mädchen zur Erlernung der
Land wirthſchaft ohne gegenſeitige Ver
gütung; bei guter Leiſtung im 2.

Halbjahr Gehalt.
7599) Frau Martha Sschurig,

Spielberg bei Querfurt.

I Vermiethungen.

X verrſchaftliche Wohnung
Krauſenſtraße 1, I. Et. zum Preiſe
von 1090 Mk. 1. Juli zu verm. Garten

x benutzung. Näh. vart.

Wohnung,
2 heizbare Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör, III. Etage, obere Leipzigerſtraße,
Nähe Leipziger Thurm, iſt Umſtände
halber ſofort anderweitig ſehr preiswerth
zu vermiethen. Näheres in der Exped. d.
Halleſchen Zeitung.

„„557777ää5ää
W Reelles Gesuech. WEin jung. Lehrer, feſtangeſtellt in ein.

Landſtadt v. 1500 Einw., Waiſe, mit
12000 Mk. Privatvermögen, ſucht a. d.
Wege beh. ſpät. Verheirathung die Be
kanntſchaft ein. ſoliden, gebild. Dame v.
Lande. Vermittler bleib. unberückſichtigt.
Ernſtgem. Off. nebſt Photographie w. b.
15. Juni höfl. erb. u. I. 102 hauptpoſtl.
Bernburg a. S. Rückgabe d. Korreſp.
u. Diskretion werden zugeſichert. [7340

Familien Nahriſſtel.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle und
Trotha befinden ſich im Haupt

blatt 3. Seite.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag, den 6. Juni

entſchlief ſanft mein guter Mann,
unſer guter Vater und Großvater,
der Rentier

Gottlieb Naumann
zu Radewell, früher Planena, im
65. Lebensjahre.

Dies zeigt allen Freunden und
Bekannten mit der Bitte um ſiille
Theilnahme im Namen der Hinter
bliebenen ergebenſt an

Radewell, d. 7. Juni 1899.
Frau Pauline Naumann

geb. Deichmann.

Die Beerdigung findet Freitag
Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Geſtern Nachmittag 5 Uhr ent

ſchlief nach kurzem Leiden unſere
gute Mutter, Schweſter, Schwieger
und Großmutter

Pauline Winter
geb. Schaaf.

Zaaſch, den 7. Juni 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag
Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

Dankſagung.
Für die uns anläßlich des Hin

ſcheidens unſeres lieben, unvergeß
lichen Bruders, Neffen, Schwagers
und Onkels, des Kaufmanns
Hermann Weissbarth
zu Halle a. S. dargebrachten Be
weiſe herzlichſter Theilnahme ſtatten
wir hiermit unſern tiefgefühlteſten
Dank ab.

Halle a. S., d. 8. Juni 1899.
Im Namen der Hinterbliebenen:

Otto Weissbarth.

Daukſagung.
Für die liebevolle Theilnähme,

die uns beim Heimgange unſerer
lieben Mutter, Schwieger und
Großmutter

Friedrike Pfeffer
geb. Kreutzmann

bewieſen worden iſt, ſagen wir
unſern herzlichſten Dank.

Priesdorf, d. 4. Juni 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

8 Verlobt: Gräfin Eliſabeth Schwerin
mit dem Sächſ.-Meining. Kammerherrn

Gerirud Hagens mit Hrn. Major Max
v. Wegerer (Berlin-Groß-Lchterfelde).

Verehelicht: Hr. Edmund Brendel
mit Frl. Leonore Stengel (Leipzig).
e Dr. med. Rudolf Grahn mit Frl.
Eliſe Kramm (Hannover). Hr. Dr. phil.
Karl Neumann mit Frl. Mathilde
Beerensmann (Dresden).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.A. Hundt (Ziegelei Wulfen bei Cöthen).
Hrn. Max Kindermann (Magdeburg).
Eine Tochter: Hrn. Otto Böhme
(Zeitz). Hrn. Felix Schirmer (Leipzig).
Hrn. Miniſterial-Aſſiſtent M. Zapf
(Dresden).

Geſtorben: Frl. Frieda Heyden
(Radegaſt). Hr. Privatier Sebaſtian
Lindemann (Quedlinburg). Hr. Kand.
d. Theol. Werner Schlieben (Quedlin
burg). Fr. Sofie Schmidt (Weißen
fels). Fr. Marie Wernecke (Nordhauſen).
Hr. Heinrich Gille (Ebeleben). Hr.
Kaufmann Ferdinand Mengering (Mag
deburg). Hr. Heinrich Gräger (Gr.
Ammensleben). Hr. Ferd. Wegener
(Magdeburg). Hr. Julius Liep (Magde-
burg). Fr. Anna Güſſow (Blanken-
burg). Frl. Marie Stape (Magdeburg).
gr. Eliſabeth von Mendelsloh (Celle).

r. Oberarzt Dr. Hans Reuſing
(Hannover). Hr. Bürgermeiſter a. D.
Oskar Förſter (Chemnitz). Fr. Amalie
verw. Vßtke (Großenhain). Hr. Franz
Louis Handſchuh (Reichenbach i. V.).
c Robert Weidenhammers Sohn
Frich (Gera). Hr. Schmiedemeiſter
Franz Mathäs [vormals Güther]
(Schwaara). Hr. Auguſt Völkel
(Altenburg).

ß 5—6 Zimmer, BavA. 0gis, 15

Freiherrn von Erffa (Putzar). Frl.

528



(Nachdruck verboten.)

herzenskämpfe.
34] Roman von S. Halm.

Ein Nebel legte ſich vor Beatens Augen, ſie ſah das ſchöne
Antlitz der Gräfin nur wie durch einen dichten Schleier, un
deutlich, verſchwommen; verzerrt ſchien es ihr faſt. Stärker
aber als ihre Empörung gegen die Zudringliche war der
Schmerz, den ihr die plötzliche Erkenntniß gebracht. Er raubte
ihr für den Augenblick die Möglichkeit, klar zu denken; nur der
eine Gedanke beherrſchte ſie, der Gedanke, daß ſie äußerlich ihre
Faſſung bewahren müſſe. „Nur jetzt nicht ſchwach ſein! Nur
jetzt nicht merken laſſen, was Du empfindeſt! ging es durch ihr
gemartertes Hirn, während ihr Antlitz ſtarr und kalt wie das
einer Statue erſchien.

Tonlos, aber frei von jeder Erregung klang ihre Stimme,
als ſie ſich an ihren Gaſt mit den Worten wandte: „Wollen
Sie mir nicht erklären, was das Alles zu bedeuten hat? Wo-
durch Sie ſich zu dieſem Vorgehen berechtigt glauben Jhre
Sprache hatte an Feſtigkeit gewonnen und einen Zuſatz von
Schärfe erhalten. „Jch muß geſtehen,“ fuhr ſie mit erhobener
Stimme fort, „daß mich die Art und Weiſe, welche Sie für
gut und ſchicklich finden, im Verkehr mit mir zur Anwendung
zu bringen, etwas ſonderbar anmuthet! Doch da ich einen offenen
Kampf einem verſteckten vorziehe und andererſeits nicht gewillt
bin, mich, wie es mir doch ſcheinen will, den höchſt unmotivirten
Angriffen einer mir völlig Fremden auszuſetzen, ſo kann ich
nur nochmals, die Formen der Höflichkeit wahrend, um Auf
klärung bitten!“

Ein kurzes höhniſches Lachen antwortete ihr.
„Frau Gräfin!“ der Zorn begann über das lähmende

Gefühl, das der Schmerz in ihr erzeugte, die Oberhand zu ge
winnen, „ich hoffe jedes Wort klang ſcharf, „Sie werden
mich nicht zwingen, Sie auf gewiſſe Anſtandsregeln aufmerkſam
zu machen!“

Stanas Lippen bewegten ſich leiſe ihre Lider ſenkten ſich
halb und unter dieſen hervor ſchoß ein haßerfüllter Blick.
Doch ſie war zu ſchlau, auf die in Beatens Worten enthaltende
Mahnung zu reagiren; noch galt es, ſich zu beherrſchen
und wenn ſie ſich auch nicht mehr zwang, die verbindliche
Miene von vorhin zur Schau zu tragen, ſo hatte ſie ſich doch
ſoweit in der Gewalt, den Zorn, den Beatens ruhige
Zurechtweiſung in ihr entfeſſelt, wenigſtens nicht in Worten zu
äußern.

Und wenn die Kälte, die ſie jetzt in Ton und Haltung
legte, auch nur eine gemachte war und das, was ſie verdecken
ſollte, nur zu ſehr verrieth, ſo war es immerhin eine Aufbietung
and Anſpannung ihrer geſammten Willenskraft, die wohl der
Anerkennung werth, da der Gräfin bei ihrem Temperament ein
ſolches Maß von Selbſtbeherrſchung zu zeigen viel ſchwerer fallen
mußte, als der auch nach dieſer Richtung im Maßhalten geübten
Gegnerin.

„Eine Aufklärung erbitten Sie?“ fragte Stana, mit
Geſchick die Pointe herausgreifend und daranknüpfend. „Eine
Aufklärung? Gut; ſie ſoll Jhnen werden!“ und als ſei ihr
bewußt, daß nach dem Vorangegangenen ein Schlag auf Schlag
mit voller Ueberlegung und Kälte geführter Angriff die ver
nichtendſte Wirkung ausübe, fuhr ſie in forcirt gleichgültigem
Tonfall, als berichte ſie die alltäglichſten Dinge, fort: „Sie
haben ein Recht, Offenheit von mir zu fordern, namentlich
wenn ich, wie ich es that, von Rechten ſprach, die ich zu wahren
gedenke.

Doch ſparen wir uns die Umſchreibungen. Jch kenne
Jhren Gatten und ich liebe ihn!“ ihr Blick ſtreifte das
Antlitz ihrer Gegnerin flüchtig forſchend, ohne jedoch etwas
Anderes als den früheren undurchdringlichen Ausdruck zu be
merken dann fuhr ſie im gleichen Tone fort: „Jch liebe
Dormin und er liebt mich, wie eben ein Mann ſeines Schlages
zu lieben vermag. Sie ſehen, daß ich auch Aufrichtigkeit
walten zu laſſen vermag. Jch weiß ferner, daß ich von Jhnen,
der geſchiedenen Frau, nichts zu fürchten habe; ich bin mir
auch hinlänglich meines Werthes bewußt, um mir ohne Ueber
treibung ſchmeicheln zu können, daß ein Weib wie ich dieſen
Mann länger als vorübergehend zu feſſeln im Stande iſt doch
troß

„Sind Sie wirklich nur gekommen, Frau Gräfin, mir das
zu ſagen unterbrach ſie Beate voll Spott und Bilterkeit.

Gräfin Stana lächelte flüchtig, ein wenig befriedigt und
machte eine beſchwichtigende Handbewegung, die wohl ſoviel
ſagen ſollte als: „So laß mich doch ausreden!“ Unbeirrt ſprach
ſie weiter: „Doch trotz aller dieſer günſtigen Chancen, ſage ich,
trotz alledem laufe ich Gefahr, den Mann, den ich liebe, den
ich keiner Anderen gönne und überlaſſen werde, dank der ge-
ſchickten Künſte eines Kindes zu verlieren. Können Sie, die
Sie einſt ſelbſt dieſen Mann geliebt, ja, ihn vielleicht noch
heute lieben ein lauernder Blick traf Beaten, „es mir
verübeln, daß ich eine derartige Rivalin unſchädlich zu machen
ſuche

Beate fühlte ſich von der unzarten Berührung ihrer
intimſten Empfindungen aufs Peinlichſte berührt; doch dieſes
Wehgefühl trat zurück vor dem Andern, ihr Unfaßlichen,
Schrecklichen.

„Und dieſes Kind, dieſe Rivalin iſt nach Jhrer Ueber
zeugung fragte ſie mit verſagender Stimme.

„Jhre eigene Schweſter, Barbara von Wehrenberg
Gräfin Stana ſprach jedes einzelne Worte langſam, getrennt
von dem andern.

Beate ſank nicht, wie ſie gefürchtei, ohnmächtig nieder; ihre
Füße verſagten nicht den Dienſt, ihre zuckenden Lippen lächelten

ſogar, doch es war ein verzerrtes, ſchmerzliches Lächeln, das
ſelbſt im Herzen der ſie unausgeſetzt beobachtenden Gräfin vor
übergehend ein weicheres Gefühl hervorrief und ſie veranlaßte,
der Betroffenen eine kleine Ruhepauſe zur Sammlung zu
gönnen; vielleicht hätte Stang unter dem Einfluß dieſer weicheren
Regaung auch ferner ihres Peinigeramtes weniger ſchonungslos
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gewaltet, als dies in der Folge geſchah, hätte nicht Beate voll

Angſt nach dem Strohhalm gegriffen, der ſich ihr in der
Hoffnung, einer Jntrigantin gegenüberzuſtehen, bot und dem
Gefühl der Auflehnung die Worte geliehen: „Und die Beweiſe
Jhrer ungeheuerlichen Anſchuldigung Das klang ſcharf
und gereizt und verſcheuchte ſofort jede weichere Regung im
Herzen der Gräfin.

Stana fühlte in dieſem Augenblick, daß Beatens Weigerungen
ihren Worte Glauben zu ſchenken, nicht nur dem Vertrauen
auf die Reinheit der jungen Schweſter entſprang; ihr Jnſtinkt ſagte
ihr, daß dieſe Frau, die äußerlich ſcheinbar unempfindlich gegen
ihre Angriffe war, im Geheimen trog Allem Herwig noch
immer liebe.

„Beweiſe?“ Sie lachte zornig auf. „Beweiſe wollen Sie?
Nun, ſchwarz auf weiß vermag ich Jhnen ſolche nicht vorzu
legen, aber ſollte es Jhnen nicht genügen, daß ich, die Gräfin
Slojewsky ſie kehrte zum erſten Male während ihrer An
weſenheit in Ton und Haltung den Hochmuth der Ariſtokratin
heraus, „mich ſoweit demüthige, der geſchiedenen Frau Herwigs
einen Beſuch abzuſtatten; ihr einen Einblick, ja vielleicht den
Triumph,“ ihre Stimme klang ſchneidend, „zu gewähren, auch
eine Gräfin Slojewsky von demſelben Manne betrogen zu
wiſſen, der auch Sie einſt verlaſſen, wenn mich nicht ernſte
Gründe zu dieſem Schritt veranlaßten Jſt Jhnen nicht Beweis
genug,“ fuhr ſie, einer Bewegung Beatens, als wolle dieſelbe
eine Entgegnung machen, nicht achtend, mit verſchleierter, vib
rirender Stimme, in der die ſeeliſche Erregung noch zitterte,
fort, „wenn ich Jhnen ſage, daß ich Herrn Herwig im Hauſe
dieſer Frau de Favier, die dem Paar die Hand dazu bietet,
Sie zu hintergehen, in der freundſchaftlichſten Weiſe mit ſeiner
„Exſchwägerin“ verkehren ſah? Daß ich Gelegenheit fand, das
Pärchen im Zwielicht einer Veranda zu belauſchen? Zweifeln
Sie noch an der Wahrheit meiner Behauptung, wenn ich Jhnen
ſage, daß Jhre Schweſter, um nicht von mir in ihrem téte a
tete überraſcht zu werden, die Hülfe ihrer Freundin Felice,
Lüge und Verſtellung nicht verſchmähte, ja ſich ſogar einer
Flucht durch eine Seitenthür aus jener Veranda nicht ſchämte?
Glauben Sie, daß es erlogen iſt, wenn ich behaupte, daß ich
am erſten Abend meines Aufenthaltes in Wiesbaden
bereits das Vergnügen hatte, Jhr Fräulein Schweſter auf offener
Straße am Arme Jhres ehemaligen Gatten zu überraſchen

Finden Sie den Muth, noch zu hoffen, wenn ich Jhnen
betheuere, daß ich beſagte junge Dame mit meinen eigenen
Augen, noch dazu im Beiſein einer Zeugin, ſich bereits hundert
Schritte von Jhrem Hauſe entfernt im ſchützenden Dunkel einer
Mauer von Dormin Herwig verabſchieden und hier vor Jhrer
Wohnung angelangt, ängſtlich umherſpähen ſah, bis ein an-
ſcheinend noch ſehr junger Mann das Fräulein anredete und
mit ihr gemeinſam hier im Hauſe verſchwand? Sagt Jhnen
das Alles nicht im Verein mit dem verdächtigen Umſtand,
daß Jhre Schweſter es für gut befand, Jhnen das Hier
ſein Herwigs zu verheimlichen, daß dieſe Jndizien er
drückend ſind Nichts rührte ſich in Beatens Zügen. Kaum
eines Gedankens fähig, hatte ſie den von den Lippen ihres
Gaſtes ſprudelnden Wortſchwall über ſich ergehen laſſen.
Sie fand auch jetzt, da Stana auf eine Entgegnung harrend,
innehielt, kein Wort, keinen Laut; die Kehle ſchien ihr wie
zugeſchnürt. Jhr Blick begegnete ausdruckslos dem der
Gräfin.

„Nun Gräfin Stana ſchien allgemach die Geduld zu
oerlieren.

Beate ſtrich ſich mit einer müden Handbewegung die
ſchlichten Haare aus der Stirn; ſie fühlte die Nothwendigkeit,
zu ſprechen; ihre Gedanken aber ſchienen ſie verlaſſen zu
haben.

Stana hingegen konnte ſich trotz ihres Zornes nicht
einer gewiſſen Verwunderung erwehren. Sie mit ihrem
impulſiven Temperament verſtand die Frau nicht, die da un
gebeugt vor ihr ſtand, in deren ſtrengen Zügen ſie nichts
Anderes als eine ſtumpfe Apathie zu leſen vermochte; ihr war
dieſe Frau ein Räthſel; gab es denn wirklich kein Mittel, jene
aus ihrer Gemeſſenheit aufzurütteln? Da vernahm ſie Beatens

Stimme:
„Alle jene Argumente, die Sie ſoeben als Belaſtung für

meine Schweſter anzuführen beliebten, Frau Gräfin, vermögen

mir das Vertrauen, das ich bis zur Stunde in Barbara, an
der ich Elternſtelle vertrete, zu ſetzen gewohnt bin, nicht zu
rauben; ich kann und will ihre Stimme hob ſich merklich,
„meine Schweſter um einer Fremden willen, nicht ſo ohne Weiteres

verdammen. Jch verlange wirkliche Beweiſe! Wer bürgt mir,
daß das, was Sie mir ſoeben geſagt, nicht Verleumdung iſt
Verzeihen Sie, wenn ich offen meiner Meinung Ausdruck gebe;
doch bedenken Sie: ich ſpreche für das Einzige, was mir ge
blieben iſt, für meine Schweſter.“

Stana lachte ſpöttiſch auf. „Nicht auch ein wenig zu Gunſten
Jhres getreuen Gatten Dunkle Röthe übergoß die ſchmalen
Wangen Beatens.

„Frau Gräfin
„Mon Dieu, nur keine Szenel! Jch vermag Jhre Em-

pfindungen bis zu einem gewiſſen Maße zu verſtehen!“ ſie lächelte
boshaft. „Es iſt kein angeuehmes Gefühl, den Mann, den man
liebt

„Schweigen Sie!“ Beate trat mit einem drohenden Auf
blitzen ihrer Augen auf Stana zu; dieſe wandte den Kopf, ohne
ihre höhniſch-lächelnde Miene zu verändern, zur Seite.

„Wer giebt Jhnen das Recht, mir in dieſer Weiſe inner-
halb meiner Behauſung zu begegnen fragte Beate. „Jch
nehme an, daß Sie ſich nicht einmal bewußt ſind, wie unwürdig
die Rolle iſt, die Sie hier ſpielen!“ Die kalte Verachtung, die
in dieſen Worten lag, reizte Stang mehr, als es eine heftige
Zurechtweiſung gethan.

Jhre zierliche Geſtalt ſchnellte geradezu empor.
„Das ſollſt Du mir büßen!“ ziſchte ſie. Beate verſtand

dieſe Worte nicht. Sie begegnete den zornfunkelnden Blicken
mit eiſiger Ruhe.

„Machen wir dieſem häßlichen Auftritt ein Ende! Sie
haben ſich die Aufgabe geſtellt, die Denunziantin zu ſpielen, aus
privaten Gründen, wie deutlich zu erſehen. Sie haben ſich
vorgenommen, mich und meine junge, unſchuldige Schweſter,
der ich wohl eine Unbeſonnenheit, niemals aber eine derartige
Böswilligkeit, wie Sie ſie ihr unterlegen, zutrauen werde, unglück
lich zu machen. Dies ſoll Jhnen nicht gelingen! Jch bin feſt
entſchloſſen, mir fernere Zudringlichkeiten Jhrerſeits energiſch
fernzuhalten.“ Stanas Lippen preßten ſich zuſammen. Sie ſah
ein, daß ihr hier der Sieg ſehr ſchwer gemacht wurde und daß
es geboten ſei, ſich zu beherrſchen.

„Frau Herwig, Sie verfahren in der Austheilung Jhrer
Anti und Sympathien etwas gewaltthätig. Sie verdammen die
Fremde ungehört, während

Beate ſchnitt ihr mit kalter Miene das Wort ab. „Keines
wegs, Frau Gräfin! Ich denke, es iſt begreiflich, daß ich meiner
leiblichen Schweſter mehr Vertrauen ſchenke, als der völlig
Fremden, die noch obendrein, von ſo wenig edlen Beweggründen
getrieben, zu mir kommt und mir meinen Glauben, meine Liebe,
mein Vertrauen nehmen will!“

„Und begreifen Sie nicht,“ ſtieß Stang mit mühſam ver
haltener Erregung hervor, „wie kindiſch eine ſolche Vertrauens
ſeligkeit Jhrerſeits iſt?“

(Fortſetzung folgt.)
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der Fäulniß nicht ſo ſehr ausgeſetzt, die Ranken vertheilen ſich
auch beſſer und tragen reichlicher. Melonen und Kürbis-
ranken ſtutzt man über dem vierten und fünften Blatt, ſchneidet
die männlichen Blüthen aus und behält nur ſo viel davon, wie
zum Befruchten nöthig ſind. Die Fruchtranken ſtutzt man bei
dem zweiten Blatt über der Frucht ein.

Die Sonne ſteigt höher und höher, ſie ſcheint über Gerechte
und Ungerechte, letztere ſind für den Gartenfreund die Feinde
ſeiner Lieblinge, die Jnſekten.

Häufig kann man jetzt die Weidenbohrraupe (Cossus lig-
niperda) erwiſchen. Dieſe 8 bis 10 em lange, dunkelrothe
Raupe findet ein Vergnügen daran, in Weiden, Obſt und Laub
häumen fingerdicke Löcher zn bohren und Gänge anzulegen.
Mehrere dieſer Raupen können einem Baum den Tod bringen.
Man träufelt in die Bohrlöcher etwas Schwefelkohlenſtoff und
verſtreicht das Loch mit Lehm. Wenn man deu Schmetiterling
erlangen kann, iſt es noch beſſer. Er iſt ein träges Thier,
4 em lang, braungrau und ſitzt in halber Höhe des Stammes.

Wir ſchütteln den Apfelblüthenſtecher von den Bäumen.
Dieſer Rüſſelkäfer iſt ein gefährlicher Feind der Obſtzucht. Er
iſt nicht ſicher auf den Beinen. Schlägt man ganz früh am
Morgen mit einer oben mit Stroh umkleideten Stange an die
Zweige, dann fällt er auf die untergelegten Tücher und wird
vernichtet. Dabei finden auch noch verſchiedene andere Schäd-
ringe ihren verdienten Tod.

Der Apfelwickler (Tortrix pomonana) hat eine Made, die
fich nach dem Kernhaus durchfrißt. Die braune Maſſe in dem
Hang iſt etwa kein verdorbenes Apfelfleiſch, ſondern direkt Un
rath der Made.
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ht Gegen die Raupen in unſeren Gemüſegärten hat man jetztm z (Nachdruck verboten.) r r e n ein Jnſtrument,3 3 s die Jagd auf die Raupen zum Sport macht.unſer Garten im Jnni. Am 21. beginnt der Sommer.Der Monat der Roſen, der Erdbeeren nd der Gemüſe Sommerſonenvende das iſt für den Gartenfreund der
ar Poetiſch veranlagte Menſchen, Proſaiker und Feinſchmecker, alle Tag, an dem er Bilanz zieht ſich echenſchaft giebt über Alles,
ne bekommen ihr Theil. Die Hausfrau iſt ſehr erfreut über was er zum Wohl ſeiner Pfleglinge gethan hat und hätte thun
ns die Menge der Gaben, die der Juni ihr bietet, denn jetzt iſt können das Weitere ſteht nicht in ſeiner Macht die volle

das Gemiſe ſo weit gebiehen, daß mit wenig Koſten dieſe ſchmack Reife, das Reſultat muß höheren Gewalten überlaſſen werden.
hafte und geſunde Koſt ſich erwerben läßt. Wie gut und nöthig wär's doch, wenn wir immer an den

Im Juni iſt dem Raſen viel Aufmerkſamkeit zu widmen. Taa dächten, an dem ivir uns vor uns ſelbſt über die Erfüllung
Das Gras wächſt nun am raſcheſten und oft muß Sichel und unſerer Pflichten verantworten müſſen.

an Senſe oder die Raſenmähmaſchine in Thätigkeit treten. Und wie nützlich, an der Sonnenwende unſeres Lebens,
zu u war es eine gewaltige Summe, die für ein ſolches Jn wo noch gebeſſert werden kann, derlei Betrachtungen anzuſtellen,
h, trument angelegt werden mußte, aber die Maſſen Fabrikation J. C. Schmidt in Erfurt.
es hat dafür geſorgt, daß man für ein Goldſtück ſchon eine gute

r B. v r 5 t dem esir, „Victo ereits in den meiſten größeren Gärten befindet.t? h oder d n des Raſens nach T x wird Allerle t.e; im Allgemeinen noch viel zu wenig angewendet. Wenn man ig wie aber dieſe ſammetartige dichte und dicke Raſennarbe erreichen r widmet Julius
will, die wir an den Raſenflächen in England bewundern, ſo eſoll man dieſe Arbeit nicht verſäumen. Raſen, der im Wiener we da J roth

en Wachsthum zurückbleibt, muntern wir mit einigen Gaben loſe erſchla et die Geigen, der Meiſter iſt todt!
en darüber geſtreuten ChiliSalpeters wieder an. Dies darf aber Die Walzer, die er gewunden zum Kranz,

nur bei Regenwetter geſchehen. Erklingen uns heute als Todtentanz.Jm Blumengarten ſchneiden wir die verblühten Blumen Sie zittern und ſeufzen von Haus zu Haus,
ab oder ziehen abgeblühte einjährige Pflanzen aus. Nichts iſt Ihr Frohſinn flüchtet zum Thore hinaus.

m unſympathiſcher, als wenn die häßlichen Ueberbleibſel uns das Verſtummt iſt für ewig der Liedermund,
lte Sterben der Natur ſchon im Sommer vor Augen führen. Bei Der immer nur ſang zu fröhlicher Stund.
an den Roſen iſt daneben noch das Abſchneiden der ſich dem Ab hblühen nähernden Blumen ein kräftiger Antrieb, daß die Kräfte Die Vöglein n Wiener witſchKr Vöglein im Wienerwald zwitſchern vom Blatt

erhalten bleiben und ſich der Vervollkommnung der übrigen Geſchichten, die er erzählt ihnen hat.
uf Blüthen und dem Neutrieb dienſtbar machen. Man ſchlägt Oft wax uns der Wiener Meiſterſinger
ne alſo zwei Fliegen mit einer Klappe. Ein Sorgenbrecher und Freudenbringer.Von Mitte des Monats ab beginnt die beſte Zeit zum Er fühlte durch ſeine Seele zieh'n
e Vermehren der Pflanzen durch Ableger, Senker und Stecklinge. Das ſingende, klingende, rauſchende Wien,

Gegen Ende des Monats werden Bohnen und Erbſen, Winter De Wien einer ſchönern, e Zeit,
ch rettig und Möhren für den Herbſtverbrauch ausgeſäet. Nie as Wien der alten Gemüthlichkeit.
i z 9 c Nicht Seinesgleichen wird ſehen wiederig laſſe man ein abgeerntetes Gemüſebeet unbepflanzt liegen. Bei Die Stadt der Freuden, die Stadt der Lieder.
die dem Gartenfreund muß es nicht allein heißen Zeit iſt Geld, Kein Walzer lindert jetzt unſere Nöthen
ge ſondern auch: Platz iſt Geld. Wenn wir Gemüſepflanzen ver Verſchleiert die Harfen, verhüllet die Flöten

ſetzen, ſo nehmen wir dieſe Arbeit am Abend vor. Sie ſollen zum Zeichen der Trauer ſchweigen,
Spargel kann bis zum 20. Juni geſtochen werden. Sticht Der Himmel aber, der hängt voller Geigen;

man noch länger, ſo ſchadet man der nächſten Ernte. Was Dort zog ja im Abendſonnenſchein
nd von den herauskommenden hübſchen Bäumchen ſpäter gelb wird, m gis e eſsten ſchneidet man tief in der Erde ab und verbrennt es. ie Englein ſtehen am Himmelotbor

b Und ſingen die „Blaue Donau“ ihm vor.Bei Gurken, Melonen und Kürbiſſen werden die Ranken a mleichmäßig vertheilt. Rechts und links von den Gurkenreihen Eine Sekte pfeifender „Heiliger. Kurioſe Heilige ſind wie

e e man dehreſig mit ne laden Nach e dte e et e e e en e ei e o Sus Die Gurkenranken klammern ſich daran und ihre Früchte ſind „Die urſprünglichen Heiligen“, haben keine Prediger als beſondere
Klaſſe, halten ihre Gottesdienſte nur in der freien Natur, und zu den
Eigenthümlichkeiten derſelben gehören Tänze, welche an die religiöſen
Tänze mancher Jndianerſtämme erinnern, ſowie tüchtiges Pfeifen, das
eine mindeſtens ebenſo große Rolle ſpielt, wie das Singen und das
Fiedelſpiel! Im Uebrigen ſind es wahre Muſtermenſchen um Spott
und Verleumdung kümmern ſie ſich keinen Pfifferling. Jeder, der
fich vom Geiſt getrieben fühlt, iſt zum Prediger wählbar, aber immer
nur für das eine Mal, und gewöhnlich wird keine Predigt
anders als aus dem Stegreif gehalten. Doch das Predigen kommt
nicht ſogleich; die Ceremonien beginnen vielmehr mit einer allge
meinen Küſſerei es wird aber mit dieſer ſchönen Einrichtung kein
Mißbrauch getrieben. Nach dem Küſſen nimmt die ganze Gemeinde
ihre Sitze ein und wartet auf irgend eine Anwandlung des Geiſtes.
Plötzlich erhebt ſich Jemand und hebt ein Lied an, in welches die
Üebrigen einfallen, ſammt den Fiedeln. Dann beginnt ein allge
meines Pfeifen der geiſtlichen Melodie. Es iſt geradezu wunderbar,
welche Geſchicklichkeit dieſe „Original Saints“ im Pfeifen haben.
Man ſagt, daß das viele Küſſen ſie ganz beſonders geſchickt dazu
mache, indem es die Lippen kunſtgerecht falte. Zuletzt ſpringt Alles
auf und tanzt. Schreien, HallelujahRufe und Jauchzen erfüllen die
Luft. Jmmer toller wird der Tanz, und nicht eher hat dieſeSzene ein Ende, als bis Jedes erſchöpft zuſammengeſunken iſt.

Ein „Dichterſchiff“. Ein jüngſt ergangenes Dekret des fran
zöfiſchen Staatsraths hat den Romandichter Pierre Loti wieder in
die Cadres der Marine eingeſtellt; der Dichter-Offizier hat infolge
deſſen den aktiven Dienſt ſofort wieder aufgenommen und wurde
ſogar noch befördert. Bei dieſer Gelegenheit macht ein Pariſer
Blatt einige Mittheilungen über das Kanonenboot „Javelot“, das
der Akademiker zu zwei verſchiedenen Zeiten in den Waſſern der
Bidaſſoa kommandirte. Die franzöſiſche und die ſpaniſche Regierung
unterhalten an der Mündung dieſes Fluſſes je eine Marineſtation, um die
Küſten des Ozeans zu üderwachen und die Beobachtung der Fiſcherei
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verordnungen zu ſichern. Es iſt ein friedliches Unternehmen, das
keinen impoſanten Machtaufwand erfordert. Aber die Franzoſen
möchten wenigſtens ihre Marine dort ebenſo gut vertreten ſehen, wie
die Marine des Nachbarlandes. Nun beſitzt Spanien, deſſen Flotte
doch infolge der unglücklichen Seeſchlachten des letzten Krieges ſtark
reduzirt wurde, an der Bidaſſoa ein ſehr ſchönes Schiff, deſſen Anker
platz ganz in der Nähe des Meeres iſt, und daß man fortwährend
manövriren und die Küſten und Häfen des Ozeans beſuchen ſieht.
Frankreich dagegen hat dort ein armſeliges kleines Kanonenboot, das
kaum genügend armirt iſt und nur von einem Motor von dreißigVferdeſtarten getrieben wird, was eigentlich auch noch zu viel iſt, da
das Schiff ſich überhaupt nicht vom Flecke rührt. Vas Schiff iſt
bereits ſeit zehn Jahren an der Bidaſſoa; aber die älteſten Leute er
innern ſich nicht, es jemals fern von ſeinem Ankergrund geſehen zu
haben. Weitab vom Meere liegend, damit die Fluth ihm keinen
Schaden thue, iſt es ſo dicht deim Ufer verankert, daß die datroſen,
um an Land zu gehen, keine Kähne brauchen, ſondern ein Brückchen
benutzen können, wie man es ſonſt nur an Sümpfen ſieht. Einmal
in jedem Jahre zündet man die Feuer an uud heizt die Keſſel, um
zu ſehen, ob die Maſchinen überhaupt noch funktioniren, aber man
bütet fich wohl, das Schiff ausfahren zu laſſen und wenn
man konſtatirt hat, daß die Schraubde ſich noch dreht, wird die
Generalprobe für beendigt erklärt. Das Schiff kann dann wieder
ein Jahr ſchlafen. Es iſt daher kein Wunder, daß Pierre Loti

Frnmandant des „Javelot“ Zeit fand, ſo reizende Romane zu
reiben.

Hannemann und die Chineſen. Die neuliche Strafexpedition,
welche von deutſcher Seite ins Jnnere Chinas geſandt worden iſt,
um Vergeltung für die Beläſtigung deutſcher Ingenieure zu üben,
hat ihren Dichter gefunden. Der Poet heißt F. Schröder und wohnt
in Yokohama. Sein Lied finden wir in dem Blatte „The Eaſtern
World“, das uns von einem dort befindlichen Freunde unſeres Blattes
92 zugeſchickt wurde. Wir geben aus dem Posm das Folgende

wieder

Jn dem Lande der Chineſen,
In dem Theil, der es geweſen,
Gar nicht weit von Kiautſchau,
Nährten fich mit Bergesbau

Friedlich deutſche Jngenieure,
Kamen Niemand in die Quere,
Doch das Volk von Jtſchoufu
Sah dem Werk mit Ingrimm zu.

Darum als der Gouverneure
Hört von Jtſchoufu die Mähre

Dieſes war um halb ſechs Uhr
Zieht er an der Klingelſchnur,

Sagt zu Leutnant Hannemann:
Seh'n Sie ſich den Kram mal an,

M ootz kann auch noch mit ſpazieren,
Für den Dialekt fungiren.“

Einer, der dann noch mit wullte,
War der Ingenieur Vorſchulte.
Und nach einem kleinen Kümmel
Stürzten ſie ſich ins Gewimmel.

Drauf vom Hafen Schannantou
Kam man endlich nach Peilu.
Hievon acht mal hundert Meter
Schrie der Plebs Mordio und Zeter.

Drohte mit Gewehr und Spießen
Und fing blindlings an zu ſchießen,
Und die Peilu Porizei
War natürlich nicht dabei,

Sondern ſaß beim Samſhu feſte
Irgend wo in jenem Neſte;Denn man kennt in dem Reviere

Noch nicht „Wein und echte Biere“,

Und nun wird der ſiegreiche Angriff der Deutſchen geſchildert:

Darauf ſchoſſen alle Drei,
Auf die böſe Tartarei,
Trafen Einen hinter's Ohr,
Daß er gleich den Zopf verlor.

Einem Andren, heitrer Laune,
Fuhr ein Schuß durch die Kaldaune,
Und dabei faſt gar kein Knall.
Dies war ein kurioſer Fall.

Kurz, es war nicht mehr zum Hauſen
Und die Schaar erfaßt ein Grauſen;
Denn die Beiden vom Civil
Trafen meiſtens auch ihr Ziel.

Drum, ſtatt dem Geſchick zu trotzen
In Geſtalt von 'Schult und Mootzen
Und dem böſen Hannemann,
Trat man ſchnell den Rückzug an.

Und die deutſche Reichsarmee,
Mit nur einem Portepee,
Sagte drauf zu Mutter Kehmen:
Dorup möt wi eenen nehmen“.

Blüthenleſe aus den „Lnuſtigen Blättern“.
Der Kunſtkenner.

A.: So, Sie mögen die Freilichtmaler nicht leiden
Hauswirth Nein, mir iſt mal einer mit hundert Mark Miethe

durchgebrannt.

Rückſichtsvoll.
S Iſt der Herr Doktor Lau zu ſprechen

uswirth Der Herr Doktor ruht ſchon unter der Erde.
Profeſſor: So ſo Dann entſchuldigen Sie! Dann will ich ihn

nicht ſtören.

Zeitvertreib.
Madame: Sie haben wohl mit Jhrem Schuſter ein Verhältniß,

daß er Sie ſo häufig beſucht
Dienſtmädchen O nein, Madame, der kommt nur jeden Abend

ein Stündchen mit der Rechnung herüber.

Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit.
Meiſter (zu ſeinem Lehrjungen) Fritze, hier haſte eenen Jroſchen,

hol' mir davor vier Zijarren
Lehrling Brauch' ick dazu keenen Jiftſchein

Anomalie.
und ich bleibe dabei, ich kenne ein Pferd, das zu den Wieder

käuern zu rechnen iſt.“
„„Nana! Wer's glaubt! Namen nennen!““
„Herrn Kommerzienrath's Muſenroß

Aus der Wortbildungsſchule.
on mir einen Satz, in welchem dreimal Dänemark vor

„„Du gehſt in ein Hotel und giebſt den 'ne Mark und den ne
Mark und den 'ne Mark.

Vonr Büchertiſch.
Geſchmadkoolle Jlluſtrationen von höchſt künſtleriſchen neuen

BlumenBindereien bringt das neueſte (19.) Heft der „Modernen
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart,
Preis des Heftes 60 Pfg.), das auch wegen ſeines ſonſtigen bild
neriſchen und literariſchen Jnhaltes aufmerkſamſter Beachtung werth
iſt. denn es enthält nur Beiträge von erſten Autoren und Schrift
ſtellern, von denen Hellhoff, O. von Kameke, Sophie Koner,
Georges Rouſſin, Franz von Defregger, A. von Courten, Günther
von Freiberg, Ludwig Jacobowstki, Arthur Stiehler, Hanna von
Drandenfels und Dora Duncker genannt ſeien es bringt einen
glänzend geſchriebenen Roman „Dlonde Teufel“ und eine außer
ordentlich anregend geſchriebene Novelle in einem ſehr reich und ſchör
illuſtrirten Artikel berichtet Carl Lahm über die Wiesbadener Mai
feſtſpiele und außerdem birgt das hervorragend reich ausgeſtattete Heft
noch eine Fülle von kürzeren und längeren Artikeln von hochinter
eſſantem zum Theil aktuellſtem Jnhalte. Wer die „Moderne Kunſt“
einmal kennen gelernt hat, wird ſie ſchwerlich mit einer anderen
illuſtrirten Zeitſchrift vertauſchen wollen.

Für Pflanzenfreunde, ſpezieller noch für Sammler von
Pflanzen wird eine ſoeben erſchienene kurze Anleitung zum
Sammeln und Beſtimmen, ſowie zur Einrichtung eines Her
bariums von Dr. K. G. Lutz (Preis 50 Pfg.) höchſt willkommen
ſein. Die Anleitung kann, ſo knapp ſie iſt, allen wahren Freunden
der Natur, Jung und Alt, empfohlen werden, zumal da ſie von
wirklich dazu berufener Seite herrüht. Der Verfaſſer (Vorſtand des
deutſchen Lehrer-Vereins für Naturkunde) verſteht es, jedem Inter
eſſenten beim Einrichten einer ſchönen und werthvollen Pflanzen
ſammlung mit Rath an die Hand zu gehen. Die ſehr klar ge
ſchriebene Anleitung von Dr. Lutz ſchließt ſich an das von ihm gleich
falls vor Kurzem herausgegebene Herbarium an. das ſich ſowohl
äutzerlich durch ſehr geſchicktes großes Format, wie durch ſeine be
ſonders zweckmäßige innere Einrichtung vor ähnlichen Zuſammen
ſtellungen auszeichnet. Herbarium und Anleitung ſind im Verlage
von Otto Maier in Ravensburg erſchienen und durch dieſen, ſowie
durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Verantwortſ. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otro Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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